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Japaner ſollen ruſſiſche Zefeſtigungen am Uord— 
Ufer des Jalu zuſammengeſchoſſen haben. 


Aber offenbar noch 
Rule 
Kolhmeer-Haſen weg! 


kein großer Kampf. 


Kriegshoole angehlich aus dem franzöffchen 
Pekam Frankteich Moces? 


Noch 53 heile Schiffe ſollen die Kuſſen zu Port Arthur haben. — 
Evans' Flottenſchiffe zum Schutz amerikaniſcher 
Intereſſen. — Nicht lauter Kriegs—⸗ 
Patriotismus in Rußland. 


Suez, Egypten, 20. Febr. 
des Rothen Meeres, meldet, daß ein F 


ruſſiſche unter Admiral Virenius, welches ſich auf Geheiß 
Regierung im franzöſiſchen Rothmeer-Hafen 


Eine Depeſche aus Perim, am Eingang 


muthmaßlich das 
der ruſſiſchen 
hatte, 


lottengeſchwader, 


Jiboutil aufgehalten 


neuerdings auf dem Weg nach Suez an Perim vorbeigekommen ſei. 
(Dieſe Meldung, wenn ſie zutreffend iſt, würde wie eine Beſtätigung 


einer anderen Angabe ausſehen: daß 


der nach der Oſtſee zurückbeordert worden ſei. 


daß Frankreich zu der Anſicht gelangt 
täts-Abkommens überſchritten, indem 
terkunft zu Jiboutil gewährte, und d 
ſtehen gegeben habe, worauf die Zurü 
ſein mag. 


Kreuzerbooten „Dimitri“, „Donskoi“ und „Aurora“, 3 


nämlich Admiral Virenius' Geſchwa— 
Sie würde darauf hinweiſen, 
ſei, es habe die Grenze des Neutrali— 
es den ruſſiſchen Kriegsſchiffen Un— 
as der ruſſiſchen Regierung zu ver— 
ckberufung des, Geſchwaders erfolgt 


Das Geſchwader beſteht aus dem Schlachtſchiff „Oslaybe“, den 


“4 7 


Torpedoboot⸗Zerſtö⸗ 


rern und 2 Booten der Freiwilligen-Transportflotte.) 


Tſchifu, China, 20. Febr. 
beſagen, daß am untern Yalufluß ein 
Tiefgang fahrenden Kreuzerbooten der 
Landbatterien am nördlichen Ufer des 
japaniſche Flotte die Befeſtigungen der 
ſen habe und jetzt beide Ufer des Yalu 
Geſchütze tragen. Die Japaner ſollen 
ten haben. Die Angabe, daß die Ruſ 
wird für falſch erklärt. 


Meldungen, welche hier 


eingetroffen ſind, 
Kampf zwiſchen den, mit geringem 
japaniſchen Flotte und den ruſſiſchen 
Fluſſes ſtattgefunden, und daß die 
ruſſiſchen Batterien zuſammengeſchoſ⸗— 
kontrollire, wenigſtens ſoweit ihre 
in dieſem Kampf keine Verluſte erlit— 
ſen Minen in den Fluß gelegt hatten, 


London, 20. Febr. Der Korreſpondent der Londoner „Daily Poſt“ in 
Tſchifu, China, berichtet: Nur noch drei Fahrzeuge des ruſſiſchen Flottenge— 
ſchwaders zu Port Arthur ſind unbeſchädigt. Die Japaner beherrſchen den 


Golf von Petſchili vollſtändig. 


beldepeſche, welche aus Mattumai, der 
Hauptſtadt der japaniſchen Inſel Yezo, 
hier eintraf, deutet darauf hin, daß 
das ruſſiſche ſibiriſche Flottenge— 
ſchwader (von Wladiwoſtok) abermals 
unfern der Nordküſte von Japan 
kreuzt. Dieſe Mittheilung, obwohl ſie 
ſich noch nicht beſtätigen läßt, findet 
allgemein Glauben, und es herrſchte 
große Thätigkeit im Kriegsdeparte— 
ment, ſobald die Meldung eintraf. 

Die erſte diesbezüglichelnkündigung 
beſagte, daß man zu früher Morgen— 
ſtunde unweit Mihonoſek, an der Halb— 
inſel Nord-Shimone, Kanonendonner 
gehört habe. Nicht ſehr lange darnach 
kam die Kunde, daß drei unbekannte 
Kriegsſchiffe, anſcheinend armirte 
Kreuzerboote, auf der Höhe der Inſel 


Tokio, Japan, 20. Febr. Eine Ka⸗ 
| 
| 


Dfufhiro gefehen worden feien, die ei- | 
in Wirrwarr auf. 


nen Iheil von Nezo bildet. Diefe 


ger Unterweifung 


: zufammen, 


Drdre ded Zaren befannt gemacht, wo— 
rin es u. X. heißt: 

„Alle großen VBolt3 - Anfammlun= 
gen in den Straßen müffen verhindert 
werden. Andererſeits wünſcht Sr. 
Mäajeſtät, daß die patriotiſche Propa— 
ganda mit ungeſchwächterEnergie fort— 
geſetzt werde; ſie ſollte jedoch aus ruhi— 
des Volkes durch 
Geiſtliche, Adelige und gebildete Perſo— 
nen von öffentlicher Bedeutung im All— 
gemeinen beſtehen.“ 

Unmittelbar nach dem erſten Mißge— 
ſchick der Nuſſen zu Port Arthur berie— 
fen die Behörden den Moskauer Adel 
welcher der reichſte und 
mächtigſte des ganzen Landes iſt, um 
eine feurige Ergebenheits-Adreſſe an 
den Zaren zu veranlaſſen. Für Tru— 
betsko entwarf dieſelbe, — wie es aber 

heißt, wurde das Schriftſtück von vie— 
len Anweſenden ausgeziſcht (?), und 
lößte ſich die Verſammlung ſchließlich 
Die Meldungen 


Kriegsſchiffe waren ſchwarz angeſtri⸗ darüber haben beträchtliche Unbehag— 
hen und gaben feine Signale. Da ih | Yichfeit in amtlichen Kreifen verurfacht, 


feine japanifhen Fahrzeuge zur Zeit 
in diefer Nakhbarjchaft befinden, To 
ſchließt man, daß dieſe Schiffe ein 
Theil der ruſſiſch-ſibiriſchen Flotte 
eien. 

Man glaubt hier, daß die Ruſſen 
mit Auskundungen beſchäftigt ſeien, 
und daß ſie, wenn ſich kein Widerſtand 
entwickle, ſchließlich einen Verſuch ma— 
chen würden, durch die Tſugari-Meer— 
enge zu fahren und die Küſtenſtädte 
anzugreifen. Alle Verſuche, dieſem Ge— 
rüchte auf den Grund zu gehen, ſind 
indeß bisher fruchtlos geblieben, und 
ebenſo kann man nichts über japaniſche 
Gegenvorkehrungen erfahren. Weder 
das Armee-, noch das Flottendeparte— 
ment wollen zulaſſen, daß irgend et— 
was über die Pläne für die Küſten— 
Vertheidigung bekannt werde. 

Der Dampfer „Tamagwa Maru“ 


traf heute wohlbehalten zu Shimoneſe— | 


fi ein. Sein Befehlähaber berichtete je- 
doch, daß er von vier Kriegsfchiffen 
verfolgt worden fei, welche feine Flag— 
ge geführt hätten, melde er jedoch für 
ruffiihe Schiffe gehalten Habe. Die 
Verfolgung wurde durch das ganze ja— 
panifche Meer hindurch bis zur Höhe 
bon Ijusluma fortgefett, wo fie auf- 
gegeben murbe, und die Kriegzfchiffe 
nah Norden zu verfchmanben. 

Sobald die Iehtere Meldung ein- 
traf, wurde das japanifche Flottenge- 
ſchwader zu GSafebo benachrichtigt; 
man glaubt, daß ein fliegendes Ge— 
ſchwader den Auftrag erhalten hat, zu= 
nächſt der Geſchichte weiter nachzufor— 
ſchen. 

St. Petersburg, 20. Febr. Beunru— 
higt über regierungsfeindliche Kundge— 
bungen, welche in verſchiedenen rufſi— 
ſchen Induſtrie-Zentren ſtattgefunden 
haben, und von Agitatoren ſyſtematiſch 
hervorgerufen werden, hat der Mini- 
Fer des Innern v. Plehwe eine Extra⸗ 


wo man ſtets die Haltung des Mos— 

kauer Adels mit beſonders geſpannter 
Aufmerkſamkeit verfolgt. Oeffentlich 
wird jedoch nichts darüber geſagt. 

St. Petersburg, 20. Febr. Die ja— 
paniſche Flotte belagert noch immer 

Port Arthur, und der Ausgang aus 
dem Hafen wird von ihr geſperrt. Dieſe 
Thatſache wurde heute Abend offiziell 
bekannt gegeben, auf Grund einer De— 
peſche von Admiral Alexjew. Dieſer 
| läßt auch melden, daß die Schiffe des 
| Feindes von Zeit zu Zeit am Horizont 
| erfcheinen, jedoch nur jelten in Schuß: 
bereich fommen. 
Terner theilt Admiral Alerjew mit, 
ı daß er fich entſchloſſen habe, den irre- 
gulären freiwilligen Streitkräften zu 
| geftatten, die Feltungsmerfe in Port 
| Urthur zu vertheidigen; denn dies feien 
| meilten3 erfahrene Artillerieleute von 
verjchiedenen Pläten der Mandfchurei, 
| und man fünne fi) darauf verlaffen, 
| daß fie ich bei der Vertheidigung gut 
bewähren würden. 

St. Beteräburg, 20. Febr. Meitere 
Nachrichten aus Port Arthur, vom 
heutigen Datum, beftätigen, daß alle 
Frauen und Kinder, und auch die mei- 

; jten Männer, die nicht zum Militär 
gehören, die Stadt verlaffen haben, 
und nicht viel mehr, al3 die Garnifon 
noch zurüdgeblieben itt. 

Berlin, 20. Febr. Nachrichten, mwel- 
che von verſchiedenen ruſſiſchen Städ— 
ten, beſonders von Moskau und St. 
Petersburg, hier eintreffen, beſagen, 
bie antisamerifaniihe Stimmung da= 
felbft jet eine fo heftige geworben, daf 
die Behörden Vorſichts- Maßnahmen 
zum Schuß de3 amerifanifchen Bot- 
fchafter-Amtes und der amerifanifchen 
Konfulate gegen Beleidigung oder gar 
Anariffe getroffen hätten. 

MWafhington, D. K., 20. Februar. 
Kontre-Abmiral Evans hat das Ylot- 


ten = Departement benachrichtigt, daß 
er mit mehreren feiner Kriegs'oote 
einen chinejifchen Hafen anlaufen wird. 
Er wird eines derfelben ala pifoboot 
benuben, um fich mit dem amerifani= 
ichen Gefandten zu Söul, Korea, in 
Verbindung zu halten; und die anderen 
Fahrzeuge wird er verwenden, wie €3 
ihm paffend erfcheint. „VWid3burg” Itegt 
mit 40 Marinefoldaten und 175 Ma- 
trofen vor Söul; diefe Mannfchaften 


| werden an’s Land aefeßt werden, weni 


der Konful in ernftliche Mißhelligkeiten 
fommen follte WModmiral Evans hat 
allgemeinhin Weifung befommen, ich 
bon den beiden frieaführenden Mäch- 
ten fernzuhalten, die amerikaniſchen 
Intereſſen aber zu ſchützen. 

Waſhington, D. K., 20. Febr. Den 
neueſten Kabelberichten zufolge macht 
ſich eine Verwicklung fühlbar, welche 
von den amerikaniſchen Regierungsbe— 
amten ſchon ſeit der Abſendung der 
Hay'ſchen Note, die auf Neutralität 
Chinas dringt, befürchtet worden war. 

Waſhington, D. K., 20. Febr. Der 
Kommandeur Takaſhita, Flotten-At— 
taché der japaniſchen Geſandtſchaft da— 
hier, erklärt, daß die neuerliche ruſſiſche 
Angabe, bei dem See-Gefecht von Che: 
mulpo, Korea, wo die ruſſiſchenKriegs— 
boote „Variag“ und „Korietz“ zerſtört 
wurden, ſeien auch ein japaniſches 
Kreuzerboot und ein Torpedoboot zum 
Sinken gebracht worden, vollſtändig 
grundlos ſei. Admiral Urio, welcher 
das japaniſche Geſchwader bei jenerGe— 
legenheit befehligte (roch von feiner 
Studienzeit in der Flotten-Akademie 
von Annapolis, Md., hier in Amerika 
gut bekannt) hat amtlich berichtet, 
daß bei jener Gelegenheit die Japaner 
abſolut keinen Verluſt erlitten. 

Hr. Takaſhita iſt auch der Anſicht, 
daß keine 8 japaniſchen Schiffe an'je— 
nem Treffen betheiligt geweſen ſein 
könnten, wie gemeldet worden war, au— 
ßer wenn man dabei auch alle Trans— 
portboote mitrechne, die natürlich mit 
dem Kampf nichts zu thun haben konn— 
ten, ſondern nur von den Kriegsbooten 
beſchützt wurden. 

Wenn die Unabhängigkeit Chinas 
erhalten werden ſoll, ſo müſſen dieVer. 
Staaten und andere Mächte unermüd— 
liche Wachſamkeit üben, um einen Zu 
ſammenſtoß zwiſchen den chineſiſchen 
Streitkräften und denen der kriegfüh— 
renden Mächte zu verhindern. 

St. Petersburg, 21. Feb. General— 
major Pflug, der Generalſtabs-Chef 
für den Statthalter Alexjew (dieſer 
wird allem Anfchein nach feinen Bolten 
behalten, aber nur dem Namen nad) 
erflärt in einer Devefche die Ungabe, 
daß Züge auf der Mandfchurei-Bahiı 
wegen zeritörter Brüden und Graben- 
llebergänge nicht durchfommen könn— 
ten, für arundlos. Er faat, die Züge 
liefen regelmäßia, und Milttär-Bor- 
räthbe und Soldaten würden ohne 
Schwierigfeiten nah den Sonzen- 
trationa- Punkten befördert. 

Rom, 21. Febr. Die „Agencia 
gibra”, eine ziemlich Tenfationell an- 
gehauchte italienifhe Neuigkeiten 
Agentur, meldet, der Zar werde ſich 
im Frühjahr nach der Mandfchuret be- 
geben und perfönlich den Befehl über 
die ruffifche Armee im Felde überneh 
men. 

London, 21. Febr. 
Korreipondent der Yondoner 
Dispatch“ telegrapbirt: Die Panit, 
mwelhe am Samitag an der ‘WBarijer 
Börje ausbrad, war zum auten Theil 
auf natürliche Urfahhen zurüdzufüh 
ren; denn fchon feit einiger Zeit, hat- 
te der enaere Kreis der Franzditichen 
Geld-Anleger ſtarke Geſchäfte inRuſſo— 
papieren gemacht. Die Haltung der 
franzöſiſchen Regierung, welche Ruß— 
land indoſſirte, hatte eine Anregung 
der franzöſiſchen Geſchäfte in ſolchen 
Papieren zur Folge, und daher hatten 
viele Makler mehr derartige Papiere in 
Händen, als die Aufträge ihrer Kun— 
den rechtfertigten. Als dann geſtern 
die Werthe 


Der Pariſer 


„Weekly 


zuſammenzuſchrumpfen be— 
gannen, waren die Makler in vielen 
Fällen gezwungen, die Papier zu jedem 
zreis, den ſie bringen würden, auf 
den Markt zu werfen. Wilde Szenen 
von Verwirrung folgten, wie man ſol— 
che an der Pariſer Börſe noch ſelten ge— 
ſehen hat, und zahlreiche Bankerotte 
kleiner Firmen. 

Des Weiteren behauptet der Korre— 
ſpondent des obigen Blattes, ruſſiſche 
Agenten hätten ſelber den geſtrigen 
Preisſturz herbeigeführt, um die öf— 
fentliche Meinung in Frankreich zu 
gunſten Rußlands und gegen England 
dufzuregen. Die Panik würde zur 
Folge haben, eine tiefe Erbitterung ge— 
gen England bei Denjenigen zu erre— 
gen, welche ſchwere Geldverluſte erlit— 
ten hätten. 

Söul, Korea, 21. Febr. Der ameri— 
kaniſche und der britiſche Geſandte ha— 
ben ſich geeinigt, ſich gemeinſam darum 
zu bemühen, daß fofort ein Dampfer 
nad Sonim gefandt werde, um alle 
englifchiprechenden Frauen und Kinder 
bon den nördlichen Provinzen Koreas 
hierher zu bringen, nebft allen Miffio- 
nären. 3 mird zugegeben, daß die- 
felben in fchwerer Gefahr find. 

Sapanifche Geheim = Agenten in der 
Mandfehurei melden, die Ruflen, be- 
ftürgt über den vielen Schaben, 
melden hinefifhe Banditen an ber 
Mandichurei = Bahn entlang an- 
richteten, hätten ben Tyührern biefer 
Banditen enorme Geldfummen ver- 
Iprochen, wenn fie von biefen Angrif- 
fen auf die Eifenbahn oder die Wachen 
abließen. 


” en 


Chicago, Sonntag, Den 21. Lebrunar 1904. 


Kun nd Naifer. 


Deutſche Kunſtausſtellungsfrage 
wirbelt mehr Staub auf. 


Klalſch üher Kaiferin, 


Sion fol hergeitelt 


werden fönnen. 


jest billig 


Gegen die „Eos 


in Böhmen. 


Der nenefte Militärronan. 


Berlin, 20. Febr. Noch immer wird 
die jüngite Kunft-Debatte im Reich3- 
tag, bei welcher alle Redner, mit Aus 
nahme der Negierungspertreter jelbit, 
die Haltung der Regierung, d. 5. die— 
jenige des SKaifers, bezüglich ber 
Kunft-Vertretung Deutjchlands auf 
der St. Rouifer Weltausftellung ab- 
fällig £ritifirten, piel befprochen. Es tit 
ficher, daf auch bei der, fchon angefün= 
digten Debatte hierüber im preußifchen 
Landtag die WRegierung auf's Neue 
durchgehechelt werden wird. in Ber: 
bindung mit diefer Angelegenheit er= 
zählt man ji fogar, die Kaijerin 
habe jünaft folgendes große Wort ge= 
lafjen ausgefproden: „Ich fann gar 
nicht veritehen, mas diefe Dialer eigent- 
ih wollen. Der Kaifer hat ihnen doch 
gejagt, was fie malen follen,—mwarum 
gehen fie denn nicht hin und führen 
feine Wünfche aus? Weshalb mollen 
fie denn anders malen?“ Indeß wird 
in manchen Kreifen doch Itarf bezmei- 
felt, daß die Kaiferin fich wirklich To 
geäußert habe. 

Großes Auffehen macht in Dresden 
die Verhaftung des Herrn Yueltig, 
Direttors einer Yabrif von Photogra— 
phie-Materialien. Derfelbe ift an- 
geklagt, Die Yirma um 700,000 Darf 
betrogen zu heben, — und faum mar 
er einaejtedt mworten, ala ein Mitglied 
des Auffichtsrathes, Hr. Zabel, Selbit- 
mord beging! Man fürchtet, daß die 
Ationäre gewaltige Verlufte erleiden 
werden. 

Wie aus Wien berichtet wird, haben 
dieRömifch-Katholifen in Böhmen jekt 
einen eifrigen Feldzug geaen das Vor= 
dringen der „Los von Rom“=-Bemwegung 
organifirt, melche in neuelier Zeit für 
die Kirche in Böhmen ziemlich bedroh- 
lic) geworden zu fein jcheint. An- 
fänglich wurde Diele Bewegung — die 
befanntlich urfprünglich durch die Ein=- 
milhung tichechifcher Priefter in die 
Nationalitäten » Streitiafeiten au Un= 
gunſten derDeutſchen heraufbeſchworen 
wurde — nur mit Geringſchätzung an— 
geſehen; aber es wird jetzt behauptet, 
daß ſie bereits eine Anhängerſchaft 
von 25,000 habe und eine ſchwere 
Drohung für die böhmiſchen Klerika— 
len bilde. Die Gegenbewegung, welche 
katholiſcherſeits eingeleitet wurde, ſteht 
noch in ihrer Kindheit, iſt aber ſchon 
weitverbreitet. Der erſte Schritt be— 
ſtand darin, daß der präſumptive öſter— 
reichiſche Thronerbe Erzherzog Franz 
Ferdinand das Protektorat über die 
Römiſchkatholiſche Schul-Union über— 
nahm, die ſich über ganz Oeſterreich 
verbreitet. 

Die neue „Anti-Los-pon-Rom“-Be— 
wegung wird von einem Prieſter von 
großer Befähigung und Energie gelei— 
tet: Pater Albin Schähnleitner vom 
Orden der Benediktiner-Väter inPrag. 
Indem er geſchickt die Führer der pro— 
teſtantiſchen Bewegung einfach als 
Tſchechenfeinde und Deutſch-Partei— 
gänger bezeichnete, hat er in nicht— 
deutſchen Kreiſen bedeutenden Eindruck 
gemacht. Er dehnt auch den Wirkungs— 
kreis der St. Bonifazius-Vereini— 
gung immer weiter aus, welche bereits 
180,000 Mitglieder bat, und von ber 
man jehr bedeutende Leijtungen’erwar= 
tet. 

Ungarifche Blätter melden, daß die 
Ausführung des Planes des Yüriten 
Mrede, eine Bank zu gründen, wmelche 
fämmtliche ausftehenden Schuldicheine 
von Offizieren der öfterreichiich-unga= 
rifhen Armee übernehmen und Diele 
folderart por dem Wucherer-Element 
Ichüten foll, auten Fortgang nimmt. 
Gerade öfterreichiihe und ungarifche 
Militärs find Ichon in bedenklich vie= 
len Fällen das Opfer gemilfenlofer 
Geldverleiher geworden! Man erwar= 
tet, daß die neue Bank Taufenden von 
Dffizieren zuqute fommen wird, mel- 
che imitande fein werden, die, von der 
Bank übernommenen Schuldpapiere in 
bequemen Abzahlungen und ohne un— 
verfchämt hehe Zinfen, einzulöfen. Zu 
den Haupt-Aftionären der neuen Bant 
tird vor Allem Se. Majeität der Kai- 
fer Franz Xofef gehören. E3 werden 
auch Spar-Einlagen von Dffizieren 
angenommen und qut berzinft werben. 
‘m Ganzen find Ichon ungefähr 2 Mil- 
lionen Dollars für diefe neue Finanz- 
Anjtalt gezeichnet. 2 

„Ku8 einer großen 
Garnifon“ _ 

Die neue militärifche Novelle: „Aus 
einer großen Garnifon“ (ein Ge- 
genjtüd zu der Bilfe’ichen Erzählung: 
„Aus einer Kleinen Garnifon“) wird 


von Rom’'= Bewegung 


fehr bald im Drud erfcheinen. AI 
Verfaffer derfelben wird ein General 
bezeichnet, deflen Perfönlichkeit jedoch 
noch jehr in Geheimniß gehült ift. 


Sehr mwichtiae Erfindung. 


Die Stuttgarter Firma Bolle & 
Held hat Experimente mit der Erfin- 
dung des englifchen Ingenieurs Ell— 
worth veranitaltet, welche darauf ab- 
zielt, den wichtigen Stoff Ogon, mel: 
cher auch in der Heilkunde vielfach be= 
Duft twird (deffen Herftellung in ganz 
reiner gorm aber noch niemals gelun- 
gen tit) in großen Mengen jehr billig 
herzustellen. Wie man hört, waren die 
Erperimente von entjchiedenem Erfolg 
gekrönt, und man ilt gejpannt auf 
nähere Mittheilungen darüber. 


Neue Sorte Lotterie- 
Ihmwindler. 


Die „Wiener FeuilletonKorrefpon= 
denz“ läht fich melden, in den 2er: 
einigten Staaten von Amerifa operire 
jett eine Schwindler=Bande, welche e3 
fih zur bejonderen Aufgabe gemadt 
habe, auf die Lotterie-Öeminnfte zu 
paflen, welde nicht reflamirt werden, 
und diejelben dann mittels gefälfchter 
2otteriegettel zu beanspruchen. - 


Wieder eine Maffen- 
bergiftung! 


Zu Kollin in Böhmen ift eine ganze 
Anzahl Perfonen, die in einer „Volte- 
Diatfüche“ zu Mittag fpeiiten, durch 
Speifen vergiftet worden, ivelhe Pto- 
maine (oder Zerjeungsgifte) enthiel- 
ten. 7 find fchon aeitorben, und nod) 
viele andere Jind bedenklich Franf! 


Schopenhauer: Geburt3- 
taa. 

Am Montag, den 22. Februar, wird 
des Geburtstages des berühmten Philo— 
ſophen Arthur Schopenhauer in den 
Kreiſen philoſophiſch Gebildeter ge— 
bührend gedacht werden. 

u 
Die Effeftenbörie. 
T:übe ausländifche Nachrichten machten we: 
nia Eindrud. 


Nem Hort, 20. Febr. Angefichts 
der höchft ungünftigen Nachrichten über 
die Zage der auswärtigen Märkte und 
des großen Papierchen-Berfaufes in 
London zeigte der biefige Effekten- 
marft heute eine bemerfenämerthe 
Widerjtandstraft. Die Breife erlitten 
in der Regel nur bruchftücmweife Rüd- 
gänge. Cine Ausnahme lieferten die 
Rod-‘sland-Bahneffetten, deren ge= 
möhnliche etwa 1 Prozent, die bevor- 
zugten über 1 Prozent verloren. Rem 
Serjey-Zentralbahn- Papiere begannen 
35 Prozent unter ihrem leßten vorigen 
Verkauf, und Toledo-, St. Louid- & 
Meitern Bahnpapiere um 23 Prozent 
niedriger; jie erholten fich aber fpäter- 
hin. Die Lifte der Induitrie-Papiere 
zeigte ungefähr jo viele Stetigfeit, wie 
das Eifenbahn- Departement, mitAu3- 
nahme eines Fallens in Anaconda-Pa- 
pieren um über 1 Prozent. 

Der möchentliche Banfen-Ausmwets 
mar äußerit günitig, und feine Veröf- 
fentlihung hatte die Wirkung, der 
Spekulation wieder mehr Ton und Fe— 
itigfeit zu geben. Viele Papiere gewan- 
nen ihre anfänglichen Verlufte zurüd. 

PBenninlvaniabahn- Papiere wurden 
bejfonders qut unterftübt und ftiegen 
über die Schlußziffern von aeitern 
Abend. Nacd) dem Gefchäftsihluß fand 
indeß ein Zurücdmeichen in „Confolt- 
dated Gas*-Papieren um 13 Prozent 
infolge kleiner Verfäufe ftatt. Die fpä- 
teften Kabel-Nachrichten von der ande= 
ren Seite des Ogeans ließen eine Pa- 
nit in Paris und einen akuten Drud 
an der offenen Londoner Börse erfen- 
nen, während die politifchen Nachrich- 
ten äußerſt ſchwarzſeheriſch waren. 

Indeß zeigte der hieſige Markt 
Gleichgiltigkeit gegenüber dieſen Fak— 
toren und ſchloß ſtetig. 

Regierungs-Bonds waren unverän— 
dert, andere Bonds waren ruhig. 


Einwanderer-Schuriegelung. 
Sıe fünat wiederum auf Ellis Island an. 


New York, 20. Febr. Die Leute auf 
Ellis Ysland, welche die Befürchtung 
begten, dab etwas Schlimmes im An- 
zuge fei, als fih Allan Robinfon bei 
den Regiitrirungsbeamten zu Ichaffen 
machte, jolten Recht behalten. In ei- 
genthümlicher Weife mifchte ich der 
Vertrauensmann des SKommiffärs 
Williams in die Thätigfeit der Beam- 
ten, indem er einen 16jährigen Deut- 
fchen, der von einem®Beamten nach dem 
New Yorker Raum gefchidt morden 
war, um bon feiner verhbeiratheten 
Schmeiter abaeholt zu merden, aus 
dem Raum holte und ihn der nquifi- 
tion übermies, die den jungen Men: 
fchen bei feiner Vorführung indeh fo- 
fort entließ. Der junge Mann mar 
Radislaus Heinzemann, der auf dem 
Dampfer „Staatendam“ anfam, um 
fih zu feiner Schwefter nad Nemwarf 
zu begeben. Er war regiitrirt und dem 
New Yorker Rauın übermwiefen mor: 
den, al3 Herr Robinfon mahrjchein- 
ih dur einen feiner „Prätorianer“ 
bon dem Falle erfuhr und eine nqui= 
fitionsfarte für denAUnfömmling au3- 
fertigte. Durch ein derartiges Worge- 
ben, melches dem Geilte des Einwan- 
derungsgefeges miderfpricht, merben 
die, an und für ſich konfuſen Regi— 
ftrirungsbeamten fopficheu gemacht 
und übermeifen dann Alles der Inqui— 
fition. Außer diefem jungen Menfchen 
wurden an dem Tage 154 von 1000 
Einwanderern der Inquifition über 
mwiefen, jo daß die Propiantfontrafto- 
ren ihren Gelobeutel noch mehr füllen 
fonnten. RO 


John Bullrüllel Mark. 


— 


Fürdtet angeblid) baldigen 
Krieg mit Trankreid). 


Echo des öflfihen Kriegs. 


Neues britifhsafrifanifhesBaum: 
woll:Projeft. 


Wie der Sultan einen Pleinafiatiichen 
Räuber unfhädlih machen lief. 


Der neue Drebfud-Prozeh. 


London, 20. Febr. Großbritannien 
erwartet Krieg mit Frankreich als ein 
Ergebniß des jeigen Kampfes im 
fernen Often! Seber Beamte in ber 
britifchen Armee und Flotte hat eine 
Andeutung aus amtlicher Quelle bes 
fommen, daß er fich für Befehle bereit 
halten folle.. In allen Arfenalen und 
Schiffbauhöfen des Vereinigten Kö- 
nigreihes® gemahtt man Szenen 
ganz ungewöhnlicher Ihätigkeit, und 
Kriea3-Munitionen werden in aller 
Eile fabrizirt. Tag und Nacht jind 
Schichten Leute an der Arbeit, und der 
Refervevorrath an Munitionen wird 
pon Taq zu Tag vergrößert. 


Aus einer hohen amtlichen Duelle 
erfährt man, daß die unfreundliche 
Haltung Franfreihs fi jeit dem 
Mißgeſchick der ruſſiſchen Flotte be— 
deutend verſchlimmert habe, und in 
vielen Garniſonen und Schiffbauhö— 
fen Englands wird das Auftauchen 
von Spionen berichtet. 


Während die diplomatiſchen Füh— 
rer beider Nationen nachdrücklich in 
Abrede ſtellen, daß irgend welche Miß— 
helligkeit zwiſchen England und 
Frankreich erwartet werde, ſtrafen 
doch ihre Thaten ihre Worte Lügen. 
Konferenzen der hochgeſtellten Beam— 
ten ſind jetzt etwas Alltägliches, und 
Chiffer-Depeſchen gehen beſtändig von 
den Ober-Befehlshabern an das bri— 
tiſche Kriegsamt. Frankreichs Vor— 
gehen, welches ruſſiſchen Kriegsbooten 
eine Zuflucht in einem Hafen des Ro— 
then Meeres gewährte, ijt völferrecht- 
Itch beifpiellos, und obmohl Enaland 
fich bisher enthalten hat, amtlich von 
diefem Vorfall Vermerf zu nehmen, 
fo glaubt man dod ftarf, daß, wenn 
Japan feine Stimme zum Protejt zu 
erheben mwünfche, England Frankreich 
in Kenntnif jegen werde, daß es die 
Stellungnahme feines vjtlichen BVer- 
bündeten entjchieden autheiße! Der 
Geheimpertrag zwifchen Enaland und 
Sapan trifft angeblich Verfügung für 
genau folche Nothfälle, wie fie au3 der 
jeßigen Sachlage entitehben mögen, 
und England ift verpflichtet, Japan 
— nöthigenfalls mit Warfengemalt — 
Beritand zu leiiten, um die Ein- 
mifhung irgend einer ausmärtigen 
Macht in den Kampf mit Rußland zu 
verhindern. 

(Vergleiche aber auch daS betreffende 
Kriegs = Bulletin an anderer Stelle!) 


Aus derfelden amtlichen Quelle +r- 
fährt man auch, daß die Befehlshaber 
der englifchen Kriegsfchiffe im fernen 
Diten angemwiefen morden find, ein 
Tharfes Auge auf franzöfiihe Schiffe 


au haben, und wenn irgendwelche bei | 


Hilfe- oder Vorfehubleiftung für di 
Auflen entdedt werden, fofort di 
näditen japanischen Befehlshab 
Nachricht darüber zu fenden. Die La 
ift eine jehr bedenkliche, und e3 würde 
nur noch eine Kleinigkeit erfordern, 
arge Verwidlungen herborzurufen! 
* x * 


die 
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Die Polizei in der ruffifchen Haupt 
ftadt Et. Petersburg patrouillirt jebt 
in der Nacht und in den frühen Mior- 
genitunden regelmäßig alle Nadt-Her- 
bergen, Ihee-Stuben und Reitaura- 
tionen ab, um fämmtliche Verfonen zu 


verhaften, welche ohne Bälle betroffen | 
Berfonen | 


werden follten. Alle ſolche 
werden fofort ausgetwiefen, und bereit 
it eine große Zahl derjelben über die 
Örenze gebracht worden. Diefes Ver— 
fahren hat einjtmweilen nur einen vor- 
beuaenden Charafter. 


* * * 


Seit drei Jahren ſchon wurde der 
Bezirk Aidin in der Statthalterſchaft 
Smyrna, Kleinaſien, von einem Räu— 
ber terroriſirt, welcher mit einer ſtar— 
ken und wohlbewaffneten Bande reiche 
Bürger entführt und ſie behufs Er— 
preſſung von Löſegeld feſtgehalten 
hatte. So großen Erfolg hatte er mit 
ſeiner Thätigkeit, daß er dabei ein 
reicher Mann wurde. Schließlich 
waote ſich Niemand mehr, der etwas 
zu verlieren hatte, nach Einbruch der 
Dunkelheit in das Freie, aus Furcht, 
weggefangen zu werden. 
dition nach der anderen wurde gegen 
den Räuber ausgeſandt, nur um jäm— 
merliches Fiasko zu erleiden und viele 
ihrer Leute zu verlieren. Neuerdings 
kam die Geſchichte zu Ohren des Sul— 
tans Abdul Hamid, und dieſer er— 
klärte nach einer Unterſuchung, daß 
die Plünderungen des Banditen un— 
bedingt aufhören müßten. Eine ſtarke, 
wohlbewaffnete Streitmacht wurde 
gegen den Banditen in's Feld geſchickt, 
— biefer jeboch lodte fie in einen Hin» 


Eine Erpe- | 


Sechzehnter Dahrgang, 
terhalt, mo die ganze Partie getöbtet 
oder gefangen aenommen murde. 

Der Sultan gerieth, als diefe Kunde 
fam, erft in großen Zorn; dann jedoch 
berieth er ich mit einer Anzahl feiner 
Rathgeber, — und das Ende vom 
Lied mar, daß dem Räuber ein boll- 
ftändiger und bedingungdlojer Bar» 
don zugefichert murde, wenn er feine 
bisherige Ihätigleit einjtele.e Man 
ließ die Mutter und die Schtweiter des 
Banditen nad dem Palaft bringen; fie 
wurden mit Gefchenten überhäuft und 
wieder heimgefandt, mit dem Auftrag, 
ihren Sohn, refp. Bruder, aufzufus 
chen und ihm zu verfichern, daß ihm 
abjolut fein Leid mwiderfahren mürbe, 
wenn er fich jtellie. Wirkli fam er 
und erhielt — eine Beftallung in ber 
türfifchen Armee. Das ift mohl in 
den türfifhen Dominionen ein neuars 
tiges Verfahren, einen Banditen los— 
zumerden, fieht jedoch keineswegs fehr 
untürkifch aus. 

* * 


Alle Pläne des britiſchen Baum—⸗ 
wollzüchter-Verbandes zum Anbau 
von Baummolle auf den Sobo-Ebe- 
nen (in Süd-Nigeria, Afrifa) find 
iegt vollftändig. 50,000 Acres imer« 
den jofort unter Kultur genommen 
werben, und da der Ethiope-Fluß an 
den Ebenen entlang läuft und aud 
von großen Dgean-Dampfern befah- 
ren werben Tann, fo wird e3 möglich 
fein, die gewonnene Baummolle, wenn 
fie gepflüdi und egrenirt (bon ben 
Samentörnern &efreit) ift, unmittelbar 
nah England zu jenden, ohne meites 
tes limladen und fonftiges Hantiren. 
Obwohl man beabfichtigt, energiſch 
mit bdiefer Arbeit poranzugehen, fo 
muß boch einige Zeit verftreichen, ehe 
das ganze, geiwaltige Areal bepflanzt 
werben fann. Bor Allem erforbert 
das Land Klärung, und das tft fehon 
an fich langwierig und mühfam. Doch 
it ein großer Iheil der Ebenen Gras» 
land, mas natürlih die Arbeit bes 
trächtlich erleichtert. Man glaubt, 
| daß auch das nördliche Nigerien ein 
bielverfprechendes Feld für die Baum- 
moll-Rultur ijt; dort wird die Baum= 
wolle bereit2 in befcheivenem Maßjitab 
aebaut, die Hauptſchwierigkeit liegt 
aber in dem Dangel an Eijenbahn» 
wagilitäten. Der Baummollzüchters 
Verband will indeh auch Hierin Ab» 
bilfe Schaffen und hat bereits alles nö- 
thige Geld aufgebracht, um die nöthie 
gen Bahnlinien für ben Transport ber 
Ernten zu Bauen. 

* * * 


Wie aus Paris telegraphirt wird, 
iſt der Bericht von Hrn. Boher, dem 
Referenten des Kaſſations-Gerichtsho— 
fes, über den Dreyfus-Fall, jetzt 
endlich vollſtändig geworden und wur— 
de heute, Samſtag, dem Gerichtshof 

unterbreitet, ber ihn nächfte Woche zu: 


Berathung nehmen wird. Die Meiiten 
alauben, daß die neue Verhandlung 
des alles zuaunften des ehemaligen 
Gefangenen von ber Teufelsinfel enden 
werde, auf da3 neu aefundene Beweis: 
material bin. \ndeß fehernt man fidh 
Zeit genug zu nehmen, um die, noch 
immer vorhandene Gehäfftgfeit der na= 
tionaliftifchen Kreife in diefer Sache 
nicht zu jehr aufzuregen. 
ee 
Energiihe Frau. 
Taufend Meilen weit verfolgte fie einen 
Zeugen. 


St. Louis, 20. Febr. Frau Frank 
MeCleland lodte heute nach umftänd- 
lihen Nahforfhungen den Neger Mit- 
cell aus Mifliffippi nah Miffouri und 
lieg ihn in Zeugenhaft nehmen, damit 
er in dem, Montag in Bowling Green 
beginnenden Prozeß von vier Negern 
megen Ermordung ihres Gatten, eines 
Bahnıunternehmers, al3 Augenzeuge 
vernommen merden fann. Qaufend 
Meilen meit verfolgte die Frau bie 
Spur des flüchtigen Schwarzen. 


Stantenrang oderiiuabhbängigfeit 


E ıs von Beiden fordert der Konaref 
von Portorifo. 

San Juan, PB. R., 20. Febr. Mit 

60 gegen 15 Stimmen nahm heute bie 

| portorifanifhe Bundesperfammlung 

| eine Rejolution an, melche verlangt, 

daß Vortorito entweder von demfton= 

greß der Ber. Staaten in den Staa 

tenranag erhoben werde, oder, wenn 

' man bdie3 nicht wolle, daß der Jnjel 
Unabhängigkeit gewährt werde, 
Muinmahlihes Wetter, 

Zur „Abwehslung‘‘ wieder einmal eine 

Abfkühlung. 

Waſhington, D. K., 20. Febr. Das 
| - MWetteramt ftellt folgendes 
| für den Staat Illinois am 
| nntag und Montag in Ausfict: 
| Schnee am Sonntag; wärmer im 

nördlichen Theil. 

| Montag Thon und kälter. 

i  Xebhafte bis ftarfe Oftminde, mel- 

| che veränderlich werden. 

| (Der Chicagoer MWetteronfel pro- 

| phegeit:) 

| Schnee am Sonntag und entfhieben 

| fälter Sonntagabend. Montag wahr» 

| fcheinlih Jchön und anhaltend kalt. 

Deitlihe Winde, welche in norbiwejt- 

| Fiche umfchlagen. 

| Daz Ihermometer der Ehicagoer 
Metterwarte, im Auditorium=-Thurm, 
zeigte Samftag Nachmittag um Uhr 
21 Grad, um 4 Ulhr 22, und von 5 
Uhr bis 9 Uhr Abends und barüber 
| wiederum 21. Die höchfte Tempera 
tur des Tages (um 4 Uhr Nachmit- 
tag8,) war 22 Grab, bie niedrigfte (um 
5 Uhr Morgens) 5 Grad. Die hödhfte 
Schnelligfeit de Winde, um 6.15 
Abends, betrug 26 Meilen praStunbg, 





Tanfende haben Rierenleiden 
und willen e3 nid. 


Um zu zeigen, was Swanp-Root, das große Nieren-Mittel, an Eud) 
bewirkt, kann jeder Peer der ,, Sonutagpoit‘’ eine Probeflajdhe frei 
per Post erhalten. 


Schwache und Franfe Nieren rufen mehr Schmerzen und Leiden her- 
vor, als irgend eine andere Krankheit, Defhald, wenn Dur DBernadıs 
läffi:ung oder andere Hifahen einem Nierenleiden fein Lauf gelaffen 
wird, fo folgen fiher Schiimme NRejultate. 

Eure anderen Organe brauchen vieleiht auh Behandlung — aber 
vor alien Dingen Eure Nieren, Denn fie arbeiten am meiiten, und ihnen 
muRsnerit Beachtung geihenft werden. 

Denn Ihr franf feid, oder Euch ‚„‚elend befindet‘, beginnt Dr. Kils 
mers Swanp:itost, Das große Nierene, Leder: und Blafenmittel, eine 
sunehmen, denn fobald Eure Nieren geiund find, verhelfen fie al den 
anderen Organen zur Gefundheit. Ein Berfuh wird Eud Überzeugen. 


Die milde und augenblidliche Wirkung von | 
Dr. Kilmers Swamp Root, dem großen Nies | 
rens und Qlajenmittel, macht ich baid bes | hm 
merfbar. E8 jteht an der Spite wegen jeiner ; zen, lahmem Rüden, Schwindel, Schlaflojig: 
wunderbaren Heilungen der jchiwierigften | feit, Nervofität, Herzftörungen, Die Folge 

älle. Stiwamp-Root verjegt Euren ganzen | von fchlimmen Nierenleiden, Hautausjchlag 

Örper in gefunden Zuftand und der befte | von jchlechtem Blut, Neuralgia, Rheumatiss 

eiweis dafür ift ein Verjud. mus, Diabetes, Ylähungen, Reizbarfeit, Erz 

14 Of 120. Str., New York City. mattung, Gnergielofigfeit, Gewichtzverlaft, 
Werther Herr! - 15. Oktober 1909. | fahler Hautfarbe oder Vrights Krankheit. 
„AH Mitt Shlimm an einem Nierenleiden. Ulle , 

Symptome waren vorhanden, meine frühere Kraft | 

und Stärke war dabin, ih fonnte mich faum neh | 

dahin fchleppen. Sogar meine geiftigen Fähigkeiten | 
ließen nad) und oft mwiünichte ich den Tod herbei. 

Damals jah ih Ihre Anzeige in einer New Yorker 

Zeitung, ich hätte mich aber nicht darum gelüms 

mert, wenn e3 nicht wegen der beichiworenen Gas — — : 

tantie mit jeder Flajhe Ihrer Medizin geweien ı SmwampsNoot ift die große Entdedung von 
wäre, dab Ihr Swanıp-Root rein begetabiliich ıft | Dr. Kilmer, dem hervorragenden Nieren: 
und feine fhädlihen Droguen entbält. Jh bin | Ainion- X iatift Soipitäler wenden 

fiebzig Aahre und vier Monate alt und mit qutem und Blajen-Spezialiften. Hojp e 

Gewiſſen lann ich Swamp Root allen Nierenlei- 

denden empfehlen. Vier Mitglieder unſeter Fami- 

lie gebrauchten Swamp-Root für vier verſchiedene 


häufig Tag und Nacht uriniren müßt, wenn 
e3 brennt oder fchmerzt, wenn ein röthlidher 
Cat im Urin ift, bei Kopfweh, Rüdenjchmer- 


Wenn Fuer Urin, wenn er ungeftört vier- 
undzwanzig Stunden in einem Glas oder 
Flaſche ſteht, einen Bodenſatz bildet, 
trübe iſt, ſo zeigt dies, daß Eure Nieren und 
Blaſe ſofort Behandlung gebrauchen. 


und ſchlimmen Fällen. Aerzte empfehlen es 
Nierenkrantbeiten mit venfelben guten Rejultaten. | ihren Patienten und —— eb ze ihrer 

| eigenen Yamilie, denn fie betrachten Swamp= 
Root als das größte und erfolgreichfte Mittel. 


Emwamp:Root jehmedt angenehm und wird 
| in Xpothefen in der ganzen Welt in zwei 
Größen Flafchen verfauft und zu zivei Prei: 
ſen — fünfzig Cents und ein Dollar. Ber 


Mit vielem Dant verbleibe ich 
Uchtungspoll Ihr 
Mobert Berner. 
Ahr könnt eine Vrobeflajche des berühme 
ten Nieren-Mittels, Smwamp:Root, frei per | 
Poſt portofrei erhalten, um Euch von der | 
Heilkraft desfelben zu überzeugen für folche | achtet den Namen Smwamp-itost, Dr. Kils 
Leiden wie Nieren-, Vlajenz und Harnjäures ' mer Swamp-Moot und die Adreife, Bing» 
Krankheiten, fchlechter Verdauung, wenn Ihre | hamton, N. Y., auf jeder Flafche. 
Gditorielle Hotiz. — Smwamp-Root ift jo erfolgreich in der prompten Heilung 
der jchlimmijten Fälle von Nieren, Leberz oder Blafenleiren, dab Ihr, um Eud) von jei- 
nen wunderbaren Vorzügen zu überzeugen, sine PBrobeflajche und ein®ud) mit werthnoller 
Snformarion abjofut frei per PRoft erhatten Fünnt. DasBud) enthält viele von den taufen= 
den und abertauienden von Yeugnifien von Männer und Frauen, die geheilt wurden. 
Der Werth und Erfolg von Swamp Root tft jo wohlbefannt,daß e8 rathjem tft, wenn bie 
Zefer jic) eine Probefiajche fommen laffen. Wenn Ihr Eure Adrejje an Dr. Kilmer & Eo., 
Binghamten, N. 2., jchidt, vergeht nicht, zu erwähnen, Dak Ihr Dieje liberale Tfferte in 
der Chicagoer „Sonntagpoft* gelejen habt. Die Echtheit diefer Offerte wird garantirt. 


Aus den Kongreh-nallen. Schlachtſchiff zerſtören. 

Waſhington, D. K. 21. Febr. In Schull (Dem., Pennſylvanien) griff 
ſeiner Rede zugunſten einer größeren die Haltung der Regierung in der Pa— 
amerikaniſchen Flotte, bei Berathung nama-Angelegenheit an, und Town— 
des Marine-Etats im Abgeordneten- ſend (Rep., Michigan) vertheidigte die 
hauſe, rief der Republikaner Dayton | Regierung. 
bon Weit-Virginien aus: Die Debatte wird noch zwei Stun= 

„Wenn wir angegriffen werden,mwird | den am Wontag fortgefett. 
eö zur See fein, und zur See müffen | Das Haus nahm eine Anzahl Bor- 
mir uns vertheidigen fünnen!“ 

Dann führte er aus, England habe | 
50 Schlacitichiffe, aber die Ver. Staas | 
ten hätten nur 11. Auch Frankreich | von Mifftffippt beantragte, fich wegen 
habe mehr Schlachtfchiffe, ala die Ver. | Wajhington’s Geburtstag bis Dien- 
Staaten. „Und wo,“ fragte er, „wird | jtag zu vertagen. Der republifanifche 
unfere arofie Republik in einem Kampf | Führer Payne von New York erwider- 
mit England oder Frankreich, oder gar | te, die beite Geburtstagsfeier würde bie 
gegen beide Qänder bleiben, wenn die- | Annahme ber Ylotten-Borlage fein. 
Telben fich aegen una verbünden? Sol: | Der Spreder Tieß fchließlich nur Ber: 
len wir ftet3 um Frieden befteln, oder | taqung auf Montag eintreten. 
follen wir ihn mit Würde und Ehre sn Genat fritifirte Money (Dem., 
aufrechterhalten? Die beite Vertheidi- | Milfilftppi), welcher nah Morgan das 
aungs-Methode ilt die: fo ftark zu fein, | 
daß der Feind feinen Anariff maat. 
Die Befürworter einer größeren Flot- | hielt die Haltung bes Präfidenten für 
te gehen nicht darauf aus, andere Na- einen gefährlichen Prüzedenz-Fall, 
tionen einzufhüchtern, fondern den | Iprach aber dennoch feine Abficht aus, 
Frieden ben Srrieden der Nation durch | num ba die Sache fo mweit gelommen 
Auftreten als ftarte Seemacht zu | fei, den Panamakanal-Vortrag zu un- 
fichern!“ terſtützen. 

Der Flotten -Ausſchuß hatte die Bunau-Varilla, Geſandter Panamas, 
Erbauung von noch einem neuen ſaß in der Diplomaten-Gallerie und 
Schlachtſchiff empfohlen; Hr. Day⸗ hörte der Diskuſſion aufmerkſam zu. 
ion aber erklärte fich zugunſten von 5 Spooner (Rep., Wiskonſin) erwider— 
neuen. Hitchcoef (Dem., Nebraska) er- | te auf die Morgan'ſche Rebe und trat 
Härte bie, in der Norlage verlangten | mar für die Haltung der Abminiftra> 
Bewilligungen für eine riefige Ver- tion ein. 
fhmwendung. „Won je fünf Dollars, die | _ Tillman (Dem. Süd-Karolina) trat 
man dem Bolfe in Steuern abnimmt“, Spooner entgegen. Das Wortgefecht 
und den Lömwentheil von diefer Sum: | autartig war, rief öfter Heiterkeit im 
me erhält.der Schiffbau = Iruft“, | Senat und auf ben Gallerien hervor. 

Harbivid (Dem., Georgia) fagte, der | Das Bacon’fhe Amendement zum 
große Flotten - Etat fomme daher, , Tanamafanal-Bertrag, betreffs Geld- 
daß die Ver. Staaten Schiffe brauch: ——— für Kolombia, ift enb- 
ten, um die Philippinen = Sinfeln zu lich der Deffentlichteit übergeben wor⸗ 
ſchühen; und er wollte von den Ne | den. C hat feine Ausſicht auf An— 
publifanern willen, wie lange fie biefe | nahme. 

Anfeln noch feithalten gebächten. |  Erfi am Montag im Grab. 
Eooper (Rep., Wiskonfin), Vor: | Die £eiche des Senators Mar? Hanna. 
figender des Auzfhufles für Anfel: | Cleveland, 21. Febr. Die Leiche des, 
Angelegenheiten, eriwiberte, jebt diefgns | jüngjt in Wafhington verftorbenen 
feln aufzugeben, mürde nur ein | Bunbesfenators Mark U. Hanna mwirb 
Chaos hervorrufen, und die Philippi» | erit am Montag in das Grab gefentt. 
nen hätten nur unter der amerifani= | Augenblidlich fteht der Sarg no in 
fen Flagge Freiheit genoffen. | der „Wade Memorial Chapel” auf dem 

Eohran (Dem., Miffouri) griff die | Lafevierm- Friedhof, mo der Abfchieba- 
„imperialiftifjche Haltung“ der NRegie- | Gottesdienit jtattgefunden hatte. Das 
zung an und jagte, die Infeln fjollten 


Begräbnih verzögerte fih megen ver 
unverzüglich den Philippinern zurüc- | Krankheit der Wittmwe, die noch immer 
gegeben werben. 


ganz vom Kummer niebergefchmettert 

Banbiver (Dem, Miffouri) fagte, | ift. Man hofft aber, daß fie fih am 
Schlahtihiffe feien überhaupt ihrGeld | Montag einigermaßen erholt hat. Sie 
nicht wertb; denn mit einem einzigen | hatte dem lekten Trauer-Gottesbienft 
Zorpebo fünne man ein ‚ganzes 


an. 
Der demofratiiche Führer Williams 


nijtratton in der Panamas Frage. Er 


nicht beimohnen können. 


es mit wunderbarem Erfolg an bei leichten | 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 21. Sebruar 1904, 


Zur Rechenſchaſt gezogen. 


Fünf Perſonen von der Spezial⸗ 
Grandjury angeklagt. 


Anugeblich ſchuld am Theaterbrand 


Will J. Davis, Thomas Noonan und Jas. 
E. Cummings der fahrläſſigen Tödtung, 
George Williams und Edward Laughlin 
ſtrafbarer Pftichtverſäumniß bezichtigt. 


Die Spezial- Großgeſchworenen, 
welche einberuͤfen wurden, um die Ver— 
antwortlichteit für den Iroquois— 
Theaterbrand feſtzuſtellen, haben ge— 
ſtern Abend die Unterſuchung beendet 

und fünf Perſonen in Anklagezuſtand 
verſetzt, und zwar: 

Will J. Davis, Miteigenthümer des 
Iroquois-Theaters; wegen angeblich 
fahrläſſiger Tödtung. 

Thomas Noonan, Geſchäftsleiter 
des Iroquois⸗Theaters; wegen angeb⸗ 

lich fahrläſſiger Tödtung. 

James E. Cummings, Bühnenzim⸗ 
mermann; wegen angeblich fahrläſſi— 
ger Tödtung. 

George Williams, Baukommiſſär; 
wegen aͤngeblich ſtrafbarer Pflichtver⸗ 
nachläſſigung. 
'  Ebmard Laughlin, Bauinſpektor; 
| wegen angeblich ftrafbarer Pflichtvers 
nachläſſigung. 

Gegen Mayhor Harriſon, Feuerwehr⸗ 
chef Muſham, den Feuerwehrmann 
Wm. K. Sallers und Wim. MoMullen, 
der den Scheinwerfer auf der Bühne 
bediente, wurden keine Anklagen er— 
hoben. 

Die Anklagen werden erſt amDiens— 
tag Nachmittag, zualeih mit einem 

' Bericht über ihre TIhätigfeit, von ben 
| Speztal-Großgefehrmorenen dem Rich: 
ter Chytraus unterbreitet werden. 

Die Spezial-Grandjury trat arn 
Montag, den 8. Febr., zufammen. 
Seitdem war fie ausfchließlich mit der 
Unterfuchung des Iheaterbrandes be= 
Thäftigt. Vorgeitern gelangte die Zeur= 
genvernehmung zumAbichluß. Sodann 
beichäftigten fich die Herren mit ber 
Prüfung der von der Koroneräjurn 
gemachten Zeugenausfagen. 

Die lebte Situng begann geitern 
Nachmittag um zwei Uhr und mährte 
bi3 Abends um 7 Uhr. Hilfzitaats- 





| anmwalt Barnes erflärte den Vertretern 
der Preſſe gegenüber, daß er ermächtigt 


a morben fei, das Erfenntnif befannt zu 


geben. 

Wie verlautet, wurde über jeden ber 
Angellagten einzeln abgeitimmt. 

‘m Kriminalgericht harrte man mit 
fieberhafter Spannung des Ergebnij- 
fe3 der Abftimmung. Da Noonan vor 





fagen von untergeordneter Bedeutung | 


Mort ergriff, die Haltung der Mdmiz | 


den GSpezial-Großgefehmorenen als 


ı Zeuge vernommen worden war,glaubte 
| man zuverfichtlich, daß er nicht in An 


Hagezuftand verfegt werden würde. €: 
it gefeglich nicht verboten, Jemanden 
anzuflagen, der al3 Zeuge vernommen 
worden ijt, doch ijt das im Allgemei- 
nen nicht üblich. 

Sm Berichte werden die Bemeife an- 


| geführt werben, auf Grund melcher die 


Unflagen erhoben murden. Man 
glaubt in dem Bureau des Gtaat3an- 
malt3, daß als Bafis der Anflagen der 
Umftand angeführt werden wird, daß 
ı nicht genügend für Yeuerlöfchporrich- 
tungen im Theater geſorgt worden 
war. Der Wahrſpruch wurde abgege— 
ben in Sachen des Todes von Viva 
Jackſon und Mary Marks, Nr. 286 
Humboldt Park Boulevard, die beide 
gelegentlich des Theaterbrandes ihren 
Tod fanden. 
Die Geſchworenen weigerten ſich, nä— 
here Angaben zur Sache zu machen, da 
fie ſich fo lange als in Sitzung befind— 
lich zu betrachten haben, bis ſie vom 
| Richter entlaffen worden find. 
Dadurch, daß die Spezial -» Grand: 
'jurh gegen Mayor Harrifon, Mufham, 
ı Galler und MeMullen auf Nichterhe- 
| bung von Anklagen erfannt bat, it 
| für die Genannten die unliebfame An- 
| gelegenheit erledigt. E3 ift zwar mög- 
ı lich, aber Höchft unmahrfcheinlich, dag 
| eine andere Grandjury ich nochmals 
| mit der Sache befehäftigen wird. 
|  Mie verlautet, befaßte die Spezial- 
| Grandjurn fich zuerft mit Mayor Har- 
riſon. 
Die gegen den Baukommiſſär Wil— 
liams und den Bauinſpektor Laughlin 
erhobenen Anklagen gehören unter die 
Rubrik „Vergehen“ und können, im 
Falle einer Ueberführung, nicht mit 
Zuchthausſtrafe geahndet werden. 
| Hilfeftaatsanwalt Albert €. Barnes 
äußerte jich über die Arbeit der Spe- 
zial = Grandjury wie folgt: 
| „Sch befand mich nur im Sikungs- 
| faale der Großgefchmworenen, während 
| die Bemeidaufnahme im Gange ar, 
| ich höre aber, daß die Grandjurh den 
all jedes Einzelnen der Betheiligten 
befonders berieth. Sie hat ihre Arbeit 
methodifeh und mit der größten Sorg=- 
falt erledigt.” 
Die Sonder-Grandjury ſetzie ſich 
wie folgt zuſammen: 
Joel E. Field, Harvey, Obmann; 

Richard A. Paddock, 606, 115 Dear⸗ 
born Str.; John A. MeGarey, 189 
Racine Str.; Philip J. Sharkey, 1190 
Flournoy Str.; Harry R. Eagle, 2429 
Lakewood Ave.; Dennis F. O'PNeill, 
3632 S. Albany Ave.; Charles A. 
Nichols, Palatine; Michael Miniter, 
130 N. Halſted Str.; Henry Karſtens, 
133 Erie Str.; Charles F. Freligh, 
3081 Bonfield Ave.; George Zuber, 
2426 South Park Ave.; Edward S. 
Martin, 622 W. 61. Pl.; James A. 
Lahey, 337 Michigan Ave.; Harry To— 
barg, 1166 S. Leavitt Str.; Patrick 
MecCarthy, 2027 Gladys Ave.; John 
Bolenſchatz, Lemont; Erneſt Held— 
mauer, 85 Hill Str.; Jofeph F. Mon- 
roe, 506 ©. MWafhtenam Ave; Names 
M. Eunan, 234 Caf Str; Ofinni 
Vallen, 10032 Yndiana Une; Yacob 
Morgentbal, 377 Cornell Str.; Ire- 
bor Arnett, 357 47. Str.; Alfred 
Moore, 11628 State Str. 

Als Baukommiſſär Williams da— 





| 


| 


| 
| 
| 


| 


bon benachrichtigt wurde, daß Anklage 
gegen ihn erhoben worden - fei, mar 
er überrafcht, fagte aber nur: „Man 
nimmt folde Sachen am beften mit 
philofophifcher Ruhe Hin. E38 feheint 
mir, al3 ob e3 heutzutage noch nicht ge= 
nug ift, wenn ein Mann fein Beites 
thut — im Uebrigen madt mir die 
Sade feinen Kummer, und ih mill 
meiter feine Worte über fie verlieren.“ 


Blaue Bohnen. 


Aus Eiferfucht zieht eine Wegerin dein Ve- 
volver, trifft aber die Salfche. 


Dlivia Boftod, 487 State Straße, 
verfuchte aeftern Abend in ihrer Woh- 
nung in einem Streit zu Öunften ei- 
nes Treundes zu vermitteln und murbe 
bon dejien MWiderfacherin, angeblich 
Lulu Chefter, gefhoffen. Diefe wurde | 
verhaftet und in der Bezirfäwade an 
der Harrifon Straße einaefperrt. Die | 
gegen jte erhobene Anklage lautet auf | 
Angriff mit töbtlicer Waffe. Die | 
Boftod erlitt eine Schußmwunde im | 
Iinten Bein. Beide Frauen find | 
Schmarze. | 

Lulu Cheiter war angeblich auf bie 
Bojtod eiferfüchtig geworden, doch mwill | 
Iegtere den Namen des Mannes nicht 
preisgeben. Lulu fand nun den Mann ı 
geftern Abend in der Wohnung der Bo- 
ftod und verfuchte angeblich, auf ihn zu 
Thießen. Als fie den Revolver aus der 
Tafche 309, jprang Dlivia vor den Bes | 
drohten, der Schuß fiel und traf bie | 
Frau ins linfe Bein oberhalb des 
Knies. Andere Bewohner des Haufes | 
eilten herbei und entiwaffneien die Thä- 
terin. Dann wurde Polizist Deder ge- 
holt und die Frau nach der Bezirkswa— 
che gebradt. Dr. Baldwin vom Sa- 
mariter-Hofpital unterfuchte die Wun= 
de und erflärte diefe für nicht bebenf= | 
ih. Der Mann, auf den die Eifer: | 
füchtige eö abgejehen hatte, entmwijchte 
durch eine Hinterthür und ward nicht 
mehr gejehen. 


Geheimnißvoll. 


Ein noch unbekanntes junges Mädchen 
macht einen Selbſtmordverſuch. 


Aus einem Zimmer im Hauſe 110 
Indiana Str. drang heute zu früher 
Morgenſtunde Stöhnen, und als man 
die Thür erbrach, fand man ein jun—⸗ 
ges Mädchen, das ſich die Pulsadern 
durchſchnitten hatte, bewußtlos auf 
dem Bette liegen. Es wurde ſofort ein 
Arzt geholt, dem es gelang, dieBlutung 
zu ſtillen und das Mädchen in's Be— 
wußtſein zurückzurufen. Es weigerte 
ſich, ſeinen Namen und Wohnung an— 
zugeben, und auf welche Weiſe es 
in das Haus kam. Wie die Poli— 
zei behauptet, bequemte die Un— 
bekannte ſich aber zu dem Geſtänd— 
niß, daß ſie in ſelbſtmörderiſcher Ab— 
ſicht Chloroform genommen und, als 
dies nicht die erwünſchte Wirkung aus— 
übte, ſich die Adern durchſchnitten 
habe. Auf dem Tiſch lag ein Zettel, der 
nur die Worte trug: „Ich habe gefehlt 
und empfinde Reue.“ Nachdem die 
Selbſtmordkandidatin verbunden wor— 
den war und verſprochen hatte, keinen 
weiteren Verſuch zur Selbſtvernichtung 
zu machen, ließ man ſie in dem Hauſe. 
Die Polizei wird ſich heute bemühen, 
Licht in den Fall zu bringen. 


Bubenſtreich. 
Er mag dem Opfer das Augenlicht koſten 


Das Opfer eines gemeinen Buben— 
ſtreiches wurde geſtern J. B. Stewart, 
der Agent der Metropolitan-Hochbahn 
in deren Station an 42. Court. Ein 
dem Agenten vollkommen unbekannter 
Mann betrat geſtern Morgen die Sta— 
tion, zog eine kleine, mit Ammoniak 
gefüllte Flaſche aus der Taſche und 
goß, ohne ein Wort zu ſagen, Stewart 
die ätzende Flüſſigkeit in's Geſicht. Der 
Unglückliche ſchrie laut um Hilfe, wo— 
rauf der Unbekannte entfloh, ehe meh— 
rere raſch herbeigeeilte Straßengänger 
ihn hatten dingfeſt machen können. 
Nach ärztlicher Ausſage mag Stewart 
ſein Augenlicht einbüßen. Die Polizei 
hält dafür, daß der Verüber der ge— 
meinen That einen Raubanfall ge— 
plant, im entſcheidenden Moment aber 
den Muth verloren habe. Die Beamten 
der Hochbahngeſellſchaft ſind dagegen 
der Anſicht, daß es ſich um einen per— 
ſönlichen Racheakt handelt. 


Zu Ehren von Herrn Karl Bunge. 


Die „Chicago Turngemeinde“ wird 
heute Nachmittag, um 3 Uhr anfan— 
gend, Herrn Karl Bunge zu Ehren 
und in Anerkennung ſeiner langjähri— 
gen Thätigkeit als Leiter der Sonn— 
tag-⸗Nachmittags-Konzerte, ein großes 
Konzert veranftalten. . Xn bemfelben 
werden als Golilten Frau SHarriet 
Smulsfi, Sopran, und die Herren Al- 
bert Zimmermann, Tenor, und Frib 
Stte, Violinfpieler, mitwirfen. Das 
Orcheiterprogramm ift in üblicher vor= 
züglicher Weife zufammengeftellt. Der 
Eintritt foftet 50 Cent2. 


GrKidhter Wing franf. 

Der frühere Kichter Ruffel Wing 
liegt in Hot Springs, Urk., ınfolge vor 
Lähmung darnieder. Geine Gattin 
meilt noch in ihrem Heim in Evanjton 
und wird, follte fein nach dem Bade- 
ort gereifter Sohn Fred dies miln- 
Then, an das Kranfenlager des Gat- 
ten eilen. Herr Wing fenior begab fi 
bor vierzehn Tagen zur Erholung nad) 
Hot Springs. 


Kurs und Neu, 


* Die Allcuz Mineral Spring 
Water Eo. hat geftern im Kreiäges 
riht ein inhaltsperfahren gegen 
Sohn F. Hoeffel, 20 Adams Straße, 
und die Chicago Telephone Co. einge- 
leitet, um fie an der ferneren Verien- 
dung eines Tyernfprecher® unter dem 
Namen der Gefuchiteller zu verhindern, 
welchen Hoeffel, ein früherer Angeitell- 
ter der Klägerin, in feiner Gefchäfts- 
ftelle hat einrichten laffen. 


Die Langfingerzunft. 


Auf einem Straßenbahnwagen beftohlen.— 
Diebifhe Hoteldiener. — Räuber 
in Evanfton. 


An der Van Buren Str. bemerfte 
geftern Abend der auf der vorderen 
Plattform eine Wagens ber Paulina 
Straße =» Linie ftehende Ernft Ulm, 
750 W. 14. Str., daß ihm einLangfin- 
ger die Uhr abfnöpfen mwollte. Er fehte 
fih zur Wehr und wurde dann bon 
dem Kerl und zwei anberen, beifen 
Spießgefellen, um $10 beraubt. Troß 
feiner Hilferufe fam dem Beftohlenen 
fein Paffagier zu Hilfe, die Verbrecher 
fprangen ab und liefen davon. Ulm 
rettete aber feine Uhr und $150, melche 
er in einer inneren Rodtafche trua. 

Same3 Scopille von Butte, Mont., 
wurde, während er im Chicago Athle= 
tic Club ein Bad nahm, um einen Dia 
manten im Werthe von $150 beitohlen. 
Geftern murde Robert Montgomern, 
ein jugendlicher Aufmärter in dem 
Klubhaufe, verhaftet und diefer ge- 
ftand angeblich, daß er den Diaman- | 
ten feinem freunde und Kollegen Ro— 


| bert Piffner vom Majeftic Hotel zur | terbreitet. Der Bericht wird demnächſt 


Veräußerung übergeben habe. nfolge | 
deffen fam auch Piffner hinter Schloß | 
und Riegel. Den Diamanten fanden | 
die Volizeibeamten angeblih nch in | 
feinem Befik. | 
Als Frau T. Moore, 1472 Yadfon | 
Anenue, Evanfton, geitern Abend einen 
Laden verlieh, in melchem fie Einkäufe | 
gemacht hatte, verlor fie ein Zehn= | 
centftüd. Gin Neger half ihr beim | 
Suchen, fand ed und gab es der Dame 
zurüd. Als diefe furz darauf auf dem | 
Heimmeae an einer dunflen Gaſſe vor-⸗ 
peiging, fprang derjelbe Schwarze auf | 
fie zu und verfuchte ihr die Vörfe zu | 
entreißen. Sie hielt fie aber feit, jchlua 
ihn in’3 Gefiht und rief um Hilfe. Der 
Afrilaner nahm fchleunigit Reikaus. | 
Später wurde Ed. RKelln unter dem | 
der Thäterfchaft | 


Verdacht verhaftet 


und angeblich auch von Frau Moore | 

erfannt. feine Un- 

ſchuld. 

Der Alteiſenhändler Michael Allen, 
| 
| 
| 
| 
| 


Kelly betheuert 


1021 ®. 59. Str., und Xof. Jenfen, 
1025 ®. 59. Str., fiten feit aeftern 
Abend in der Bezirfsmache in Enale- 
mood. Wm. E. Heller, 518 W. 65. 
RL, bezichtigt die Beiden, Verfaufg- 
autpmaten aus Wirthichaften entwen- 
det, bezüalich das geftohlene Gut age- 
fauft zu haben. 


— —— — — 
Waſhingtons Geburtstag. 


Wie derſelbe in Chicago gefeiert wird. 


Waſhingtons Geburtstag wird mor— 
gen hier in der üblichen Weiſe gefeiert 
werden. DieBanken, die Börſen, die öf— 
fentlichen Schulen, die Gerichte, ſtädti— 
ſche, County- u. Bundesämter ſind ge— 
ſchloſſen, und auch viele Großkaufleute 
werden den Tag als Feſttag durch 
Schließung der Geſchäfte begehen. Die 
Briefträger werden nur einmal ihre 
Runde machen. 

Im Auditorium veranſtaltet Vor— 
mittags, anfangend um 103 Uhr, der 
„Union League Club“ eine patrioti- 
The Feier für die Kinder der öffentli- 
hen Schulen. Richter Cutting mirb 
die VBerfammlung leiten, rau Marion 
Folter Wafhburne, Chas. ©. Parka 
bon der Hochjchule in Lafe View und 
Dr. Wm. ©. Froft werden in Anfpra- 
chen den „Qandesvater“ feiern, und ein 
Chor von mehreren Hundert Hofchl- 
lern wird patriotifche Lieder fingen. 
Die Bühne mwird mit amerifanifchen 
Fahnen prächtig gefehmücdt werden. 

Am Nachmittag wird derfelbe Klud 
eine Yyeier für Ermachfene veranitalten, 
bei der der frühere Kriegsjefretär das 
bielverfprechende Thema: „Die Ethik | 
der Panamasfzrage” behandeln wird, 
Später folgt ein Bankett und bei bie- | 
fem mird fih Dr. W. $. Tuder über | 
die Tyrage verbreiten: „Was darf ber | 
Patriotigmus mit Recht von der Er: | 
ziehung erwarten?“ Herr Root mwird 
auch bei biefer Gelegenheit fprechen, 
ferner Talcott Williams und Emory 
Speer. 


Der „Marquette Club“ Hat bereits 
geitern Abend einen Empfang veran- 
ftaltet, bet dem die Rebner waren: W. 
©. Elliott, „Wafhington“; Pastor F. 
E. Hopkins, „Amerikaniſche Vater— 
landaliebe*; Frau Charles Henrotin, 
„Die Fraueniphäre in ftädtifchen An- 
gelegenbeiten”; W. J.Calhoun, „Mart 
Hanna.” 


| 
| 


DenGroggeihworcenen überwiefen 


James O'ceary und Konforten sollen 
eine Wettbude betrieben haben. 


James O'Leary, John Hanlon, Geo. 
Ridgeway und John Morphy, die be— | 
aichtigt werden, eineWettbude betrieben | 
zu haben, wurden aeitern von Richter | 
Fihgerald unter je $1000 Bürgfchaft | 
den Großgeſchworenen überwieſen. | 

D’Learys Verhör mußte feit dem 4. | 
Februar dreimal verfchoben mwerden,da 
ter Ungellagte zu den anberaumten 
Verhandlungen nicht erfchienen war. | 

Die Haftbefehle gegen die Unge: | 
Hlagten waren von Frant King, Nr. | 
262 Green Str., und George A.Shaw— 
ban, Nr. 3662 Wabafh Ave, ermickt. 
Shamhan wurde auf deu Zeugenftand 
gefragt, ob er nicht ein profeflioneller | 
Spieler fei. Er ftellte das in Abrebe, ; 
gab aber zu, ein beträchtliches Bermö- 
ven verloren und feit 25 Jahren auf ı 
Rennpferde aemwettet zu haben . 

— — — — 


Geht frei aus. 


| 
| 
| 
| 
— | 
| 
| 
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Wieder Hothwehr in einem Mordprozef 
erfolgreich geltend gemakdht. 

Bor Richter Chytrauß murbe ge— 
ftern der Staliener Frank Benditto von 
der Anklage des Mordes freigefpro: 
hen. Benbitto hatte bei einem Ge— 
lage in einer Wirthfchaft an der Elsrf 
Str. MihaelCrampier erfchoffen, nach- 
bem er felbft übel zugerichtet worden 
mar. Er flüchtete dann, kehrte aber 
bon Gemiffenzbiffen gepeinigt nad | 
bier zurüd und ftellte fich der Polizei. 
Seine Erflärung, er habe fih im Zu- 
ftande der Nothmwehr befunden, fand 
Glauben. 


Anlage zu beſſerer Bekämpfung von 


der Einrichtung der Anlage 


gen 600Pferdekräfte entwickeln. Um die 


den. Der Druck würde groß genug ſein, 


die 


die Löſchboote verwendbar machen 
würde. Mit der Zeit, meint Herr 
Jackſon, müßte die Anlage nach Nor⸗ 
den und nach Süden zu unter dem 
Flußbette ſo weit wie möglich ausge— 
dehnt werden, und vor Allem müſſe 
man darauf bedacht ſein, ſo bald wie 
möglich mindeſtens noch eine Pumpſta— 
Erfordert ſchweres Geld. tion einzurichten, da ja die eine durch 
unberechendbare Umftände gerade in ei» 
’ nem fritifchen Zeitpuntte unbraudbar 
Wird fih aber abtheilunasweife zur Aus» | fein fünnte. 

führung bringen, d.h. nach und nach ver» 
vollftändigen lafien.— Wochenausmweis des 

Gefundheitsamtes. 


Waſſerhochdruck. 


Ingenienr Jadjons Plan zur Ein: 
richtung der Anlage. 


* * * 


Herr Geo. A. Schilling von der Be— 
hörde für lokale Verbeſſerungen hat 
für Dienſtag nach deren Räumlichkeiten 
eine Verfammlung von Stabtrath3> 
mitgliedern au8 den Außenbezirken, 
Bürgerfteig-$nfpektoren, Grundeigen- 
thums-Maflern und Vertretern ber 
ſtädtiſchen Rechtsbureaus einberufen. 
In der Verſammlung ſollen Mittel 
und Wege erörtert werden, um Chicago 
ſobald wie möglich durchweg gute und 
ſichere Bürgerſteige zu verſchaffen. Am 
Dienſtag wird im Countygericht wie— 
derum über eine große Anzahl vonAn— 
trägen der genannten Behörde verhan— 
delt werden, welche ſich auf die Le— 
gung von Bürgerſteigen beziehen. 

County⸗Schatzmeiſter Handerg kün— 
digt an, daß er zurEntgegennahme von 
Steuergeldern bereit ſei. Er macht auf— 
merkſam darauf, daß man durch früh— 
zeitige Erfüllung ſeiner Verpflichtun— 
ſeinen Auftraggebern inſofern bereitet, gen den Unbequemlichkeiten und Ge— 
als er ks für unthunlich erklärt, das fahren langen Wartens im großen Ge— 
Waſſer aus der Hochdruck-Leitung für dränge entgehen könne. 
induſtrielle Zwecke zu verwerthen, oder Die Zeit des freudigen Stolzes für 
auch nur zum Treiben von Fahrſtühlen unſer Geſundheitsamt iſt wie es 
und ähnlicher Arbeit. Er ſagt, es ſei | Tcheint für einige Zeit vorüber. Die 
in eriter Line nothwendig, den Druf | Sterblichkeitsrate, melche fonit, auf’3 
der Leitung für die Befämpfung von | Jahr und je 1,000 Köpfe der Bevölte- 
Feuersgefahr in Bereitſchaft zu hal- rung gerechnet, zwiſchen 18 und 15 zu 
ten. Zu dieſem Zwecke müſſe die ganze ſchwanken pflegt, iſt ſchon ſeit einigen 
Anlage mit Einſchluß der Pumpenſta- Wochen über N geſtiegen. Die Ge 
tion der Kontrole des Feuerwehrchefs ſammtzahl der gemeldeten Todesfälle 
unterjtellt werden. Auch von einer di= | war in voriger Woche zwar um 10 ge= 
xettien Verbindung feiner Hochdrud- | ringer als in derWoche zuvor, fie ftellte 
Anlage mit den automatifchen Nteaen: | fih aber um 24 höher, ala in der ent- 
cpparaten an den Deden von Gebäuden | jprechenden Woche des porigen Jahres. 
hält Herr Jadfon nichts. Die Gefahr | Die Zunahme im Veraleih zum VBor- 
jet zu groß, meint er, daß der Drud | jahre entfällt ausfhließglih auf die 
in den Leitungen die Verfchlüffe de: | Rubrik Qungenentzündung. Während 
Negenapparate gelegentlich fprengen | diefe Krankheit in ber dritten Februar— 
mürde, wodurch dann unermeßlicher | woche des vorigen Jahres 144 Opfer 
Schaden erwachlen fünnte. Er Ichlägt | gefordert hat — was man damals für 
alfo vor, daß die Regenapparate zu= | unerbört hielt — hat die Zahl fi in 
nächit mit Wafferbehältern in den Kel= | voriger Woche auf 170 belaufen; im 
lereien — nicht auf den Dächern — | Vergleich zur Wormocdhe ift in biefer 
der Gebäude verbunden werden jollen. | Hinficht freilich eine Hleine Abnahme 
Den erforderlichen Drud könne mau | zu verzeichnen, aber viel Troft gewährt 
burch billige Luftlompreflions - Ma= | das nicht. — Nachstehend folgt die ver- 


sn Form eines überfichtlichen, 25 
Drudfeiten ftarfen und mit vierzehn 
Plänen ausgeftatieten Heftes hat In— 
genieur George W. Jadfon nunmehr 
der ſtädtiſchen Waſſerhochdruck-Kom— 
miſſion ſeine Empfehlungen bezüglich | 
der Einrichtung einer Waflerhohdrud- | 


Feuerzgefahr. im Gefchäftspiertel und 
den benachbarten Fabrikbezirken un— 
von der Kommiſſion durchberathen 
und ſodann dem Stadtrath zur An— 
nahme empfohlen werden, welcher vor— 
ausſichtlich anordnen wird, daß mit 
ſo bald 
wie möglich begonnen werden ſolle. 
Eine Enttäuſchung hat Herr Jackſon 
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Diphtherie 
Herzleiden 
Influenza 
Maſern 
Nervenleiden 
Lungen-Entzündung 
Scharlachfieber 
Selbſtmord 
Blattern 
Tybhus 
Unfälle und 


Gewaltthaten. . . 20 
Keuchhuſten 0 


— Beſter Beweis —, Das Geſchlecht 
der Grafen Xheim war früher ja wohl 
ſehr reich?“ — „Freilich! Die Xheims 
ſind ſo reich geweſen, daß nach der 
Verarmung des Großvaters noch zwei 
Generationen der Familie vom Kredit 
leben konnten.“ 


CUTICURA SEIFE 


Die größte Haul-Seife deriWell 


Die angenehmite Toiletten- 
Seife der Welt, 
Verkauf größer als die Produktion 
der Welt an anderen Seifen. 


— —— 


Ueberall verkauft, wohin die Civill⸗ 
ſation gedruugen iſt. 


ſchinen erzielen, und der Waſſervor-gleichende Tabelle mit den näheren An— 
zatb würde ausreichen bi3 zum@intref> | gaben über die Gefammtzahl der To- 
fen der Feuerwehr. Diefe möge damır, | desfälle, forwie deren Vertheilung in 
durch Deffnen des Kontrolventilg, die | Bezua auf Gefchlechter, Altersflaffen 
Verbindung mit der Hochdrud-Anlage | und hauptfählihe Todesurfachen. 
beritellen, falls jolches für nothwendig D. Feb. 13. Feb. 21. Feb. 
erachtet werden Aollte. 0, 08 100 1008 
Mas nun die eigentliche Hochdrud- | Sahııae Create ol er 
Anlage betrifft, jo geht Herrn Jadfons | Sr, BE» RUE). On 
Rath dahin, die Hauptleitung deri>"ben | Männtie 25 99 
unter dem Slußbette anzubringen, und | "Nas aireretlailee —2 
zwar zunächſt in Geſtalt einer dreißguß i ä Ach 88 
im Durchmeffer ftarten Röhre, ste im | Us 69 Yabre....... 15 14 
einem 8 Fuß 8 Zoll bei 6 Fuß 4 Zoll | are Kornteantbeteneann » 
großen Konduft unterzubringen twäre. | Tuyiı ide Rronkheite 
Sollten die Verhältniffe es fpäter er- — 
fordern, ſo könnte in demſelben Kon- 
dukt noch eine zweite Hauptröhre von 
derſelben Stärke wie die erſte unterge— 
hracht werden, aber ſchon die dreifüßige 
Röhre würde ausreichen, um unter 
entſprechendem Druck 30,000 Gallonen 
Waſſer in der Minute zu liefern, d. h. 
43,6500,000 Gallonen im Verlaufe von 
24 Stunden. Das Waſſer müßte, da 
ſonſt eine Verſtopfung der Ventile und 
wohl gar der Röhren ſelbſt zu befürch— | 
ten wäre, nicht aus dem Flufle ge30: 
gen ivırden, fondern aus einem bon den 
Landtunnels der ftädtifhen Waſſer— 
werke, am beſten aus dem nach der 
Pumvpſtation an der Harriſon Str 
führenden, neben welcher auch die 
| 
! 
1 
I 
I 
} 
| 
| 
I 
| 
| 
' 


Nurpitation für die Hochdrudanlage 
einzurichten fein wiirde. Die Trieb- 
fraft Für die Drucdpumpen würde mar 
am zweckmäßigſten von Gasmaſchinen 
liefern laſſen, die am leichteſten zu 
kontroliren ſind und am raſcheſten im 
Thätigkeit geſetzt werden können. Die 
Gasmaſchinen müßten zuſammen ge— 


richtige Kontrole zu ermöglichen, wäre 
eine Telebhon-Anlage einzurichten, 
vermöge welcher ſich der betreffendeBe— 
ſehlshaber der Löſchmannſchaften von 
jeder Straßenecke aus mit derPumpen— 
ſtation in Verbindung ſehen können 
rüßte, um eine Verſtärkung oder Ver— 
ringerung des Druckes anzuordnen. 
Von der Hauptröhre unter demFluß 
führen zwölfzöllige Röhren zum Fluß— 
ufer empor, wo die Löſchboote damit 
verbunden werden' können; an die 
zwölfzölligen Röhren werden dann 
8zöllige angegliedert und durch die 
Straßen gelegt. Dieſe können dann 
wieder mit Standröhren und natürlich 
auch mit Schläuchen verbunden wer— 


Millionen der beſten Leute der Welt 
gebrauchen Curicura Seife in Verbin—⸗ 
dung mit Cuticura Salbe, dem wunder⸗ 
baren Haut» Heilmittel zur Konſervi⸗ 
rung, ———— und Verſchönerung der 
Jaut, zur Neintgung der Kopfhaut von 
Edhuppen, Borken und ee und zur 
Hemmung be3 Saarausfalles, eg & 
meichung, Weißmadung und re 
nerung rotber, rauber und wunder Hans» 
de, gegen KBundiwerdben bon Säuglingen, 
Nuden und Flechten, gegen örer.be Ent 
zündungen oder au ftarfen übelrtechen- 
den Echtveiß, gegen Gefchwlüre und für 
viele hygieniſche, antiſeptiſche Zwede, die 
fich den frauen, jpeziell den Müttern no: 
jelbit empfehlen, fowie für alle Zwecke 
——— des Bades und der Kinder⸗ 
tube. 

Curicura Seife verbindet delikate er⸗ 
weichende Eigenſchaften, die von Cuti⸗ 
cura, dem wunderbaren Haut⸗Heilmit⸗ 
tel herrühren, mit den reinſten aler zum 
‚Reinigen dienenden Angrediengten und 
dem erfriichenditen Geruche der Blumen. 


um dad Waffer in einer Höhe von 325 
Fuß noch mit einem Drud von 25 
Pfund auf den Duadratzoll durch das 
133öllige Munpdftüd eines 3zölligen 
Schlauches zu treiben. 
Herr Kadfon verfpricht fich einen be- 
fonderen Nuten der Anlage auch dureh 
deren Verwendung für das Ahmajchen | 
der Strafen und die Yuzfpülung ber | 
Abzugsfanäle, doch müßten zu diefem | 
Ende freilich fomohl die Pflafter mie | 
Adzuastanäle in multergiltiger | 
DOrtnung fein, welcher Fall wohl erft | 
eintreten wird, wenn die geplanten uns | geine andere mebizint : Nas 
terirdiſchen Verkehrswege hergeitellt | mals Sei ee a 
find. | ihr zur Nonferbirung, Reinigung und 
Die Koften der Anlage, mit Einbe- Pig Et kn —— 
griff der Pumpenſtation und der Tele- den Keine andere, fremde oder eins 
phon-Leitungen für die Feuerwehr, heimiſche Toilettenſeife, wie theuer ſie 
werden ſich nach Herrn Jackſons Vor⸗ auch ſein mag, fann mit ihr ‚ur alle 
anſchlägen auf $3,203,480 ftellen, | Yivere * iss — a. der 
wenn fie auf den Bezirk ausgedehnt | pinirr fie in en — —— J 
wird, welcher vom See, von der 12. wiſſen Preiſe, die —— 
Straße, von der Chicago Abe. und der an und die reinfte umd 
Halfteb Straße begrenzt wird. ft | angenefmite Toileties, Bad umd r⸗ 
nur das Geſchäftsviertel in Betracht zu —— a ne 
ziehen, fo ftellen fih die RKoften auf : sc. (In Gorm von Ser die mit air. 
rund $2,000,000. * * aber BET bci. 3 "Dezeig: Sonn, W Aparieamn 
zunädjft nur ben il der Anlage in a: Yaris, 5 Rue de la She Mat 
Betracht zu ziehen, welcher biefelde für "aa tn Dr 3 On kur eng 
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Dereinsfefllidkeiten. 


Hente und demnächft ftattfindende 
Bergnügungen, 


Die Stimmung eine gehobene, 


— 


Don Afchermittmoch und der Beendigung 
der Karnevalszeit ift im hiefigen Der: 
einsleben nichts zu fpüren. — Beute gibt 
der „Edelweiß“ ein Konzert. 


Große Norbereitungen traf der „Ges 
fangverein Edelweiß für das 
Konzert, dag er unter Mitwirkung anderer 
befannter Gefangvereine heute, Nachmit-— 
tags 3 Uhr beginnend, in %olz’ Halle, North 
Ave. und Larrabee Str., abhalten wird. 
Als Hauptnummern fiehen folgende humo- 


„Die Beriobung auf der Alpe, Singjpiel 'n | 


acht Szenen mit eingelegtem Schuhplattler= 
tanz, md Die einaftige Operette „Das Pil: 
nik im Walde”. Auherdem wird jich das fo- 
mijche „Kounty Fair“-Quartett in mehreren 
Nummern hören lajjen. , Den Beichluß wird 
ein floties Ballvergnügen bilden. Der Ein: 
tritt beträgt — für Herin und Dame — 25 
Cents. Bei dem vorzüglichen Ruf, deſſen 
ich die Veranftaltungen des „Edelmweik“ mit 
Nccht erfreuen, wird der Bejuch zweifellos 
ein jehr zahireicher jein. 

Heute begeht der Didenburger 
Frauene Verein fein fünftes Stif: 
tungsfeft in Schönhofens arofer Halle. Ein 
nseder, der frül ° abgehaltenen Feitlichfeiten 
Diejes Vereins beigetwvohnt hat, weiß, wie ges 
nrüthlid) es zugeht und wie vortrefflid man 
fi, dort amüjirt. Dafür, dab auch diesmal 
Die Bejucher vergnügte Stunden verlebden, 
forgt das Arrangementsfomite, bejtchend aus 
Frau GE. Giermann, Präjidentin, Frau B. 
Tesmer, Frau U. Hagenbrint, Frau KR. 
tiefe, Frau AU. Groß, Frau S. Bethfe, Frau 
U. Nangeler, grau Ag. Schnoerfel und rau 
DB. Mathias. Anfang Nachmittags, Ende 
am anders Morgen. 

Der Verein der Hannodveraner umd 
Rraunjchiweiger hHäli heute, Nach: 
mittags 3 Uhr beginnend, eine gemüthliche 
Verfammlung im Wereinslofal Nr. 461 Oſt 
North Ave. ab. Der erst vor Kurzem ges 
gründete Verein hat einen vielveriprechenden 

ıfihtvung genommen. &r hat bereits eiite 
frattliche Mitgliederzahl und feine eriten re= 
gelmäßigen Verfammlungen waren jehr qyt 
bejucht. Am 19. März hält der Verein feine 
erjte größere Feitlichfeit in Schmidts Halle, 
Nr. 601 Wells Str., ab. 

Tas Kohn PB. Altgeld Council 
Nr. 20 von der Chicago Fraternal League 
veranjtaltet am nächjten Samftag Abend in 
Meuthen & Hellriegel's Halle, 55 N. Clart 
Etr., jein erjtes QIanzfränzchen, verbunden 
mit Abendunterhaltung. Tas Altgeld Eouns 
eil ift erft vor etiwa neun Monaten gegründet 
worden, zählt aber jchon über ein halbes 
Hundert Mitalieder und wird zweifellos bald 
einer der blühendjten Zweige jener Liga jein, 


Das mit den Vorbereitungen für dieje erite | 


Teitlichkeit betraute Komite hat große Anz 


ftrengungen gemacht, um mit derjelben Ehre | 


einzulegen. Auf dem reichhaltigen Program 
fteht auch der Südjeite-Liederfranz; mit meh 
teren Nummern. 


nen. 

Die zweite Settion des Gegen: 
ertigen 
eins hält am näcjten Samftag Abend 
einen gemüthlichen Familienball in der 
Aurora = Halle ab, Milwaufee Ave, und Hu= 
ron Str. Der prachtvoile große Balljaal, 
verlodende Ballmufif, eine vorzügliche Kö 
fung der Trinffrage, fonlante Bedienung und 
viele andere Annehmlichkeiten fünnen nicht 
verfehlen, Nedermann zum Wefuche Ddiejer 
weitlichfeit anzuipornen. Gintrittisfarten, 35 
&t3. für ‚Herrn und Dante, jind von allen 
Mitgliedern zu Haben; an der Kajje foitet 
das Ticet 25 Gts. die Perjon. 

Die Vorbereitungen für den am näd: 
ften Samftag in der Lincoln = Turnhalle 
ftattfindenden, achten großen Preis: Masfeıt= 
ball des Lafe View =- Damenper: 
eins werden mit großem Gifer betrieben. 


Die Pejucher dürfen deshalb frohen Stunden | 


1: 


entgegen jehen. Grfreut jich der Late Niew- 
Damenverein Doch des Nufes, im Veranjtal- 
ten froher Tyeitlichfeiten nicht Leicht übectrof- 
fen werden zu Fünnen. 68 gelangen fünf 
Gruppenpreiſe und dreißig Einzelpreife zur 
Vertheilung. 

Am nächſten Samſtag Abend veran— 
ſtaltet die Hertha-Loge N. 753 
in Gemeinſchaft mit de Arminia-Lo— 
ge Nr. 459 des Deutſchen Ordens der Haru— 
gari in der Thalia-Halle, Ecke W. 18. Str. 
und Allport Str., einen großen Preis-Mas— 
kenball, wobei es einen Hauptſpaß origineller 
Art geben ſoll. Es ſind nebſt 4 Gruppen— 
Preiſen in Baar, ſchöne und nützliche Einzel— 
preiſe zur Vertheilung bejtimmt. Das Ar— 
rangementskomite iſt wie nachſtehend zuſam— 
mengeſetzte Vorſitzende, Minna Trowbridge; 
Sekretär und Druckkomite, John Niggli; 
Hauptkaſſirerin, Henriette Pletz; Schatzmei— 
ſter, Wilh. Neundorf; Wirthſchaftskomite, 
Wilhelm Batz; Muſikkomite, Amalia Fitz— 
ner. Dieſe werden dafür ſorgen, daß ein je— 
der Theilnehmer an dieſer Feſtlichkeit befrie— 
digt nach Hauſe geht und noch lange mitVer— 
gnügen von dieſem Ball ſpricht. 

Um den am nächſten Samſtag in Mül— 
ler's Halle, Ecke North Avenue und Sedg— 
wick Str., ſtattfindenden 9. Preis-Masken- 
ball des Frauenvereins Victoria 
zu einem glanzvollen Ereigniß auf dem Ge— 
biete des Mummenſchanzes zu geſtalten, wer— 
den von dem aus Frau Henriette Kiederlen, 
Präſidentin, Frau Kati Kreiſcher, Frau An— 
na Seidel und Frau Margarethe Merkel be— 
ſtehenden Feſtkomite weitreichende Vorberei— 
tungen getroffen. Die Preiſe, welche zur 
Vertheilung kommen, werden ſicherlich den 
Beifall der Gewinner finden, denn ſie ſind 
ebenſo werthvoll, wie mit gutem Geſchmack 
ausgewählt. 

Mit ſeinem großen Preis-Maskenball, 
den er am nächſten Samſtag in der Wicker 
Park-Halle abhält, will der Frauenver— 


Ey 


ein2aSa!le alle feine früheren Anftren: | 


gungen auf farnevaliftiichem Gebiete nod | 
den Schatten ftellen. Gin rühriges Komite 
M. Glißmann, 


Wied und A. Krevis — das der Präſidentin 
Ch. Kragmann zur Seite ftcht, trifft Die da= | 


zu nöthigen Xorbereitungen. Urvergnügte 
Etunden dürfen die Besucher mit aller Be: 
ftimmtheit erwarten. 

Der Chicago Bädergefangper: 
ein gibt befannt, daf er einen großen Preis- 
Mastenball am nächften Samftag in Uhlich's 
nördlicher Halle, Ede Clark und FKlinzie Str., 
ebhält. Preije im Merthe von $200 gelan: 
gen zur Vertheilung. Ed. Hol’s Star Band 
wurde für die Ballmufif gewonnen. Der Ver: 
ein macht große Anftrengungen, un einen 
glängenden Erfolg herbeizuführen. PVoraus- 
fichtlich werden jeine Bemühungen auc) durch 
einen jehr zahlreichen Bejuch gelohnt. 

Die rührige Damenfjeltion des 
Garfield gibt befannt, dak fie am nädı: 
ften Samftag eimen großen Preis = Mas: 
ball, verbunden mit Aufführungen aller Art 
in der Garfield =» Turnhalle abhält. Gro$: 
artige Anftrengungen werden gemacht, um ei: 
nen glänzenden farnevalitifchen Erfolg her- 
beizuführen. Gruppen werden geftellt, An: 
dianertänge aufgeführt und Umzüge wigden 
gemacht. Kerner fommen 50 werthvolfefrei- 
fe zur DVertheilung. Tidets im Vorverkauf 
nur 25 Et2., an der Kajje 50 Et8. die Per: 
fon. 

Wirklich vergnügte Stunden dürften Die 
Bejucher des dritten Stiftungsfeites zu er— 


warten haben, mweldhes der Dorothenx: | 


rauenpdereinam nädhften Eonntag in 
hönhofens großer Halle abhält. Dafjeibe 
ift mit Unterhaltung und Ballfeft verbunden. 
Die Unterhaltung nimmt um3 Uhr Nachınit: 
tags ihren Anfang. Das WArrangementsto: 
mite, beftehend aus Dora Haafe, Präfidentin, 


Die Bejucher der Feitlichz | 
feit Dürfen auf einen vergnügten Abend rech- | 


Unterftü”Gungsverz:| 


J. Jacobs, M. Fricke, D. 


— ER 


Sina Krauſe, Louiſe Schmidt, Anna Hen⸗ 
ning und Louiſe Baumgarten, hat ſo um— 
faſſende Vorbereitungen für das Feſt getrof⸗ 
fen, daß Jeder mit Sicherheit darauf rechnen 
kann, ſich großartig zu amüſiren. 
Wie alljährlich, veranftaltet der Nermalter 
der AurorasHalle, Ede Milwautee Ave. und 
Huron Str., auch heuer wieder einen großen 
Kinder = Preismasfenball, Derfelbe findet 
Freitag, den 4. März, ftatt. E3 find 300 
Preije für die verfchtedenen Masten ausge: 
fegt. Da fo ziemlich jedes Kind auf dieje 
Meife mit einem Preife bedacht werden wird 
und die meiften Preije ziemlich mwerthoolle 
find, fo wird auch ein zahlreicher Bejuh zu 
erivarten jein. 
Die Progreß = Liga U. 8. of U, 
wohl der ftärfjte aller Ziveigvereine der Ver: 
einigten Ligen von Amerika, wird am Sam: 
tag, den 5. März einen großen Preis: Mas 
tenball in Folz’ Halle, Ede North Ave. und 
Larrabee Str., veranftalten, bei welchem 22 
Preije zur PVertheilung fommen werden, 2 
Gruppenpreife (baares Geld) und außerdem 
je 10 prächtige Gegenftandspreife für einzelne 
Damen: und Herren = Masten. Außerdem 
wird es natürlich am Iuftigften Mummen: 
ihanz nicht fehlen, und aud die Zwifchen- 
paujen werden durch die Vorführung einer 
ganzen Menagerie wilder Thiere ausgefüllt 
iverden, was zweifellos viel zur allgemeinen 
Heiterkeit beitragen wird. Die Vorbereitun: 
gen Tiegen in den bewährten Händen der 
| Herren ©. Lange, U. Niehl und 9. Ehlers, 
die Alles aufzubieten gedenten, um den fom= 
menden Mastenball zu einer glänzenden far- 
nevaliſtiſchen Fyeitlichkeit zu geftalten. 
Der gegenjeitige Unterſtützungsverein 
„KRaifer Wilhelm“ begeht am Samitag, 
den 5. März, jein erftes Stiftungsfeft mit 
Unterhaltung, Konzert und Ball in ber 
Aurora = Halle, Ede Milwaukee Ave. und 
Huron Str. Diejer Verein bejteht erft fünf 
| Monate, hat bereits 450 Mitglieder und geht 
allem Anjchein nad) großer Vlüthe entgegen. 
| Das Arrangementsfomite, beftehend aus Der 
| Präfidentin Dora Haase, Ulrife Gruegmann, 
Iojeph Iraub, Meta Lepmann, Marie Pe: 
| terjen und Theodor Timmermann, trifft 
umfajjende Vorbereitungen, um bdiejes Stif- 
| tungsfeft zu einem glänzenden Erfolg zu ge: 
| ftalten. Die Stonzert: und Ballmufit wird 
von Kohn Meinten’s Militärkapelle geliefert. 

| Schon weil e8 da3 erfte Stiftungsfeit if, 
werden von Seiten der Mitglieder des Ver: 
eins die größten Anjtrengungen gemacht, ei- 
nen glänzenden Grfolg herbeizuführen und 
dem Verein eine Menge neuer Freunde zu 
gewinnen. 

Der Frauen- Kranfenunter:- 
ſtützungsverein Fortſchritt ver— 
anſtaltet am Samſtag, 5. März, einen großen 

| Bauernball im großen Saale von Schönho— 
fen's Halle. Derſelbe iſt mit der Vertheilung 
von werthvollen Preiſen verbunden an die 
Meiſtverheiratheten und Meiſtgeſchiedenen 
und Meiſtbeſtraften. Der gute Ruf, den ſich 
der Verein im Veranſtalten von Vergnügun— 
gen erworben, bürgt dafür, daß auch dieſer 
Bauernball ſich als reichlich fließende Quelle 
karnevaliſtiſcher Vergnügungen erweiſt. Wer 
dieſe Feſtlichkeit mitmachen will, ſollte ſich in 
ſeinem eigenen Intereſſe Eintrittskarten im 
Voraus von Mitgliedern verſchaffen. Im 
Vorverkauf koſten dieſe 25 Cents das Stück, 
an der Kaſſe 831. 

Der ImmergrünFrauenverein 
veranſtaltet am Samſtag, den 26. März, ſein 
erſtes Stiftungsfeſt mit Unterhaltung und 
Ball in der Arbeiter-Halle, 368 W. 12. Str., 
Ecke Waller Str. Dieſer Verein beſteht erſt 
kurze Zeit, doch hat er ſchon eine anſehnliche 
Mitgliederzahl aufzuweiſen und geht allem 
| Anschein nach großer Blüthe entgegen. Das 
mit den Vorbereitungen betraute Komite iſt 
wie nachſtehend, zuſammengeſetzt: Präſi— 
dentin, Katharine Dumker, Vorſitzende; Ar— 
rangementskomite: Minna Trowbridge, Eli— 
ſabeth Peippo, Eliza Stapp, Bertha Schulz, 
Anna Gener, Tinna Kloſovski, Chriſtine 
Walter. Dieſes Komite trifft umfaſſende 
Vorbereitungen, um das Stiftungsfeſt zu ri: 
nem glänzenden Erfolg zu geſtalten. Auch 
werden von Seiten der Mitglieder des Ver— 
eins die größten Anſtrengungen gemacht, 
einen glänzenden Erfolg herbeizuführen und 
dem Werein eine Menge neuer Freunde zu 
gewinnen. Anfang Abends 8 Uhr. Tidets 
25 Cents die Perjon. 

ten 


Geftrige Bergnügungen. 


Man unterhielt fich bei denfelben auf’s befte. 


Was der Schwaben - Verein 
oder vielmehr deffen Vorjtand für das 
Mastenfeit verfprochen hat, das hat er 
geftern Abend alänzend gehalten. Die 
Turnhalle an der Nord Clarf Gir., 
allmo der Verein dem Prinzen Karne- 
bal feine Huldigungen darbrachte, war 
in wirklich prachtvoller Weife für die- 
fes eit hergerichtet worden. Fahnen- 
tuch in den amerifanifchen und deut- 
Ichen Farben, dazmwifchen prächtiges 
Grin und Bilder aus dem Falling 
treiben begrüßten bereit3 beim Ein- 
tritt die VBefucher; der Saal war in 
ähnlicher Weife gefehmüdt, Doch wurde 
hier das Bild durch Guirlanden, hüb- 
fhe Sommerlandfhaftsmalereien auf 
der Bühne und die fich Durch den Saal 
ziehenden Geminde eleftrifcher Lichter 
| in allen möglichen arbenmwirkungen 

noch bedeutend gehoben. Im Tannen— 
grün genof man in der angrenzenden 

Meinitube die edlen Tropfen vom 

Rhein, von der Mofel und Nabe, wäh- 

rend der erit nah der Demaäfirung 

geöffnete MWeinfalon an der Vorder: 
| feite des Gebäudes andere Bilder, eine 
I 
| 
| 
| 





Art Schwäbifchen Sommergarten, auf: 
| wies. E3 war ein frohes, anheimelndes 
Bild! Am Saale bemweaten fih die 
Paare im Iuftigen Reigen. Prinz und 
Prinzelfin Karneval, Herr und Frau 
Fred WU. Bach, führten die Polonaife 
im bunten 
humorbollen 


an, und da fah man denn 
Zuge die prächtigen, 
Trachten vorüberziehen. Steinlacher, 
Schwarzwäldlerinnen, Unter- und 
Oberländer, einen vorzüglichen „ſchwä— 
biſchen Schneider“, mehrere Krinolinen 
in heiterer Uebertreibung, Ruſſen, 
Dominos in allen Arten, König— 
innen der Nacht, Libellen, Nixen, 
Troubadoure, Mexikaner, Japaner 
und Japanerinnen, Li Hung Tſchang, 
polniſche Juden u. ſ. w., u. ſ. w. 
Und dann löſte ſich alles in buntem 
Wirbel zum Walzer auf! Die „Alten“ 
fanden ſich ſpäter beim Schoppen und 
luſtigen Plauſch zuſammen, und ſo 
nahm das Feſt denn einen vorzüglichen 
Verlauf, worauf die Unternehmer nicht 
wenig ſtolz ſind, da es das erſte Mal 
war, daß der Schwabenverein einen 
„geichloffenen Ball”, nur für Mitglie— 
der und eingeführte Gäſte, abhielt. 
Die Vorbereitungen lagen in den 
Händen des Vorſtandes, der Herren 
Eugen Niederegger, Adolph Woerner, 
Julius Schmidt, Chas. Roller, G. F. 
Hummel, Georg P. Schert, Fritz Kori, 
Carl Fritz, Chas. Geng, F. A. Bach, 
Fred H. Marx, Frank Kramer, Joſeph 
Teufel, Louis Kiſtler, Wilhelm Schoe— 
ninger, Chriſtoph Kerner, Fred Ruedel 
und Fritz Wahlenmeier. 
Zu einem Volksfeſt im wahren Sin— 
ne des Wortes geſtaltete ſich der geſtern 
Abend vom öſterreichiſchen Unterſtü— 
tzungsberein „Stock im Eiſen“ in 
Muellers Halle, an North Ave. und 
Sedgwick Str., veranſtaltete ſiebente 


große Bauernball. Das Gewimmel im 
Saale von fefchen, bildfauberen Mäbd- 
hen und fchmuden Burfchen in ihren 
tleidfamen Nationaltrachten, die ur= 
müchfige Heiterkeit, der jchelmijche 
Muthmwille, fpotten jeder Befchreibung. 
Der ehrbare Bürgermeifter Nudjtätter 
hatte durch einen höchit originelle. 
obrigfeitlichen Erlaß, der vom Gemein- 
befchreiber Franz Brunner feierlichit 
befannt gemacht wurde, dafür Sorge 
getragen, daß der Anftand und bie 
Sittfamfeit gewahrt murben. Ueber- 
treter wurden vom Nachtwächter Jo— 
jeph Ialer ohne viel Federlefen verhaf- 
tet, eingefperrt und fpäter progeffirt 
und beitraft. Einen großartigen Ver- 
lauf nahm die Bauernhochzeit, in der 
unter Anderen Herr Jofeph Binder als 
Bräutigam, Frl. Wanda Bed al? 
Braut, Herr Binder fen., al3 Braut- 
pater und feine Frau al3 Brautmutter 
mitwirften. rl. Wedowelli ſpielte 
ganz prächtig eine alte Jungfer und er- 
zielte mit dem Vortrag eines humtori- 
ftifchen Liedes ftürmifchen Beifall. Der 
Schulmeifter John Rate machte fich 
um das leibliche Wohlergehen der Ju 
gend durch Verabfolgung von allerlei 
Näfchereien verdient. Die Feitlichkeit, 
melche alle bisherigen Vorftellungen des 
Vereins in den Schatten jtellte, währte 
bi3 zum Morgengrauen. hr Bomben=- 
erfolg ift in erfter Linie ven Bemühun- 
gen folgender Ausihüflfe zuzufchrei- 
ben: Wrrangementsfomite: Hermann 
Stangel, Franz Schromm, Anton 
Geipler, Adalbert Kromicet, Charles 
Hedl, Zofef Hente, Kohn Fri; Em: 
pfangs-Komite: Eduard Busmwald, 


I 





Sohn Kromicef, Alois ‘armer, Otto | 


Kraufe; Tanz-Komite: Jas. Gibich, 
Georg Gibich, Hugo Schwanzara; 
Preß-Komite: Franz Holoubek, Anton 
Geißler, Joſef Henke. 

In Schmidt's Halle, Ecke Clybourn 
Avenue und Wellington Straße, ging 
e3 gejtern Abend hoch her. Dort ver- 
anftaltete die Lincoln =» Loge 
Nr. 16pom DOrdender Hert=- 
mannsjfhmejtern ihren jährli- 
hen Masfenball, der fich, wie alle von 
der rührigen Teitgeberin bisher veran— 
ftalteten Feitlichfeiten, eines großarti= 
gen Erfolges erfreute. Eine ungewöhn- 
liche Anziehungskraft hatten unftreitig 
die zahlreichen, mirflic” gediegenen 
Preife bewirkt, welche die Qoge den be= 
ften Gruppen und einzelnen, befonders 
originell masfirten Gäften ausgejett 
hatten. E3 wurde flott bi3 zum Mor 
gengrauen getanzt und allerlei Allotria 
getrieben, und als man fchließlich zum 
Aufbruh rüftete, nahm Nedermann 
das Bemußtfein mit nach Haufe, einen 
tirflich genußreichen Abend verlebt zu 
haben. Die Arrangements lagen in den 
Händen der Damen Auqufte Ruber, 
Vorfiterin; Anna Fränt, Maria 
Ring, Ditilie Kleift, Ida Schneiden— 


bad, Auqufte Ruffert, Thereſe Lam-⸗ 


berg, Marie Weinert, Katharina Freu- 
benjtein, Katharina Hendly und Ama= 
lia Hoeg. 

In Schoenhofens Halle veranſtalte— 
te geſtern Abend die Schiller Lie— 
dertafel unter rieſigem Beſuch 
ihr Maskenfeſt, dem die jedenfalls ori— 
ginelle Form eines Sommernachtsfe— 
ſtes gegeben war. Der bekannte 
Kudſtgärtner Chr. Taaſch hatte für 
dieſe Gelegenheit dem Feſtſaal durch 
geſchmackvolle Ausſchmückung mit Ge— 
wächſen einen recht ſommerlichen Cha— 
rakter verliehen, und das Programm 
des Sommernachtsfeſtes hielt ſich auf 
der Höhe der Zeit. Der Eindruck war 
faſt ſo mächtig, als wenn man zur 
Winterszeit über die Sierras fährt, 
hier, auf der Straße, winterliche Un— 
bilde, dort ein Thal oder Saal am 
See, ewig lächelnde Sonne. Die Beſu— 
cher ſprachen daher auch unverhohlen 
ihre Bewunderung aus. Das Feſt ge— 
ſtaltete ſich, da die Anordner, die Her— 
ren A. Schaberg, Hermann Huth, R. 
Stegemann, A. Zietkowski und Wm. 
Schulenberg, auch imUebrigen ſich als 
ſehr umſichtig erwieſen hatten, zu ei— 
nem durchſchlagenden Erfolge. 


Einen glänzenden Erfolg erzielte ge— 
ſtern Abend die Plattdeutſche 
Gilde Nord Chicago Nr.9 
mit ihrem in Yordorfs Halle, an North 
Ave. und Halſted Str. veranſtalteten 


Der Doktor erklärt 


Seinen Arltiſtel in der Mediziniſchen Mo- 
natsſchrift über Kaffee. 


Eine der berühmteſten mediziniſchen 
Zeitſchriften in den Ver. Staaten, die 
„Alkaloidal Clinic“, brachte in einer 
ſeiner letzten Nummern einen intereſ— 
ſanten Artikel über Kaffee von einem 
fortſchrittlichen Arzt und Wundarzt. 
Zur Erklärung ſeiner Stellungnahme 
in der Sache drückte ſich der Arzt kürz— 
lich wie folgt aus: 

„In dem in Frage ſtehenden Artikel 
berührte ich die Vorzüge von Poſtum 
Food Kaffee nur ſehr wenig. Ich habe 
mehrere Fälle gehabt von Herzleiden, 
Unverdaulichkeit und Nervöſität, in de— 
nen eine nachhaltige Heilung einfach 
durch den Genuk von Poſtum arStelle 


hatten ihre liebe Noth, 


—— 


großen Preis-Maskenball. Der Gäſte 
waren ſo viele erſchienen, daß fein 
Apfel zur Erde fallen konnte. Die Ko— 
ſtüme, welche ſie gewählt hatten, waren 
zumeiſt wirklich originell und durchweg 
geſchmackvoll. Von den Gruppen tha—⸗ 
ten ſich durch ihre drolligen Späße be— 
ſonders eine aus Klowns bekehende 
hervor. Im Allgemeinen amüſirte ſich 
aber jeder männiglich nach Kräften, 
wozu die vorzügliche Muſik und der fa— 
moſe, zum Ausſchank gelangende 
„Stoff“ nicht wenig beitrugen. Der 
Verein hat ſich zweifellos durch die in 
ſchönſter Harmonie verlaufene Feſtlich— 
keit eine Menge neuer Freunde erwor— 
ben. Die Arrangements lagen in den 
Händen der Herren L.E. Brandt, Vor— 
ſitzer; Wm. Schroeder, W. Kann, Alb. 
Bahnfleth, Chriſt Prueß, Hy. Fiſcher, 
Hy. Weecks, Hy. Kropp und Alb. 
Meyer. 

Eine Völkerwanderung 
ſtrömte geſtern Abend nach der 
Sozialen Turnhalle, Ecke Belmont 
Avenue und Paulina Straße, in wel— 
cher die Plattdeutſche Gilde 
Lake View Nr. 5 ihren fünfzehn— 
ten großen Preis = Mastenball gab. 
Die Halle gewährte mit dem Gemühl 
phantaftifch gefleiveter, lebensfroher 
Masten, die fich nach den Klängen des 
Drchefter® im Reigen drehten oder 
übermüthigen Faſchingsſcherz trie— 
ben, einen feenhaften Eindruck. Jeder 
der Gäſte ſchien entſchloſſen zu ſein, 
den Freudenbecher bis zur Neige zu 
leeren. Um die Preiſe fand ein reger 
Wettbewerb ſtatt und die Preisrichter 
gerecht ihres 
Amtes zu walten, entledigten ſich aber 
ihrer Aufgabe zu allſeitiger Zufrieden— 


wahre 


heit. Die Feſtlichkeit verlief in ſchönſter 


Harmonie. Um ihr Gelingen hat ſich 
ganz beſonders das aus den Herren 
Charles Voß, Vorſitzer, Jakob Pfeif— 
fer, Max Eggers, Karl Bunge, Wil— 
helm Krueger und Henry Hörtenberger 
beſtehende Arrangementskomite ver— 
dient gemacht. 


— Br 


" Sonntagpoß, Ehtcago, Sonntag, Den 21. Zebruar 1904. 
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Die Seftion6pom Gegen: | 


feitigen Unterftüßung3- 
Vereinpon Chicago veranital- 
tete geitern Abend in der Norbimeit- 
Iurnhalle, Ede Elybourn und South- 
port Avenue, ihren 11. Preis-Masfen- 
ball, deffen Erfolg jelbit die hochae- 
Tchraubteften Erwartungen übertraf. 
Von Nah und Fern waren die zahlrei- 
chen Freunde und Gönner, theils ori- 
ginell, aber durchweg gefehmadvoll fo- 
ftümirt, in folchen Schaaren herbeige- 
ftrömt, daß Jich die geräumige Halle 
als falt zu flein erwies. Dafür, daß 
auch bald die echte Falhingsitimmung 
berrichte, Hatte in umfichtigfter Weiſe 
das mit den Vorbereitungen und dem 
Empfang der Gäjte betraute AUrrange- 
ment3fomite geforat. Den Iocdenden 
Klängen de3 Orcheiters, welches uner= 
müpdlich feine zündendften Tanzmeifen 
fpielte, fonnte Niemand wmibderftehen. 
Sn ungetrübter Fröhlichkeit flohen die 
Stunden nur allgu fehnell dahin. Die 
"eftlichfeit wird jedem ITheilnehmer in 
angenehmiter Erinnerung verbleiben. 
MWafhingtong Geburtstag wird von 
der Chicago Loge Nr.1 vom 
Unabhängigen Orden der Ehre all- 
jährlich mit einem Ball gefeiert. Da 
nun aber der Geburtstag de3 „Lan 
despaters” auf den für ſolche Veran- 
Italtungen ungünftigen Montag fällt, 
jo wurde das Weit bereits geftern 
Abend abgehalten. Al3 Ort des Ber- 
gnügens war Kretlows Tanzakade— 
mie, 401 bis 403 Webſter Ave., erko— 
ren worden, und dieſe füllte ſich auch 
ſchon früh mit den Feſtgenoſſen, un— 
ter denen nicht nur die Mitglieder der 
Loge mit ihren Familien waren, ſon— 
dern auch zahlreiche Mitglieder von 
Schweſterlogen. Die Vorkehrungen 
waren von den Damen und Herren 
Creszens Neuſtifter, A. C. Baumann, 
Louis W. H. Neebe, Liſette Neebe und 
Alma Schweitzer ſo getroffen worden, 
daß die Stunden wie im Fluge ver— 
ſchwanden und man mit herzlichem 
Bedauern ſchließlich zum Heimwege 


rüſtete. 


I 
I 


| 
| 
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pon Kaffee erzielt wurde, ohne irgen» ! 


welche andere Behandluna. 
„In meiner eigenen Yannilie trinken 


ne Kinder jchreien darnah und find 
mit feinem anderen Getränf zufrieden. 
Sie verweigern thatfählich zu effen, 
bis fie ihre gewöhnliche Taffe von Po- 
ftum erhalten haben, und da e3 ein 
Aufbauer tft und nichts wir Gutes bs- 
wirft, gebe ich es ihnen mit Vergnü- 
gen. 

„Um die beiten Refultate zu erzielen, 
fochen wir den Poftum meniaftens 29 
Minuten und laffen ihn jegen durh 
Hinzufügung von etwas falten Waj- 
fer; mit frifcher Sahne ift es ein G>- 
tränt, welches ich jegt dem beiten Kaf- 
fee vorziehe.“ Namen erfährt man von 
der PBoftum Eo., Battle Creef, Mich. 

Autoritäten ftimmen überein, daß 
Poſtum ſchnell und ſicher wiederauf— 
richtet. Ein zehntägiger Verſuch an 
Stelle von Kaffee beweiſt dies. 

Seht in jedem Packet nach dem be— 
rühmten kleinen Buch „Der Weg nach 
Wohlſtadt“. 


lenball ad, und da waren denn 


In der Teutonia-Turnhalle, Ecke 
53. Straße und Aſhland Avenue, hielt 
Prinz Karneval geſtern Abend Heer— 
ſchau ab über ſeine Getreuen, die der 
Einladung des Südſeite Schwä— 
biſchen Krankenunterſtütz— 
ungs-Vereins zu dem von ihm 
veranſtalteten Preis-Maskenball Folge 
geleiſtet hatten. Das Ergebniß war 
über Erwarten befriedigend. Die Na— 
tionen der ganzen Erde ſchienen Ver— 
treter entſandt zu haben, um Sr. När— 
riſchen Hoheit ihre Huldigung zu Fü— 
Ben zu legen. Dafür, daß feiner der 
Bälte fein Kommen zu bereuen braud- 
te, hatte das aus den Herren 2. Mee- 
der, Präſident; Jakob Pfrommer, 
Sekretär; G. Zimmermann, Schatz— 
meiſter; Auguſt Siegle, A. Geiger, 
Wm. Volz, G. Handtmann und H. 
Reinhardt beſtehende Arrangements— 
Komite geſorgt. Erſt heute früh, lange 
nachdem der erſteHahnenſchrei verklun— 
gen war, rüſtete man zum Aufbruch. 

Der Elfaß - Lothringer 
Unterftüßungödperein hielt 
in Uhlihs Halle an der Nord Klarf 
Str. geitern Abend einen: Preismas- 
die 


„In ur " 2; Itachten des fchönen „Doppelländle“ 
mir feit drei Jahren Poftum und meis | 


gar zahlreich vertreten, am Servorra= 
genditen aber pieStraßburger Frauen: 
und Mädchentrachten mit den großen 
Hauben, aber auch die anderen deut: 
fhen Stänmie hatten ihre Wertreter 
entboten. Die zum Theil foitbaren 
Preife wurden gegen Mitternacht ver- 
theilt, und dann wurde nach der De- 
masfirung mit frifehen Kräften Terp- 
fihoren gehuldigt. Der Feitausfchur 
beitand aus den Herren Camille Kient, 
Alfons Rifer und Eugen Vonderfcher. 

In Schoenhofens Halle Hat der 
Alldeutſche Unterſtützungs— 
verein geſtern Abend einen Preis— 
maskenball abgehalten. Der Beſuch 
war gut, die Stimmung nicht minder 
und unter den Masken fand man 
ſo viele, die von dem Alltäglichen ab— 
ſtachen, daß es den Preisrichtern 
ſchließlich angſt und bange wurde, wie 
ſie die Preiſe vertheilen ſollten, ohne 
Jemand zurückzuſetzen. Doch wurde 
auch dieſe Frage ſchließlich glücklich 


RENATE © 
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gelöft. Die Anordnungen waren bon 
alterprobten Mitgliedern des beliebten 
Vereins getroffen worden, und fanden 


rüdhalt3los Anerfennung. So nahm 


denn das Fyeit einen allerjeit3 befriebi- 


genden Verlauf. 
— — — e i 


Die englifhe Bühne. 


Sllinoi3 - Theater — Die 
nedifhe Marime Elliott beginnt bier 
morgen Abend ein Gajtfpiel in einem 
neuen Stüde von Clyde Fith, mit 
melchem fie zu New York in vier Thea— 
tern nad einander das Publitum 
Monate lang gefeifelt hat. Der Titel 
des Stüces lautet „Her Omn Way“. 
E3 wird darin gejchildert, wie Geor- 
giana Carley allen Anfchlägen des rei= 
chen böfen Sam Eoajt zum Troß an 
ihrem Leutnant Did feithält und ihn 
Ichließlich auch befommt. Der Aufbau 


des Stückes ift ein ungemein gefchid= | 


ter, und die Schilderung der zahlrei- 
chen Charaktere, welche der Berfafler 
darin borführt, durchweg eine jehr ge= 
lungene. 

„Garrick“. — Auf die ſchwache 
Bearbeitung einer neuen Operette von 
Jakobowski und Paulton, welche man 
hier in den letzten beiden Wochen dem 
Publikum geboten hat, folgt jetzt die 
unverfälſchte Wiedergabe von „Ermi— 
nie“, dem beliebteſten von den älteren 
Werken der genannten Autoren. Fran— 
cis Wilſon tritt in der männlichen 
Hauptpartie („Caddy“) des Stückes 
auf, und wer dieſen gefeierten Opern— 
ſänger noch einmal in einer ſeiner 
Glanzrollen zu ſehen, bezw. ihn darin 
kennen zu lernen wünſcht, wird eine 
dieſer Vorſtellungen beſuchen müſſen, 
denn zum Schluß der gegenwärtigen 
Spielzeit wird Wilſon von der Ope— 
rettenbühne Abſchied nehmen, um ſich 
fortan dem Schauſpiel zu widmen. 


Außer Herrn Wilſon gehören der Ge— 


ſellſchaft noch die nachſtehend aufge— 
zählten namhaften Kräfte an: Jeſſie 
Bartlett Davis, Marguerite Sylva, 
Madge Leſſing, Jennie Weathersby, 
Wm. Broderick, Signor Perugini, 
William C. Weeden, Robert Broderick 
und Lucile Egan. 

Grand Dpera Houfe— Das 
pon David Belasco verfaßte Drama 
aus der Gefchichte Japans: „Ihe Dar 
ling of the Gods“ mirft beſonders 
durch feine brillante Austattung und 
durch die meilterhafte Wiedergabe der 
beiden Hauptrollen des Stüdes feitens 
des Herrn Arliß und der Miß Blanche 
Bates. 

Bufhb Templeof Mufie. — 
Hier wird während diefer Woche Blu- 
menthal und Kabelburgs humorvolles 
Zuftfpiel „Im Weihen Röpl“ in einer 
trefflichen englifchen Bearbeitung zur 
Aufführung gebracht. Yn der Partie 
der fefchen Rök’Imirthin Kofepha tritt 
natürlich Frl. Grace Neals auf, al 
„gahltellner Leopold“ Herr Sullivan 
und Herr Evart3, damit das Geichäft 
richtig werde, al3 Lampenfabrifant 
Giefefe aus Berlin. 


Studebafer - Theater. — 


| Die Zugkraft des „Prince of Pilfen“ 


| 


Tcheint eine geradezu unvermüftliche zu 
fein. Die am Montag wieder aufge- 
nommenen Aufführungen diefer von 
Lüders & Pirley verfaßten Operette 
werben beffer befucht, als je, und die 
Direftion hat fich deshalb bemüßigt 
aefehen, die Pradht der alänzenden 
Koftüme, welche in dem Stüde gezeigt 
werden ‚noch zu erhöhen. 

ei 


Ausgleih bevorftchend. 


Zwecks Beilegung des GStreifs, zu 
welchem es in dem Geſchäftsbetriebe 
von Wieboldt & Co. gekommen iſt, ſind 
zwiſchen der Firma und den Arbeiter— 
Verbänden, von welchen Mitglieder an 
dem Ausſtande betheiligt ſind, Unter— 
handlungen im Gange, die vorausſicht⸗ 
lich zu einem für beide Theile befriedi— 
genden Ausgleich fühten werden. — 
Die Union der Laſtwagenfahrer ſtellte 
geſtern denjenigen von ihren Mitglie— 
dern, welche bei Wieboldt & Co. Waa— 
ren abzuliefern hatten und welche 
Streikerpoſten hieran zu verhindern 
ſuchten, ausreichendeGeleitsmannſchaf— 
ten. 

— — — 


Erwartete ſeinen Tod. 


In ſeinem Zimmer im „Anna— 
Houſe“, 102 N. Clark Straße, fand 
man geſtern den 40 Jahre alten Chas. 
Zahn als Leiche vor. Er hatte am 
Donnerſtag über Unwohlſein geklagt 
und ſich auf ſein Zimmer begeben. 
Man hat ihn lebend nicht wiedergeſe— 
hen. Augenſcheinlich hatte er Todes— 
ahnungen, denn man fand in einer ſei— 
ner Taſchen einen Zettel, beſagend, daß 
er ſeinen Nachlaß, aus mehreren Le— 
bensverſicherungspolizen beſtehend, ſei— 
nem Bruder J. H. Zahn, Nr. 3037 
Wabaſh Avenue, vermache. Der Ver— 
ſtorbene war Mitglied vom Orden der 
Pythias-Ritter. 


Bautkett ſtatt Parade. 


Der „Iriſh Fellowſhip Club“, deſſen 
Präſident Richter Marcus Kavanagh 
und deſſen Sekretär John P. 
O'Shaughneſſy iſt, beſchloß geſtern, 
die üblich geweſene Parade am St. 
Patridstage ausfallen zu laffen und 
an ihrer Stelle ein großes Bantett im 
Auditorium abzuhalten, bei melchem 
berühmte Söhne Erin Reden halten 
follen. Der Klub wird 1000 Tebende 
„Shamrods“ aus Irland importiren 
und jeder der Theilnehmer mird ein 
folhes Pflänzchen als Gefchent erhal- 
ten. 

— 

* An Warren Abvenue ſtieß geſtern 
Abend ein elektriſcher Straßenbahn— 
wagen der Paulina Str.Linie mit ei— 
nem von Henry Boerner, 33 Grand 
Avenue, gelenkten Kohlenfuhrwerk zu— 
ſammen. Boerner wurde auf das Pfla— 
ſter geſchleudert und erlitt einen Arm— 
bruch. 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi— 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein angenehmes Getränk. — 
Phone Canal 967. 23b3,mifon® 


Den Manen Mavors. 
Der Stadtraty ehrt feinen ver- 
itorbenen Führer. 


Belohnte Ausdauer. 


Der Sinanz«-Ausfchuß arbeitet an der Baus: 
halts»Dorlage.—Der fhmerzhaftefte Theil 
der Arbeit noch zu erledigen. — Thätigfeit 
des Bauamtes. 


Der Stadtrath hat geitern in einer | 


Sonderfigung das Andenten des Aid. 
Mavor gefeiert. Alderman YForeman 
berlas die von dem zu diefem med: 
ernannten, unter feinem Vor— 
fig ftehenden, Sonberausfhuß aus 
gearbeitete Anerkennung der Der 
dienste, welche fich der Verftorbene um 
die Stadt erworben Hat, und e3 
wurde beichloffen, das Schriftitüd dem 
amtlichen Protofoll einzunerleiben. 
Unfprachen wurden gehalten von den 
AUldermen Jadfon, Eullerton, Bennett, 
Mappole, Raymer, Herrmann unb 
Houng, fowie von Gtabtlämmerer 
Meann und Mayor Harrifon. Ale 
Redner waren des Lobes voll über die 
Gemwiflenhaftigfeit, ven Eifer und die 
Einfiht, mit welcher Ald. Mapor fi 
feinen öffentlichen Pflichten gemidmet 
hat, und jtellten ihn als einen geradezu 
borbildiichen Bürger hin, dem das Ge: 
meinmwohl über 
und der ih im Dienite 
förmlich aufgerieben habe. 

Fünf aus Brafilien zugemanderte 
Zigeuner belagerten gejtern den Manor 
Stunden lang, um die FFreilaffurng 
zweier Stammeägenoflinnen von ih» 
nen zu ermwirfen, melche unter einer 
Gelditrafe von je $100 nad) der Brides 
well gefhidt worden waren. Die bei- 
den Trrauenzimmer hatten fich in Be- 
gleitung einer Dritten Zutritt zu dem 
Haufe Nr. 330 N. Halited Str. ver> 
Thafft und dort um Eſſen gebettelt. 
Während die fpäterhin Treitgefegten 
dann von der Hausfrau gejpeift mwur= 
den, hatte die dritte verfchievene Ge- 
genitände augadem Haushalt zufam- 
mengerafft und fih damit au dem 
Staube gemadt. Die Beitrafung der 
beiden Anderen erfolgte Hauptfählich 
deshalb, meil fie Namen und Aufent- 
baltäort der Diebin nicht befannt ge= 
ben wollten. Nachträglich haben fie das 
duch) getban, und meil die fünf Männer 
gar fo ausdauernd in ihrer Yürbitte 
waren, ließ der Mayor fi ermeichen. 
Zum Dank warfen die Fünf fi vos 
ihn hin und füßten den Boden. 

Der Finanzausfhuß des Stabi: 
raths hat nach dreitägiger Arbeit die 
Haushalts = Voranfchläge der Abthet- 
lungsvorfteher von 18 auf 114 Millto- 
nen Dollars zufammengeftrichen. 55 
miiffen noch annähernd 21, Millionen 
mehr herunter, und es fcheint nun Doc) 
faſt, als ob Gehalts-Herabſetzungen 
unvermeidlich ſein, und als ob auch 
die Stadtväter ſelber ſich einem ſo 
ſchmerzhaften Verfahren unterziehen 
müffen würden. Das Geld, welches 
Surh PVerausgabung neuer Pfand 
briefe aufgebracht werden wird, fol 
nicht zur Beitreitung laufender Aus: 
gaben, ſondern ausſchließlich für 
nothiwendige Verbefferungen audgege- 
ben werden. An die Tieferlegung der 
QIunnel3 wird man aber in Ddiejent 
Sahre doch noch nicht denfen füönnen, 
und fall3 die Abmaffer-Behörde mil- 
len ijt, die Einrichtung der Turbinen 
Ansagen bei Yodport aus eigenen Mi!- 
teln zu beftreiten, fo wird die Stadı fie 
nieht daran hindern, vorausgefeht es 
bleibt ausgemacht, daß die zu gemin- 
nende eleftrifche Kraft der Stabt zur 
Verfügung geitellt wird. 

Sohn Rafferty erflärt, er würbe das 
Schanfgefchäft unter feinen Umſtän— 
den fortjegen, jeboch jegt er da3 Man- 
Yamu - Verfahren fort, vermöge bej- 
fen er den Mayor zwingen zu fünnen 
boffl, ihm von Neuem eine Schanfli- 
zens auäzuftellen. Sein Anmalt ver: 
langl jet por Richter Kavanagh die 
Vorführung des Eifenbahn = Detel> 
tives, auf deifen Ausfagen vor dem 
Serrmann’shen Stadtraths -Aus— 
ſchuß hin dieſer es durchgeſetzt hat, 
daß der Mayor Rafferty die Lizens 
entzog. Die Verhandlung in dieſer 
Angelegenheit wird am Donnerſtag 
weitergeführt werden. 

Keſſel-Inſpektor Blaney ordnete 
geſterr an, daß die Dampfkeſſel in 
tem Gebäude Nr. 341—345 Dearborn 
Str., deifen eine Geitenmauer fi 
etivas gejentt hat, außer Betrieb gefegt 
würden. Er wird die Bejtrafung bes 
Mafchiniften ver Anlage veranlaflen, 
meil derfelbe fich geftern auf geraume 
Zeit von feinem Pojten entfernt und e3 
dem Heizer überlaffen hat, diefen zu 
verſehen. 

Auf Empfehlung des Baukommiſ— 
ſärs und des Chefs der Feuerwehr iſt 
geſtern denEigenthümern des LaSalle— 
Theaters geſtattet worden, dieſes wie— 
der in Betrieb zu ſetzen, aber vorläu— 
fig nur als „Hallenlokal ohne beweg— 
liche Szenerie und für weniger als 600 
Beſucher“. — Die nachſtehend bezeich— 
neten Kirchen, in welchen die ange— 
ordneten Verbeſſerungen vorgenommen 
worden ſind, wurden geſtern vom Bau— 
amt wieder zur Benutzung freigegeben: 
23I N. Leapitt Str.; 321 N. Carpen- 
ter Str.; 98—100 W. Huron Str; 
Albany Ave. und Byron Str.; Pine 
und Ohio Str.; 1873 W. MWinona | 
Str.; Catalpa Une. und 50. Court; | 
17 Roberts Court; Edgemwater Abe. | 
und Clark Str.; Elfton und 50. Xbe.; 
Belmont und Wafhtenam Ave; Cen- 
tral Park Ave. und Montrofe Boule- 
vard; 182 W. Belmont Xbe. 


Chicagos 


* Profeſſor Dr. Corvin eröffnet 
heute Abend in der Vortragshalle des 
Buſh Temple of Muſic eine Reihe von 
Vorleſungen über das Thema „Hyp—⸗ 
noſe with Demonſtrations“. Dr. Cor— 


Alles gegangen ſei 


Deutſches Theater. 


Am heutigen Sonntag im „Illinois“: 
„Krach“ oder „Schwiegermutters 
Rache“. 


Im Illinois Theater, Jackſon Blod. 
und Wabaſh Ave., wird am heutigen 
Sonntag das Pabſt-Theater-Enſemble 
in dem dreiaktigen Schwank von Ri— 
chard Franz „Krach“ oder „Schwie— 
germutters Rache“ auftreten, dem 
Stück, welches für den 3. Januar auf 
den Spielplan geſetzt war, aber nicht 
gegeben werden konnte, weil ſchon die 
Theaterſperre verhängt war. Der 
Schwank iſt hier noch nie gegeben wor— 
den, hat aber in Milwaukee einen 
durchſchlagenden Erfolg errungen. Ue— 
ber die Erſtaufführung in Dresden 
ſchreibt ein dortiges Blatt: 


„Im Köniagl. Hofſchauſpiel bereitete geſtern Abend 
ein ausverkauftes Haus der Erſtaufführun der 
dreiaktigen Schwanknovi Krach“ von Richard 
Franz eine geradezu glänzende Aufnahme, die dem 
übermütbigen Werke einen feniationellen Seiterkeits- 
erfolg brachte. Erfreulicher Weife hatte man e3 nicht 
nötbhig, eim finfteres Gejicht zu machen, Die barmloie 
Lustigfeit der Arbeit und ihre liebenswürdige Ans 
fpruchzlofigteit entwaffnen von vornberein die Rris 
tt — man lacht ichließlih mit über all’ daS tolle 
Dach: und Nebeneinander gebäufter Schwankefs 
Kin die nur vorübergehend in das Mei der Burs 
este hinübergreifen.“ 


Der Schwanf wird hier mit ber fol: 
genden vorzüglichen Befegung über bie 
Bretter gehen: 


Anton Schrumpf, Urcitelt und Baus 

meifter Adolf Schumader 
GEugenie, feine Frau Mathilde Dierks 
Sisberd, 1 Schrumpf's Kinder | .... Unna Sander 
Mar, f aus eriter Ehe Jenny Ganellz 
Amalie, Eugenie’3 Mutter Anna Ridard 
Lona. Eugenie's Schweſter Marianne Gontg 
Gottfried Würchtegott Haberforn.... Theodor Pechtel 
Karl Fihtner, Bildhauer Guſtav Kleemann 


Dr. Hartung, 

Kausichrer | &_ | Gert Watrfaurs 
Frank, Zechniter, Ey „Yulius Schmid 
Starfe, Schreiber, \ & E .Willy Schaff 
Bertp, Dienftmädden, sr MRarie Knüpier 
JJJJ ....Karl Koenig 

Spielt in einer arökeren Propinzftabt In ber) 
Nähe von Berlin dom Morgen des einen Bis gum | 
Morgen des anderen Tages. — Der 1. und 8, Us 
in der Schrumpf'ihen Villa, der 2. Alt in einem 
Gartenhaus des Beſigzthums .— Spielleitungs Mdelf! 
Schumacher. 


Tue 
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Mit Beltimmtheit identifigirk 
James Roundsley ftarb infolge einesSturges 


Die Leiche des geftern früh Imgnuß« 
flur des Gebäudes Nr.3097 Groveland‘' 
Updenue entjeelt aufgefundenen Mans ' 
nes wurde noch im Laufe de Tages in 
Perrigos Beitattungsgefhäft an 80.! 
und State Straße mit Beitimmtheib 
alö die eines gewiffen James Rounds« 
len ibentifizirt. Die Koronerdjurk,: 
melche den nqueft über feinen Zob: 
abhielt, gab den Wahrfprud ab, daß 
er infolge eines GSturzes feinen Xob 
fand. Ob der Sturz durch einen thät- 
lichen Angriff verurfacht wurde, fünne' 
nicht ermittelt werben. Er murbe jeit 
dem vorhergehenden Abend nicht geje= 
hen. Die Bolizei bemüht fich, Feitzuftel- 
len, mo er die Zeit von vorgeftern 
Abend bis geitern früh, als feine Leiche 
gefunden wurde, zugebracht hat. 

Deteftives, welche damit beauftragt 
wurden, fejtzujtellen, in melcher Weiſe 
L. D. Kirk von Kumler, Ill. zu ſei— 
nem Tode kam, der, wie berichtet, ge— 
ſtern Morgen infolge eines Sturzes 
vom Hochbahngerüſt in der Nähe der 
12. Straße-Station um's Leben kam, 
ſind zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
der Mann zur Zeit des Unfalles zeit— 
weilig irrſinnig geweſen ſei. Er ſoll 
etwa 100 Fuß auf dem Hochbahngerüſt 
entlang ſpaziert ſein, ehe er abſtürzte. 

Ein gewiſſer „Con“ Kuſick, der in 
einer Hinterwohnung des Miethsgebäu— 
des Nr. 1240 Wabaſh Avenue wohnt, 
erklärte, daß er durch Schritte auf dem 
Dache des hinter ſeinem Schlafzimmer 
gelegenen Schuppens aus dem Schlum— 
mer geſchreckt wurde. Er habe aus dem 
Fenſter geſehen und einen Mann er— 
blickt, der auf dem Dache umherſpa— 
zierte und augenſcheinlich ſich bemühte, 
hinunter zu gelangen. Man glaubt, 
daß der Mann Kirk war, der wahr— 
ſcheinlich infolge eines Anfalles von 
zeitweiligem Irrſinn vom Hochbahn— 
gerüſt auf das Dach geſprungen war. 

— —ï — — 
Aurora Turnverein. 


Er begeht heute ſein gojähriges Jubildum. 


Der ältefte Verein des Chicago Turn 
Bezirt3 — der Aurora-Turnverein — 
feiert heute ba8 4Ojährige Yubiläure 
feine3 Beftehen3 durch einen Kommera 
in feiner Vereindhalle, Divifion Str, 
und Afhland Ave. Sämmtliche Turns 
vereine Chicago’3 find hierzu eingela= 
den morden und merben buch ttarfe 
Abordnungen bei der eier vertreten 
fein. Der „Vormärt3 und ber „Las 
Salle“ werben vollzählig antreten und 
bon ihren Hallen au3 nach der Auroras 
Turnhalle marfhiren. Mit den eins 
zelnen Anfprachen wurden bie früheren 
Sprecher de3 Aurora-Turnbereind bes 
auftragt. Während feines AOjährigem . 
Beftehens hat der Aurora-Turnverein 
mit an der Spite des Chicago-Turns 
bezirf3 gefämpft und ftet3 treu zur 
Tahne der Turnerei gehalten. 

— —— — 
Nienzi-ffonzerte. 


„Ihe Rienzie ift nad) tote vor ein beliebter 
Wallfahrtsort des mujifliebenden Publitums 
der Nordfeite. Die täglich Abends von acht 
Uhr ab und die an Sonntagen ftattfindenden 
Frühſchoppen-, Nachmittags- u. Abend-Kon— 
zerte, welche vom gediegenen Rienzi-Orcheſter 
geliefert werden, üben ihre altbewährte An— 
ziehungskraft aus. Für das heutige Nach— 
mittags-Konzert ift ei: ganz borzügliches 
Programm aufgeitellt worden, aus dem be= 
fonder3 zu erwähnen jind: Ouperture zur 
Dper „Norma“ von Rellini, Walzer: „reiche 
Geifter" von Straufk, „Yittle Chatterbor* 
von Fulenberg und merifanijcher Tanz „Ihe 
Ralmetto“ von Whitney. Am Adend-Fon: 
zert werden unter Anderem zu Gehör ge= 
bradt: Duverture „Tie jchöne Galathea“ 
von Suppe, Walzer „Tonaumweibhen“ von 
Strauß, Anterme330o „Ihe Gondofier- von 
Powell, Walzer aus „Babes in Toyland“ von 
Herbert, Vhantajic „Garmen“ von PBizet, 
Franzöjiich-amerifaniicher Tanz aus „Peggn 
of Paris“ von Loraine-Frey und Polka-Ma— 
zurka „Bei Spiel und Wein“ von Keyer. Der 
Beſuch der Konzerte kann alſo Jedermaun 
aufs Wärmſte empfohlen werden, umſomehr, 
da der liebenswürdige Beſitger des Etabliſſe— 
ments, Herr Emil Gaſch, auch für vorzügliche 
Speiſen und Getränke Sorge getragen hat. 


— 
_ 


* Am Lokale Nr. 4231 Cottage 
Grove Ave. haben geitern zahlreiche 
Bürger der 6.Ward beichlofjen, bei ben 
bevorftehenten republifaniichen BPri- 
märmwahlen auf die Betrauung des 
Herrn €. P. Saſſett mit der Stabt- 


bin war bi3 vor Kurzem Lehrer in der | rath3 - Kandidatur der Partei Hinzu- 


Ecole Piychologique zu Paris. 


wirten. 





| Sonntagpoſt. 


Erſcheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen 
ummer 2 Cents. Jährlich (außerhalb Chicagos) 81. 
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Zur Sriegslage. 


Die zweite Woche des ruffifch-japa= 
nifchen Krieges hat wenig Neues ge- 
bradt. Das heiht, e8 fommt ganz da— 
rauf an, wie man’3 nimmt: wenig 
oder auch viel, je nachdem. Nur wenn 
man ausſchließlich das Endergebniß 
der letzwöchentlichen Kriegführung ins 


Auge faßt, iſt's wenig. Betrachtet man 
hingegen alle die einzelnen Meldungen, 
dann iſt's viel. Man findet dann, daß 
fogar fehr viel und fehr viel Wunbders | 


bares geichah. Denn e8 wurden gleich | ung der Wahrheit und Verläumbung 


zu Anfang der Woche an die acht rulfi- 
ſche Kriegsfchiffe zeritört und zehn oder 


ger fommt e3 nicht an — bon den a= 
panern genommen; und bie Zeritörung 
ber ruffiichen Flotten hielt die ganze 
B:he Hindurh an, nur wurde jte 
meiterhin nicht jo en masse betrieben. 
Nur fo zwei oder drei ruffifche Krieg3- 
Ichiffe — auf eins mehr oder weniger 


11 
vu 


ommt's ja nicht an — wurden täglich | EHE ’ 
* glich nach der Predigt in der Kirche?! Daß 


die Blinden gehn und die Lahmen wie— 


in die Luft geblaſen oder in den Grund 
geſchoſſen. (Dieſe Redewendungen 


müſſen in der Berichterſtattung über 


oft benutzt 


den derzeitigen Krieg ſo 
ſtereotypirt 


werden, daß ſie bereits 

„urben. Anm. d. Eeber3.) 
gingen 600 Auffen mährend 
Scneefturms3 auf dem Baifal-Gee 
elendiglich zu Grunde, und nachdem 
ber böje See mit den 600 Auffenleibern 


te, that er den Nachen auf und ver 
Tchludte 5000 auf einmal al3 Opfer; er 


japanifhe Sache mie der tüchtigite 
engliihe Zeitungs = Korrefpondent. 
CHliehlich Iandeten die Japaner volle 
120,000 Mann an Koreas Küften, 
mährend die Ruffen nicht weniger ala 
400,000 Dann auf die Beine brachten. 


Das ift Doch. ziemlich viel. Nun fommt | 


aber da3 Wunderbare: Die in die Luft 


geflogenen Kriegsſchiffe ſammelten ſich, 


ſofern ſie dabei in Stücke gingen, wie— 
der und ſenkten ſich ſanft und unbe— 
ſchädigt wieder herab auf 
ſches Element; die in den Grund ge— 
ſchoſſenen heilten ihre Wunden und er— 
hoben ſich wieder zur Oberfläche des 
Waſſers —: „Ick bün all wedder da — 


" a 


und auch der böfe Baifal-See gab feine | 


Dpfer jammt dem Appetitbrötchen wie— 
der heraus — die 5600 Mann wurden 
wieder lebendig, minus einen, der er- 


froren blieb. Die Kunde aber, da in | 


der Mandfchurei und in Dftjibirien 
jhon 400,000 rufltiche Soldaten auf 
den Beinen fein jollen, wurde für ein 
Märchen erklärt. 

&o fommt e8, dab ala Endergebnit 


ber lettwöüchentlichen Kriegsthaten ei= | 


gentlich recht wenig verblieb und Die 
Japaner in, der Niedermwerfung und 
Dertilgung der Ruffen durchaus 
die ortjchritte machten, Die 
Freunde diesſeits und jenjeit3 der gro— 
gen Pfübe von ihnen erwarteten. ‘a, 
bei Lichte bejehen, jcheinen die Rufen 
heute, beim Beginn der dritten Kriegs— 
tooche. ftärfer dazuftehen als vor acht 


Sagen, denn auch einige der jchon in | 


der erjten Woche zerftörten rufitichen 
Kriegzfchiffe feierten in der lebten 
Woche ihre Auferjtehung, und nach den 
Ietten Nachrichten bleibtS dabei, daß 
bie Japaner arobe Truppenmaffen 
nad Korea bradien. Das ift dieYaupt- 
fache; das Befte an den lettwöchentlis 
chen SKriegSoperationen für die — 
Ruſſen. 


* * 


Man hat dieſes Landen der Japaner 
in Korea als großen japaniſchen Er- 
folg auspoſaunt, und die ruſſiſche Un- 


thätigfeit — von ruſſiſcher Seite wur— 
de anſcheinend nicht der geringſte Ver— 
ſuch gemacht, die Truppenlandungen zu 
berhindern oder auch nur zu erſchwe— 
zen — als ein Zeichen von Schwäche, 
zuffifherfeits, gedeutet. In Wirklich- 
teit wird man es hier wohl mit rufji- 
cher VBorfiht und Kriegstlugheit zu 
thun haben. Benn die Japaner die 
Blüthe ihrer Streitmaht nad Korea 
bringen, thun fie wahrfcheinlich gerade 
dad, was die ruſſiſche Kriegsleitung 
wünſcht. Es iſt kaum denkbar, daß die 
Ruſſen ſich etwas Beſſeres hätten wün— 
ſchen können. Denn zweifellos zielt das 
ruſſiſche Wünſchen und Streben auf 
die ſchließliche Vernichtung des japani— 
er Heeres hin, und es ift offenfichi> 
ih, daß ihr das nur dann möglich fein 
. mag, wenn fie vie japanifche Armee auf 
das afiatifche Feitland friegen Tann. 
Alten ift groß, und groß ift aud) das 
Gebiet, mas al3 mögliches Kampfge- 
biet in Betracht fommen fann, e3 mil 
aber doch jcheinen, al3 ob Rufland 
felbft dem japanifchen Seere feinen 
Plat hätte anmweilen fönnen, mo es 
ihm, Rußland, zur Zeit ungefährlicher 
märe und Später im Falle einer Nieber- 
lage den Ruffen hoffnungslofer auf 
Gnade oder Ungnade überliefert wäre, 
al3 gerade Korea. 

Denn was will Japan thun, nad: 
bem es feine Armee in Korea hat? ©e- 
gen die Rufen nad Norden vorgehen? 
Menn die Ruffen no nicht zumS&chla- 
gen fertig find, merden fie zurüdiveis 
chen, und dann fönnte jchlieglih ein 
Stück bekannte Kriegsgeſchichte Wie— 
derholung finden. Oder warten, bis 
die Ruſſen angreifen und ſich verſchan— 
zen, wie in engliſch-japaniſchen Depe— 
Ichen angedeutet wurde? Das Warten 
verſiehen die Ruſſen ſo gut wie die Ja— 
paner, und ihnen wirds beſſer bekom— 
nen, ſie werden dadurch immer ſtärker 
und ſchließlich wohl ſtark genug wer⸗ 


Sodann 
eines 





ſtand 


5 : . !jo buchftäblich 
zwölf — auf ein paar mehr oder went- | Zeit, wie fein Menfchengefchlecht 


und, 





ihr heimi= | 


nicht | 
ihre | 


| in ihm die gute Gottesgabe 








ben, auch bie japaniſchen Befeftigungen 


zu überrennen. Mittlerweile merben 
borausfichtlih ihre Kofatenfchmärme, 
denen die Kapaner an Reiterei nichts 
ouch nur annähernd Gleichwerthiges 
gegenüberzufegen haben, den Japanern 


den Aufenthalt ziemlih ungemüthlich 


machen und vielleicht auch die Befeiti- 
gungsarbeiten recht erfchweren. Ja— 
pans Vorgehen erinnert an Stroh: 
euer, Das leuchtet hell; es ijt aber 
nicht3 dahinter. Nachdem e3 feine Er- 
folge zur See fo menig auszunuben 
beritanden, oder doch diefe ihm jo me 
nig wirklichen Wortheil einbrachten, 
Icheint es wenig Ausficht auf endlichen 
Sieg zu haben, falls ihm nicht Bei- 
wird durch „Beichäftigung” 
Kı:plards an anderer Gtelle, dur) 
feine freunde. 


Ein ‚„ Wunder‘. 


Wer da fagt, die Zeit der Wunder 
und Zeichen jei vorbei, der madıt jich 
einer aanz unverantmwortlichen Beug- 


unjerer Zeit jchuldig. Statt in ei- 
ner wunder lofen, leben wir in einer 
munderpollen 
bor 
Was mollen die Wunder, imel- 
che unfere Vorfahren und Urahnen an 
ftaunten mit offenen Mäulern und 
Nafen, befagen den Wundern gegen 


| über, die fih uns auf allen Seiten und 
ı beinahe täglich in 
| dabieten und die wir ala fo felbitver- 


friiher Auswahl 


ftändlich hinnehmen, mie das Amen 


ber fehen lernen, das fann heutzutage 
jeder „Doftor“ oder Nichtdofter, ber 
das Geld zu einer Anzeige und Luft 
bat, auf diefe Weife mit der Wurſt 
nach dem Schinken zu merfen. a 
biel mehr. E3 gibt viele Tauſende 
Menfchenfreunde in unjerem Lande, 
die in ihren Anzeigen nicht.nur gele> 
gentlich einen einmal Todten wie= 


und -Geelen feinen Appetit gereizt hat= | der zum Leben erweden, jondern jebem 


tmieder zur blühenditen Jugend, leuch- 


| tenditen Schönheit und fräftigjten Ge= 
2 >= rl 9 | Sundheit verhelfen fönnen, 
fcheint ebenfo begeijtert zu fein für bie | 


wenngleich 
er ein halbes oder ganzes Dutzend, 
oder wie ſich Manche einbilden, gar 
127 Krankheiten hat, deren jede einzel— 
ne ihn von rechtswegen binnen Kurzem 
unter den kühlen Raſen bringen müßte. 
Das „Wunder“, aus Waſſer Wein zu 
machen, iſt heutzutage durch ſeine All— 
täglichkeit ſchon ſo in Verruf gekom— 
men, daß man ſich 
ſich dazu zu bekennen — die größten 
und eifrigſten Meiſter in dieſer Wun— 
derthätigkeit faſſen es ſogar als 
ſchwere perſönliche Beleidigung auf, 
wenn man ihnen nur ſolche Wunder— 
vollbringung zutraut. 

Es iſt wirklich und unzweifelhaft 
wahr: Die Wunder unſerer Zeit: das 
dahinraſende Dampfroß, der die Erd— 
kugel umſpannende Telegraph, das 
Telephon, die Röntgenſtrahlen, welche 
denMenſchen durchleuchten, uſw., uſw., 
— ſie verhalten ſich den Wundern der 
alten Zeit, von denen die Geſchichte 
berichtet, gegenüber ſo wie der Frei— 
maurertempel Chicagos gegenüber dem 
erſten Blockhauſe, das an den lieblichen 


| Ufern des Chicago Fluſſes errichtet 


wurde, und ſind dieſen ſo überlegen, 
wie die japaniſche Flotte der ruſſiſchen, 
nach Wunſch und Willen der engliſchen 
Preßkorreſpondenten ſein ſoll, wenn 
ſie's nicht iſt. Was einem täglich ge— 
boten wird, achtet man nicht mehr, 
und der Mann, dem täglich Gänſebra— 
ten vorgeſetzt würde, dürfte ſchwerlich 
erblicken, 
als die er geprieſen wird. So geht es 
uns mit den Wundern. Wir erleben ſo 
viele, daß wir ſie gar nicht mehr als 
wirkliche Wunder anerkennen und ſo— 
gar nicht ſelten ſagen, „die Zeit der 
Wunder und Zeichen iſt vorbei.“ 
* * * 

Sie iſt nicht vorbei. Auch dann 
nicht, wenn man die Wunderverſpre— 
chungen von Heilkünſtlern uſw. nicht 
glaubt und die Wunderleiſtungen des 
menſchlichen Geiſtes auf den Gebieten 
der Technik und Chemie ausſchließt. 
Es geſchehen auch noch andere Zeichen 
und Wunder; ſeltenere, auf die ah 
teilen fich"® aber gerade deshalb ver- 
Ichnt, ja zur Yufgabe und Pflicht 
wird. — Daniel wurde in die Löwen 
aruıbe geworfen und fam heil wieder 
heraus. Da3 war ein Wunder in der 
alten Zeit. Dann ijt’3 aber doch ge= 
wiß ein viel größere? Wunder, wenn 
heute ein Mann den Muth findet, den 
Löwen, der ihn mit Haut und Haar 
verfchlingen mag, ohne Noth, auf das 
Niederträchtigfte zu reizen, und ber 
großmädhtige Löwe fih das fo ruhig 
gefallen läßt, als fei er ein jchrvaches 
Lamm. Solches geſchah aber. 

DerProfeſſor Edwin Earle Sparks, 
von der Chicago Univerſität, hat die— 
ſer Tage eine öffentliche Rede gehalten, 
der er, ſozuſagen, die Ueberſchrift 
„Schäumender Patriotismus“ gab, 
und in der er unter Anderem erklärte: 
„Die niederträchtige Art und Weiſe, in 
welcher hierzulande amerikaniſche Ge— 
ſchichte gelehrt wird, dürfte genügen, 
die Bemühungen des Haager Friedens— 
tribunals und aller Friedensgeſell— 
ſchaften der Welt zu zerſtören. Die 
amerikaniſchen Geſchichtsbücher wiſſen 
nichts von den Segnungen des Frie— 
dens, des Heims und echter Männlich— 
keit. Sie lehren nur Krieg, Krieg, 
Krieg.“ Das iſt nach Profeſſor Sparks 
eine Art oder Aeußerung des „ſchäu— 
menden Patriotismus,“ und als 
„ſchäumenden Patrioten“ betrachtet er 
den Mann, der „prahlt und ſchwätzt 
und Heim und Familie vergißt, um 
dem Lande zu ſagen, welchen Weg es 
gehen ſoll.“ Dieſer iſt ein naher An— 
verwandter des „prahlenden Patrioten, 
der umherſtolzirt, laut verkündend, 
daß Amerika die größte Nation der 
Welt iſt und alle anderen Nationen 
zuſammen verhauen kann. Im Kriegs— 
falle vergißt's dieſer Patriot, zu den 
Fahnen zu eilen. Sodann iſt da der 
Stammbaum-Patriot. Das iſt der 
Mann, der das Unglück hat, von einer 
„tämpfenden“ Familie abzuſtammen, 
der in jedem Kriege, den Amerika 


geradezu ſchämt, 
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führte, einen Vorfahr als Kämpfer 
hatte. Der es nie vergißt, von dem 
Patriotismus ſeiner Vorfahren zu er⸗ 
zählen und darin ſo eifrig iſt, daß er 
für neuzeitlichen oder ſelbſt örtlichen 
Patriotismus keine Zeit hat. Ferner 
der „rechnende“ Patriot. Der Mann, 
der zur Wahlzeit für das Wohl ſeines 
Landes ſchwärmt; der in einer 
Droſchke zum Stimmplatz fährt und 
immer auf der Seite für das „Wohl 
des Landes“ redet, die feinem Patrio— 
tismus das größte Einkommen in 
Ausſicht ſtellt. — Nur wenigen Leuten 
wird im Kriege die Gelegenheit, ihren 
Patriotismus zu beweiſen. Der echte 
Patriot iſt der Mann, der ſich in Frie— 
denszeiten der Erfüllung ſeiner Bür— 
gerpflichten widmet, zum Stimmplatze 
geht und ſtimmt, wie's ſein Gewiſſen 
ihm gebietet; der für's Wohl und 
Beſte der Nation arbeitet, ſeine Kinder 
zu guten Bürgern erzieht und in ſei— 
nem Herzen erſt Gott — Recht und 
Gerechtigkeit — kommen läßt und 
dann ſein Land.“ Des Profeſſors Rede 
gipfelte in dem Vorſchlage, anſtelle des 
befannten: “My country. Right or 
wroug; my country!” da3 Wort zu 
fegen: „Mein Vaterland! Möge e3 
immer im Recht fein. Sollte e3 aber 
im Unrecht fein, möge ich dann den 
Muth haben, das zu jagen!“ 

* * * 


Iſt es nicht wunderbar, daß in un— 
ſerer Zeit, da der militäriſche Muth 
und die ſporenklirrende (figürlich ge— 
ſprochen, denn in Wirklichkeit trägt 
man ja zumeiſt keine Sporen) That— 
kraft die höchſten Spitzen der Nation 
eroberte und demzufolge vollſtändig 
beherrſcht, und in der von oben herab 
bei jeder Gelegenheit die friſche Kriegs— 
luſt bis in die Puppen belobt und wer 
ſich kriegsfeindlich oder nur rüſtungs— 
feindlich zeigt, als verächtlicher Feig— 
ling und „alte Tante“ gebrandmarkt 
wird, ein Mann, der es eigentlich gar 
„nicht nöthig hat,“ ſich zu ſolchen An— 
ſichten bekennt und ſie noch aus— 
poſaunt? Iſt es nicht wunderbar, daß 
das ſelbſtherrliche Volk, daß ſich ſeiner 
Vollkommenheit ſonſt ſo bewußt ſcheint 
und auf ſeine Schulen ſo ſtolz iſt, und 
angeblich ſo ſehr ſchwärmt für mili— 
täriſche Stärke, daß es entzückt iſt von 
der Hundert = Millionen = lotten- 
Bemilligung und der Ausficht, in den 
näditen Jahren für militärische Macht 
noch viel mehr ausgeben zu dürfen — 
ift’3 nicht wunderbar, daß diejes Volt 
fich folche Redensarten ruhig gefallen 


ı laßt und nicht in feinemgorn den Pro- 


feffor verfchludt mit Haut und Haar? 
(Natürlich mieder bildlich gefprocen, 
um tieder „Fühlung” mit Jem Lömwen- 
gleihnig zu befommen.) 

Iſt's nicht? — Nein, ’3 nicht. Denn 
die Vorausſetzungen ſind falſch. Sie 
gelten nur für die „ſchäumenden Pa— 
trioten,“ die machen aber noch lange 
nicht das Volk aus, wenngleich ſie 
„hoch oben“ ſtehen mögen und genug 
und laut genug reden, daß man manch— 
mal wirklich glauben könnte, es redete 
die Stimme des Volkes. Das Volk 
iſt gar nicht ſo. Es gönnt ſeinen 
ſchäumenden Patrioten nur ihr Ver— 
gnügen, weil es glaubt, ſich das leiſten 
zu können und ihr Gebahren ihnen 
kurzweilig iſt. „Wunderbar“ iſt nur, 
daß die Geſchichte ihm nicht über wird, 
bezw. ſeine Geduld zu Ende geht. Jene 
Rede ſcheint nur wunderbar kühn, 
weil der Wahn, das Gerede und Ge— 
ihue der „ſchäumenden Patrioten“ 
drücke die Geſinnung der Maſſe des 
Volkes aus, und die Scheu vor den 
Schimpfwörtern „Feiglinge,“ „kleine 
Amerikaner“ und „alte Tanten“ wirk— 
lich feige machten. Daß die Aeußerung 
ſolcher Geſinnung, wie die des Pro— 
feſſors Sparks ſo ſelten iſt, daß deſſen 
Rede als ein „Wunder“ erſcheinen 
kann, das iſt das Wunder. 


Der Krieg in Chicago. 


Mit der „Lokaliſirung“ des im fer— 
nen Oſten ausgebrochenen Krieges iſt's 
offenbar nichts, trotz des Langen und 
Breiten, das darüber in den letzten 
Tagen telegraphirt, geſchrieben und 
gedruckt worden iſt, und trotz des glän— 
zenden diplomatiſchen Erfolges, den 
unſer verehrter Herr Staatsſekretär in 
dem bezüglichen Notenwechſel errun— 
gen haben ſoll. 
allen Mächten, die den Hay'ſchen Vor— 
ſchlägen zugeſtimmt haben, noch keine 
ſich bereit erklärt hat, nöthigenfalls 
durch Thaten — d. i. durch Aufbie— 
tung der eigenen Wehrkraft — den 
wohlfeilen Worten den nöthigen Nach— 
druck zu geben, deshalb auch die beiden 
Kriegführenden ſich ſchwerlich abhal— 
ten laſſen werden, über die diplomati— 
ſchen Stränge zu ſchlagen, falls ſie in 
weiterer Ausbreitung der kriegeriſchen 
Operationen ihren Vortheil finden 
ſollten. Nicht nur, daß auch in dem 
näheren Oſten, dem europäiſchen Wet— 


terwinkel, es wieder ſehr bedenklich zu 


und der 
ſich anſchickt, 


rumoren beginnt 
ſprechliche Türke“ 


„unaus⸗ 
das | 


andermeitige „Engagement“ des ruffi- 


ſchen Nachbars 
chen, und gegen Rußlands Schützling 
Bulgarien, den Schürer des mazedo— 
niſchen Aufſtandes, zur Abwechslung 
einmal ſelber die Kriegshunde loszu— 
laſſen. Nicht nur, daß auch ſchon 
England in Erwartung weiterer Ver— 
wicklungen ſeine Flotte auf Kriegsfuß 
ſetzt, das deutſche Reich und die fran— 
zöſiſche Republik angeblich zugleich 
mobil zu machen ſich anſchicken, auch 
alle die übrigen europäiſchen Mächte 
vom eiſigen Schweden bis zu fern im 
Süd, dem ſchönen Spanien, die Flin— 
ten laden und die Säbel ſchleifen. 
Nicht nur dies und was ſonſt noch 
an Vorzeichen des drohenden „Welt— 
krieges“ in den ſich jagenden Kabel— 
und Fabeldepeſchen dem gruſelnden 
Leſer zur Kenntniß gebracht worden. 
Nicht nur Krieg in Aſien, Krieg in 
Europa und auf den Ozeanen: auch 
Krieg im eigenen Lande, Krieg in 
Chicago, Krieg mitten unter uns. 
Nicht vor Port Arthur, nicht bei 
Chemulpo, nicht am Yalufluffe hat 
man beftigeres Kriegätoben erlebt, ala 
in den Hallen der Chicagoer Getreide- 
börje in diefen Tagen erlebt worden 


fih zu Nute zu mas | 


—— 


iſt. Wie dort die Japaner den ruſſi— 
ſchen Bären überfielen, ſind hier die 
„Hauſſiers“ gegen die „Baiſſiers“, die 
Bullen gegen die Bären zum Angriff 
geſchritten. Und hier wie dort — oder 
hier noch mehr als dort — hat die 
Värenpartei die fürchterlichſten Hiebe 
erhalten. Noch iſt es zweifelhaft, ob 
die japaniſchenWaffenerfolge die große 
Bedeutung haben, die von den Zei— 
tungsſtrategen ihnen beigelegt wird. 
Noch viel zweifelhafter, was ſchließlich 
der Ausgang ſein wird; oder ob ſelbſt 
dann, wenn Japan ſich als Sieger be— 
hauptet, es ihm nicht wieder ergehen 
wird, wie es ihm vor neun Jahren 
nach ſeinem Siege über China ergan— 
gen, als die Früchte ſeines Sieges 
durch das Eingreifen anderer Mächte 
ihm ſchmählich entriſſen worden ſind, 
ſo daß am Ende all' ſein Kriegen und 
Siegen kaum etwas Anderes als eine 
— Kriegsſchuld ihm eingetragen 
at. 

Dagegen ſteht hier die Niederlage 
der Bären über jeden Zweifel feſt. 
Und es haben hier die Sieger nicht 
nur geſiegt, ſondern haben auch bereits 
die Siegesbeute in der Taſche. We— 
nigſtens gilt dieſes letztere von den 
großen Siegern; allen voran dem 
Feldmarſchall Armour, dem Organiſa— 
tor des Sieges. Der und ſeine reichen 
Mitſieger haben durch ihren Sieg 
Millionen verdient und in Sicherheit 
gebracht. Wie es der ſonſtigen Ge— 
folgſchaft ergehen wird — dem großen 
Troß der kleinen Spekulanten, die ſich 
dem Sieger erſt angeſchloſſen, nach— 
dem er ſeinen Sieg ſchon gewonnen 
gehabt — das allerdings ſteht auf 
einem andern Blatte. 


* * * 


Schon vor Monaten hat Armour 
ſeine ſorgfältig geplante Kampagne 
begonnen. Durch ſeine ausgedehnten 
geſchäftlichen Verbindungen beſſer als 
das Bundes-Ackerbauamt über den 
Ertrag der Ernten unterrichtet, hatte 
er ermittelt, daß die amtlichen Berichte 
die Menge des geernteten Weizens 


wieder einmal viel zu hoch angegeben 


hatten. Dieſen Umſtand hat er in 
Verbindung mit der drohendenKriegs— 


gefahr ſich zu Nutze gemacht. Ob der 


Krieg — der ruſſiſch-japaniſche näm— 
lich — wirklich zum Ausbruch 
men würde, wird er ja im voraus ſo 
wenig gewußt haben, als es Andere 
wußten. Beſſer als Andere oder frü— 
her als Andere hat er erkannt, wie 
ſchon die bloße Kriegsdrohung zum 
Hinauftreiben der Getreidepreiſe ſich 
ausnutzen laſſe. 


Alſo begann er Getreide zu kaufen, 
hauptſächlich Weizen, bereits vor Mo— 
naten, als der Marktpreis (für Mai— 
Lieferung) noch kaum über 75 Cents 
den Buſhel betrug. Er kaufte und 
kaufte und je mehr er kaufte, deſto 
beſſere Preiſe bot er. Und die Andern 
verkauften und verkauften:— verkauf— 
ten was ſie nicht hatten, was ſie aber 
noch lange vor der geſetzten Liefe— 
rungsfriſt zu bedeutend niedrigerem 
Preiſe zu erlangen hofften. Sie ver— 
trauten auf die große Ernte, von der 
die trügeriſchen Berichte des Ackerbau— 
Amtes erzählten; und vertrauten da— 
rauf, daß die Kriegsgefahr vorüber 
gehen würde. In beidem fanden ſie 
ſich getäuſcht. Zuerſt in Betreff der 
Ernteberichte. Die rieſigen Vorräthe, 
die angeblich noch in Händen der Far— 
mer ſein ſollten, waren nicht aufzufin— 
den. Die Müller hatten Mühe, ihren 
Bedarf zu deden. Auch die Güte der 
Frucht blieb Hinter den geheaten Er 
mwartungen zurüd. Zugleich mit diefer 
Entdefung fam die andere, daß an 
Armour bereit3 mehr Weizen verfauft 
var, al3 nach der fich daritellenden 
Rage der Dinge überhaupt geliefert 
werden fonnte. Nur Weizen bejondes 
rer Güte ijt lieferungsfüähig zur Bes 
aleihung von Börfenfontraften, und 
diefer Weizen befonderer Güte ift nun 
gerade „die arößte Rarität“. 


Nun befamen die Verfäufer e3 mit 
der Angit, juchten plöglich noch eifrt> 
ger zu faufen, als fie vorher zu vers 
faufen getrachtet hatten, und trieben 
damit nun jelber die Preife immer 
höher. Als dann auch noch die afiati» 
ſche Kriegswolke fi entlud, im Ge- 
folge diejer Entladung das Gefpenit 


Nicht nur, daß von | des „Weltkrieges“ auftauchte und Die 


Preife auch an den europäifchen Bör- 
jen gewaltig zu fteigen begannen, da 
gab’s an La Salle-Straße fein Halten 
mehr. Im Anfang Februar hatte hier 
Maimwaizen zu ungefähr 90 Cents ge- 
ftanden. Ende der vorigen Woche 
ftand er auf 96 Cent3. PVorgeitern ift 
er auf 1 Dollar und 3 Gent3 gejtiegen, 
geftern fogar auf 1 Dollar und 7 
Cents. Wieviel mweiter er noch geitei= 
aert werden wird, ijt nicht abzufehen. 
E3 wird zum großen Theil, vorläufig 
menigjtens, davon abhängen, in mel- 
chem Mahe der fiegreiche Feldmar— 
hal der Börfe feine Siegergemalt 
auszubeuten unternimmt. Man jagt, 
daß er großmüthig fein wolle, und daß 

ſogar ſchon in den zwei lebten 
Sagen tüchtiq verfauft habe, um ein 
völlige „Durchgehen“ des Marktes zu 
perhüten, das zur verderblichen PBanif 
arführt Hätte Wahrfcheinlicher ift 
mohl, dat er Heu gemadjt hat, mäh- 
rend die Sonne fıhien. Thatſache iſt 
auf alle Fälle, daß er ein Heidengeld 
verdient bat; eine Summe, die 


daß die aefcehlagenen Bären dafür blu- 
ten müffen. 

Nur leider nicht allein. 
Derlufte der Spekulanten 
niemand, der nicht 
graue Haare wachen lafjen. Aber es 
ift jelbjtverftändlih unmöglih, daß 
die gemaltige Vertheuerung der na= 
tionalen Brotfrudt nicht auch von 
allen Verbrauchern empfunden werde. 
Der Mehlpreis i jt bereit3 beträchtlich 
geftiegen, und wenn die Brotpreije 
niht auch ſchon geitiegen oder die 
Brotlaibe nicht Schon Kleiner geworden 
find, fo wird au das nicht mehr 
lange auf fich warten laffen. Schlieh- 
lich wird auch hier, wie überall in der 
Melt, das liebe Volk die Krieaskoften 
feiner Könige tragen, auch wenn diefe 
Könige nur Börfenfönige find. 


Ueber die 
wird fich 


kom⸗ 


man | 18 ichtet, ie Vor ie © 
mit fieben Riffern fhreiben muß, und | foltem, 500,000, zahlbar im zwanzig Nah: 


felbft dazu zählt, | 


— 
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Eotalbericht. 
(Für die „Sonntagpoft”.) 
Bie Wode im Grundeigenthums- 
markt. 


Wem gehören die Strafen und Bafien in 
Chicago? 
Tiefe für Grundbefiser jo wichtige Frage, 
weil jie für Anlage und Anftandhaltung von 
Straßen und Gajjen bezahlen müjjen, war 
eigentlich des Nudels Kern bei der Diskufjion 
der Aneignung don öffentlihen Eigenthum 
für Privatzivede, welche anläßlich des Iekt- 
wöchentlichen Liebesmahles der Grundeigen 
thums=Börje flattfand. Die Frage ift nicht 
jo leicht zu beantworten, wie es auf den er= 
jten Blid ausfieht. Drei der hervorragend: 
ften Mitglieder der Vörfe, darunter der fürz- 
lich zum Mafjeverwalter der Union Traction 
6&o. ernannte Kohn E. Feer, welcher die bes 
deutenden Nnterejien der MeCormid’ichen 
Liegenjchaften vertritt, famen: dabei mit drei 
verichtedenen Anfichten zu Tage. 
„Der Stadt gehören die Straßen nicht,“ 
jagte Herr eher. „Die Stadt hat lediglich) 
Rolizeigewalt über diejelben, um jie für das 
Volk zu erhalien, und fann die Straßen we— 
der verfaufen nody zugeben, daß Ddiejelben 
allein für Privatziwecde ausgenugt werden.“ 
„Ich bin vielleicht etivas radifal in meinen 
Anfichten,” jagte Walter Mills, von der 
Firma S. B. Mills & Co., welche hHauptfädh- 
lid) in Tode und Fabrikliegenjchaften han 
delt, „allein ich glaube nicht, daß die Stra 
ben im eigentlichen Sinne des Wortes öf- 
fentliches Gigenthum find.“ 
„Die Straßen und Gajjen gehören dem 
Nublifum, doch hat die Stadt den Bejigtitel 
als Vermwalterin für das Volk,“ fagte ©. 
Orris Hart, von der Firma E. W. Zander 
& Co. 
Hier find drei Anjichten, von denen jich 
feine 3mei auch nur annähernd unter einen 
Seftchtspunft bringen laljen. In Bezug auf 
einen Punkt waren indejien alle drei Nedner 
einig, nämlich, daf die Stadt, wenn jie die 
Ausnüßung don Strafen und Gajien für 
reine Privatzivede geftattet, dafür eine ange= 
mejjene Entjchädigung haben jollte. iS vor 
etwa jieben Jahren, als der Anfang gemacht 
wurde, niit der heillojen Budelwirthichaft im 
Stadtrathe aufzuräumen, wurde die Gejtat- 
tung von Spezial = Privilegien als legitime 
Beute der Aldermen betradjtet, und manche 
der Xetsteren jind dabei reich geworden. 
Zei Lichte betrachtet, jollten Spezial-Pri- 
vilegien überhaupt unter feinen Umftänden 


— 
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gewährt werden, allein der „Präzedenz“-Fälle 


| 
| 
| 
| 


| 


jind jo viele, dab die Ausnusgung öffentlichen 
Sigenthums für Privatzivefe eine Art Ges 
wohnheitSrecht geworden ift. Doch gibt e8 
auch nennensiwerthe Ausnahmen. 

Marihall Field & Co. bezählen für den ges 
Dedten Gang, welcher die beiden Ladengebäu— 
de der Firma verbindet, 85,000 per Nahr. 
Mandel Bros, bezahlen für einen ähnlichen 
Gang Ddiejelbe Summe, und weitere 1200 
für die über den Bürgerfteig hinausragenden 
Schaufenfter. Das Auditorium bezahlt K1000 
per Jahr für den Tunnel unter der Congreß 
Str., welcher daS Hauptgebäude mit dem 
inner verbindet. Garjon, Pirie, Scott & 
60. bezahlen 8500 per Jahr für einen Tun= 
del unter der Adanız Str., und Yutler Pros. 
S300 für einen folchen unter W. Randolph 
Str. 2 

sm Webrigen find in der unteren Stadt 
allein 138 Wälfe, in denen 1,417,346 Qua: 
dratfuß, oder etiva.323 Wcres öffentliches 
Figenthum von Privatleuten ausgenützt wer— 
den, ohne dab ein Heller dafür bezahlt wür: 
de. Nach Jen oben angeführten Raten follte 
dieje Ausnugung der Stadt von 3450,000 
bis $500,000 jährlich einbringen. Das wäre 
ein Sehr anftändigeer Betrag für den leeren 
Stadtjädel, aber — — — 


* * * 


Nobert E. Asmond, der Präjident der 
Börje, nahm bei diejer Gelegenheit Anlaß, 
eine gewaltige Baufe gegen Chicago loszulaj= 
jen. Unjere Stadt, jagte er, habe durd; Die 
Weltausftellung eine Derartige Neflame er= 
fahren, daß jich die ganze Welt mit ihr be= 
ichäftige, allein während der legten Nahre jet 
der Ruf Chicago’ gewaltig in die Brüche ge: 
gangen. Die Stadt habe den Ruf, das Kloo: 
vado von aufrühreriichen Arbeiterführern zu 
jein, welche einen fortwährenden Krieg ver 
ihlimmften und einjchichterndften Art führ- 
ten, und die Prinzipien verträten, Die une 
amerifaniich und fir die Anhänger wahrer 
reiheit fürchterlich jeien. 

Tie Stadt habe den Ruf, jchlecht regiert zu 
fein, die jchlechteften und jchmubpigiten Stra= 
Ben zu haben, eine mit Naudh und Ruß an— 
gefüllte Atmojphäre zu haben, den nieder: 
trächtigiten Straßenbahnverfehr zu haben, 
und die einzigfte Stadt zu fein, in welcher 
man, auf das Geheiß profejiioneller Bums 
melvögte, feine Iodten nicht in Nuhe und 
mit Anjtand begraben fönne. 

Auf der anderen Seite räumte Herr Is— 
mond aber auch ein, da& viel von dieſem Ge: 
fchrei auf folche Leute zurüdzuführen fei, 
welche in Chicago reich wurden, und es jest 
vorzögen, in angenehmeren Himmelsgegenden 
bon dem in dem „Dredigen Chicago“ eriwors 
benen Reichthum ein befchauliches Leben zu 
führen. Gerade dieje Leute sollten in jich ge: 
hen. Sie hätten beiviejen, daß fie die nötht: 
ge Energie bejähen, um großartige Unterneh: 
mungen erfolgreich leiten zu fönnen, jeien 
fchwer reich und nicht auf fette Saläre ange: 
tiefen, hätten die nöthige freie Zeit, umd 
follten daher, Anftandähalber, einen Theil 
diefer Beit den Angelegeitheiten der Stadt 
widmen, in toelcher fie ihren ReichthHum ers 
twarben, und welcher fie einen Erfolg vers 
dankten, der anderSivo faum möglich gewefen 
wäre. 

Eine derartige Stadtverwaltung würde, 
vielleicht, allerdings ideal fein, aber — — — 


* * 


Ein im Laufe der Woche zum Abſchluß ge— 
kommenes Geſchäft zeigt wieder einmal die 
Möglichkeiten vonChicagoer Grundeigenthum, 
und iſt auch in anderer Beziehung intereſ— 
ſant. Es handelt ſich um den Verkauf des 
Grund und Bodens, 99 bei 104 Fuß, unter 
dem achtzehnſtöckigen Fiſher-Gebäude an der 
Nordoſt-Ecke von Dearborn und Van Buren 
Str., welcher von den Jennings'ſchen Erben 
an die Firſt Truſt K Savings Bank für 
8133,333. 33 gemacht wurde. Es iſt dies ein 
lächerlich geringer Grundwerth, denn ſelbſt 
die Steuerbehörde ſetzte im letzten Jahre 
8588,000 feſt, während der wirkliche Werth 
völlig 57, 000 per Frontfuß, oder $693,000 ift. 

Allein auf der Liegenſchaft laſtet ein im 
Jahre 1980 ablaufender Grundpachtvertrag, 
welcher nur 33000 per Jahr Grundrente ein— 
bringt, alſo nur 23 Prozent von dem gegen— 
wärtigen Kaufpreis, während doch die Firſt 
Iruft-& Savings Bank, wie alle anderen 
Sparbanken, 3 Prozent Zinſen an Einleger 
bezahlt. Dieſer Grundpachtvertrag wurde 
im Jahre 1881 abgeſchloſſen, alſo zu einer 
Zeit, in welcher an den gewaltigen Auf: 
ihwung der Dearborn Str. noh nicht ge: 
dacht wurde. Das Gebäude wurde erft in 
1895 errichtet, und die Bonds für die Baus 


= 


ren zu 5 Prozent, murden von der Firft Na= | 


tional Bank übernommen, von welcher die 
Firft Truft & Sarings Bank befanntlich ein 
Ableger it. Da nun National Banken fein 
enderes Grumdeigenthum halten dürfen, als 
jolsses, welches fie für ihre eigene Benugung 
verivenden, oder folches, welches ihnen als 
zuzügliche Sicherheit überfhrieben wird, jo 
jeigt Diefe Uebertragung, daß Grund und 
Pau des Fiiher-Gebäudes, mit der nöthigen 
„Dehnung“ des Gejetes in eine Hand gefom= 
men jind. Der Gejammtwerth der Liegen 
Schaft beziffert jich nach der Tektjährigen 
Steuereinihäsgung auf $1,075,175. 
* * * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Ver: 
läufe iſt wie folgt: 
Letzte Woche 
Vorhergehende Woche .P.... 


$1,387,426 
1.182.947 
1,749,325 
3.461,32 
1,708, 265 
2.080,72 
1,732, 182 


Einer der größten Pachtverfräge bon Ge: 
ichäftseigenthHum twurde während der Woche 


Unterſtütz.Verein 


— 
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regiftrirt. Nach diefem Verträge verpachiet 
Hy Morton an Kelley, Maus & Co. das 
vierftödige Gebäude mit 382 bei 70 Fuß an 
der Südoft-Ede von W. Water und Yale 
Str., mit entjprechender Dodfeont, vom 1. 
April 1903, bis 30. Juni 1922, für $693,6%, 
oder nach derRate von $36,000 per Aahr. 
Die Commonwealth Electric Co. kaufte 
weitere 182,000 Duadratfuß Land auf beiden 
Seiten des Tlujjes, meftlih‘ von Duarıy 
Str., für $65,000. Der Gejammtlompies, 
welchen die Gejellihaft bis jest erwarb, mikt 
933,066 Duadratfuß, wofür $565,200 be: 
zahlt wurden. 

Das große Trüder’iche Yagerhaus mit 100 
Fuß Front an Canal Str, nördlih von 
Fulton Str., und 135 Fuß Todfront, wurde 
für $180,000 an die North American Cold 
Storage Ce. überjchrieben. Die Liegenjchaft 
wurde vor vier Jahren im Wege Zwangsver— 
fahrens für $170,000 verkauft. 

Tie Lord & Buihnell Qumber Co. pachtete 
Ueres, am 
auf jieben 
dem Por: 


227,500 Quadratfuß, oder etwa 5 
Allen Kanal im Holzlagerbezirk, 
Sahre zu 82,450 per Nahr, mit 
laufsrecht für 850,000. 

Die Liegenſchaft 119 Plymouth Place, 25 
bei 101 Fuß mit dreiſtöckigem Gebäude, wel— 
che einen Steuerwerth von 824,000 hat, wur— 
de für 830,000 an Gordon L. Gray verkauft. 
Von dem Kaufpreis verblieb 815,000 für 
drei Jahre zu 4 Prozent als Hypothek. Herr 
Gray hat jetzt 102 Fuß Front und wird ein 
zehnſtöckigesGebäude errichten, welches 5150,— 
000 koſten ſoll. 

Edgar A. White erwarb für die Weſtern 
Glectric Co. 30 Acres an 26. Str. und 46. 
Ave. in Cicero fiir $75,000. 

Größere Trlasverfäufe der Mode taren: 
Dreiftötiges Gebäude mit 50 bei 125 Fuß 
Front, 578580 45. Str, 835,000; Ddreis 
jtödiges Gebäude mit 116 bei 186 Fuß an der 
Nordweit:GFe von Nale Ave. und 65. Str., 
£25,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 50 bei 150 
Fuß an Sherivan Road, nördlich von Wilfon 
Ave, 825,000; dreiftöcdiges Gebäude mit 60 
bei 160 Fuß an South Part Ave, nördlich 
von 63. Str., 820,000; dreiftödiges Gebäude 
mit 47 bei 125 Fuß an Howard Str., öf 
Fuß nördlid von 65. Str., 825,000. 

Die Norwood Park Cemetery Aſſociation 
faufte die an ihren Veerdigungsplag angren— 
zenden 233 Acres an der Nordojt:Ede don 
Sanford Etr. und Higgins Road für $99,- 
200. 


- * 


Im Hypothekenmarkte werden die Geſchäf— 
te etwas flauer, und werden bis zum Früh— 
jahre borausſichtlich auch ſo bleiben, doch iſt 
die Zayl der kleineren Anleihen immerhin 


* 
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Fortfehung auf der 5 Seite.) 


Tode3-Anzeige. 


Sreunden ımd Pelannten die traurige Nach— 

ridt, dak unfere liede Mutter 

Arederida Draeger 
im Alter von 68 SIabren und 3 Monaten fanft 
im Herrn entichlafen ift. Beerdigung Montag, 
den 22. Febr. punft 1 Uhr, vom Trauerhaufe, 
ir. 80T Girard Str. nach der Bethlehems-Kirche 
und von da nach dem Concordia-Friedhof. 
ſtille Theilnahme bitten die trauernden Hinter— 
bliebenen: 

Carl Draeger, Gatte. 

Fritz, Charles, Guſtav, Söhne. 

Drinnie, Viartha, Lizzie, Schivies 

gertöchter. 


Todes-Anzeige. 
‚Hreiunden ımd Belannten die traurige Na» 
rit, dab umiere geliebte Gattin und Zodhter 

Umalie Allen aeb. Jur# 
im Alter don 20 Jahren und 3 Monaten am 
Freitag, den 19. Sebruar geftorben ilt. Die Ve» 
erdigung findet ftatt am Sonntag, den 21. Fe 
bruar, vom XQrauerbaufe, 10525 Fairfield Ave, 
Morgan Part, ZU. um 1 Ubr Nadm., nad 
Dafwood Sriedbof. Um ftilles Beileid bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: ffon 

Tom Nllen, Gatte. 

Herr und rau Henry YJurk, Eltern. 


Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
richt, daß meine liebe Frau 
Emilie Senft 
am Freitag, den 19. Februar, um 5 Uhr Mor—⸗ 
gens, Be entichlafen ift. Die Beerdigung fin- 
det jtatt am Montag, den 22. ebr., um 1 Ubr 
Nachm., dom Irauerbaufe, 644 Fairfield 
Ave., nah Waldheim. Die trauernden SHinter- 


bliebenen: 
Frank R. Senft, Gaäatte. 
Frank Senft jir., Sohn. 


S 
SO. 


fafo 


Tode8:- Anzeige 


Verwandten, Freunden und Belannten bie 
traurige Nachricht, dab unfer geliebter Sohn 
Louis Midacls 
im Alter von 2 Jahren, 3 Vionaten und 16 Ta- 
gen am 13. Februar geitorben ift. Beerdigung 
am Sonntag, den 21. Sebruar, um 1 Ubr, don 
352 Lafliı Str. nad Waldheim. Um ftille Teils 
nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Sohn und Minnie Michaels, Eltern, nedft 
Grageltern und Sefchwiltern ıfa 


Toded3-Anzeige 
‚Freunden unb PBelannten die traurige Nadh- 
rit, dak unfere geliebte Gattin und Mutter 
Glara Blume acd. Winfelmann 

im Alter von 49 Jabren und 11 Monaten am 
19. Yebruar, geftorben it. Beerdigung Sonn— 
taa Nachm. 2 Uhr, vom Trauerbaufe, 646_Hirich 
Str., nah Graceland. Die trauernden Hinter» 
bliebenen: fafon 

Nobert Blume, Gatte. 

Robert und Martha, Kinder. 


Wehmüthige Erinnerung 


am Todestage unferer innig gelichten Mutter 
Minna Deckwerth geb. Kloß, 


geboren am 19. Dezember 1852, geſtorben am 
21. Februar 1903, 


Schon tft ein Iabr dabin ‚gefloffen, 
Geliebte, tbeure Mutter, Du, 

Seitdem Dein müdes Aug’ geichloffen 
Kür immer ſich zur ew gen Rub'. 

Der heut'ge Tag ruft alle Schmerzen, 
KRuft alle Thränen wieder wach, 

Die wir geweint aus tiefſtem Herzen 
Der allerbeſten Mutter nach. 

Und nirgends weint es ſich ſo gut, 

So weit uns unſ're Füße tragen, 

Als da, wo ſtill ein Herze ruht, 

Das einſt ſo warm für uns geſchlagen. 
Du ahnteſt Deines Lebens Schluß, 
Syrachſt: „Grüßt mir alle Lieben, 

AL fühle, daß ih re muß, 

ih wär’ noch gern bei Euch geblieben!“ 
55 beißt, die Zeit beilt jeden Schmerz, 
Mit Iinder Hand nad vielen Tagen, 
Doch 's Web um’S theure Mutterberz 
Erlifcht, wenn umf’re nicht mebr ichlagen. 
Co fhhlummere fanft im Gottes rieden, 
Gott zabl den Dank für Deine Mith’, 
O5 Du auf Bift von uns geichieder, 
In unferem Herzen ftirbit Dur nie. 


Germwidmet von dem trauernden Gatten 


und Kindern: 

Guſtav Deckwerth, Gatte. 
Meta Claßen geb. Dedwerth, 
und Georg Dedwerth, Ninder, 
Verwandten. Chicago. Görliß. 


Familien-Ball 
der 2. Sektion des Gegenſeitigen 
Unterſtützungs⸗Vereins, 


abgehalten in der Aurora Halle, Milwaukee 
Ave. und Huron Str. Samſtag, den 27. Februar 
1904. Tidet3 35e für Herrn u. Dame im Vor» 
verlauf. An d. Kaffe 25c pro Perfon. {514,21 


Großer Bauern: Ball! 


beranitaltet dom 


Frauen⸗Krauten⸗ Fortſchritt. 


Samſtag, den 5. März 1904, 
in Schoenhofens großer Halle, Milwaukee und 
Aſhland Abves. Tickets im Vorvertlauf 25 Cents, | 
an der Raiie $1.00 die Perſon. 


feb2i,ma2 
Zünfter Preis-Maskenball, 
“ abgehalten von der 


Pfattdeutfchen Hilde Edward Cook Kr. 8, 


Samijtag, den 27. Februar 1904, 


in der Gentral Turnhalle, 1105 Milmaufee 
Ude. Tidets im Borberfauf 25c, _an der Kalle 
3öc. Das Kumite, ! 


Hroßer Preis: Niaskendall, 


abgebalten vom Pleainre Giub der Harmonie 

4. a Bone us. Gernhan 
’ a u * 

den.27. Februar. Anfang 7 Uhr 30. Tidets Se 


Margarethe | 
nebſt 


Deutſches Theater 
e . 

Illinois Theater. 
Sadion Boulevard nahe Wabaih be. 
Direktion Leon Wachöner, 

Sonntag, den 21. Februar 1904, 
17. Abonnement2-Boritellung. 
Der große Ladh-Erfolg: 


Sum erten | Grach g Sum eriten 


Male: 
oder: Schwiegermutters Rache! 


Schwanl in 3 Alten von Rich. Frang. 
Site, 50c, Töc, 81. 00, 81. 50, jetzt zu haben. 
doſaſon 


Bush TEMPLE OF Music. 


Sonntag Abend um S Uhr: 


Prof. Dr. Anna Corvin aus Paris 


Vorlefung über „Hupnoie und Euggeition“, mit 
Demonitrationen. — Nerzte und Lehrer find 
eingeladen. Gintritt 506, 75e und $LOO. Ein 
tritt an Clark Str. Nebmt Clebator, fafon 


Großes Skat-Tournier 


beranftaltet dom 


®. Y T 
96 7 
Chicago Skat-Verband 
am Sonntag, den 21. Februar 1904, 
im Sherman Honje, Tde Clark und Randolph 
Str. Anfang punlt 3 Nhr Nachm. 
$2S0 in 14 Preiien. 


S. großer Preis: Zelaskenball! 


beranitaltet dom 


Lake View Damen-Verein 


Samitag, den 27. Februar 1904 
in der Lincoln Turnhalle, Shbeifield und Di 
verſey Ave. Tickets im Vorverkauf Be, an 
der Kalle 50c. — Anfang 8 Uhr Abends. 
feb7,14.21,25,%6 


annoveraner und 


Braunſchweiger 


nebſt Damen 


ſind höfl. eingeladen, einer gemüthlichen Ber- 
ſammlung im Lokale 461 E. North Ave. am heu— 
tigen Sonntag, 3 Uhr Nachm, beizuwobhnen. — 
Jeder Landsmann ſollte anweſend ſein. 


fö14,21 


Nordseite-Turnhalle 
Benefiz-Konzert 


für 
Direktor CARLBUNGE. 
Speziclle3 Programm. 


A feng 3 Uhr Nadım. Eintritt 50c. 


freikarten Fehr Gillig 
Von allen Städten in Europa nah irgen» 
einem PBuntte in den Vereinigten Staaten 
und Kanadı. Wustunft ertheilt frei Die bes 
mwährte deutiche GeneralsSchiff3sUgentur, 
e ©. F. WENHAM, 
259 ©. Clark Str., Chicago, FU. 


4teb,jomifa,tt 


_ Oswald’s Park, 


Biweinndfünfzigite und Halited Etr., Chicago. 
Jh bin jegt im der Lage, Kontralte für die 
Abhaltung don Pic Nies für die Saifon 1904 
abaufohlteßen. 3 liegt in Eurem Anterefie, 
reibtzeitig borzufprehen und die beiten Tage zu 
wäblen. Der Bart ift durchweg mit eleltriihem 
Licht erleuchtet und enthält Buden aller Art 
für Erfrifhungen, Spiele etc. Halited Straßen- 
babrr fäbrte jede drei Wiinuten am Park vorbet. 
wegen Weiterer Cinzelbeiten wende man fi 
an Albert Adermann, 5058 South Halited Str, 
Tfeb jondido,imt 


Euft und Leid. 


Geianimelte Erzählungen 


Albert "Weisse. 


Preis 25 Cents. 160 Seiten. 


Bu bestehen bon den Trägern oder der Ge 
fhäftsftele der Abendpoit. Genen Einfendung 
bon 23 Gent3 per Poit an irgend eine Adrefje, 


für den Büchertifch! Intereflant! 
NN 
—J 
x — 
4663 Groß Ave. 437 Milwaukee Ave. 


"7 
eu Oro oN 
815. Nufif für Goncertina. Preiglifte frei. 
2ifeb,fon,ti 


Loncer 
| 
CF LER) GEORGIT, 


Wie ich geheilt wurde, 

Meinen Danf Prof. Dr. 8. E. Bin, UT WM. 
Mapdiion Str., Ede Sangamon Etr. Ah will dies 
zum Nußen des Bublifums veröffentliden. Am 
HD. Uug. 1903 wurde ich von einem Koftgänger 'n 
unferem Haufe angeftedt mit einer aSJaut: und 
Plutkfrankheit. Meine Gattin befam diefelbe Krank: 
beit dur mich, wir verfuchten 6 oder 7 Aerjte, 
e8 wurde jo jchltimm, dak ich an Selbftmord dachte, 
Hatte keinen Wppetit, fonnte nicht arbeiteg und 
nicht Schlafen vor Schmerzen in den Knoden und 
Kovf. Hatte Wunden liber den ganzen Körper, als 
ein Arzt mir jagte, Brof. Dr. 8. €, Zins, 27 W. 
Madifon Str., zu Fonfultiren, da er mich beilın 
fönne. Gleih am eriten Tage hörten die Schmerzen 
auf und Ih befierte mich täglich, amd jeht bin ıd 
und meine Gattin furirt. Ih bin Prof. Dr. 8. €. 
Sins jehr danfbar und empfeble ihn Allen. 

€. Zurministe, 4751 Avondale Ave., Cith. 
f621,23,25,27,29,m32 


Finanzielles. 


Kapital Veberihuß m. ze | 
$2,000,000 $700,00 | 


FEDERAL 
TRUST & SAVINGS 
| BANK... 


Beamte. 
Thomas WM. Phillips 
Präſident. 
Nathan G. 
Vizepräjident und 
| _2erather. 
Charles S. Gaftle, 
Raifirer. 
8. 3. Sheidenhelm,” 
Hilfssfafiirer. 
Edwin %. Wagner, 
Hilfs-Kaſſirer. 


E. H. Garyh, Vorſitzer. 
rn Deering. 
Moore, W. 3. Chalmers. 
Ufre 9 Mulliken. 
C. B. Sbedd. 
A. E. Nusbaum. 
T. P. Phillips. 
Norman ®. Ream. 
Nathan G. Moore. 
@. I. Buffington. 
D. W. Burrows. 
Irving J. Shuart, W. E. Vvhbillips. 
Sekretär. J. R. Vance. 
Wünſcht neue Kunden in jedem Departs 
ment und bietet die Einridfungen einer 
modernen 


Bank und Truft Company. 
0! 
3° 

| Binien bezahlt anf Spar-Rontod und 
l Tepoiit-Zertifilate. | 

Ausländiihe Wechſel. Kreditbriefe. 

Das Truſt-Department wünſcht Konſul⸗ 
von Leuten, die eine Teuſt Sm- 
ny ſuchen für die Führung ihrer Un- 
gelegendeiten, 


' Nordoflecke Ca Sale u. Adams Sfr. 


Bank Floor. 


GRE:NEBAUM SONS, 
BANKERS, 


83 &85 Dearborn Str. Teil. Central 557. 


E37 Verleihen Geld aui Grundeigentum zu 
niedrigen Zinien. 

Verfaufen sichere erite SHbpotbelen, ebenio 
Wedel und Kreditbriefe, ailtig in allen Xheilen 
der Welt, durch allerbeſte ausländiige Banker» 
bindungen. Sag,dideion* 


EMIL H. SCHINTZ 


120 Randolph $tr. 
BED Er Ai 


su verfanfen. Tel.: 





Kauft ein Piano 
don einer folden Borzüglidyfeit, daf; 


man unwilfürlih nah) oben 


ihaut, wenn man es hört. 


Das Kimball entzüdt das Ohr der größten Künftler der Welt des heuti- 
gen Tages, und mehr al3 30,000 Zeute faufen jährlih Kimball Snjtrumente. 

Das Kimball Iiegt im Bereiche Des beicheidenjten Einkommens, denn e3 
geht direft von ver größten Fabrik der Welt in das Hau? des Käufers. 

°E3 ift mit deutlichen Zahlen marfirt, welche die Heritellung und die Mas 
terialien mit einem Heinen Profit-Anfclag daritellen. 


D 
V 


le, einſchließlich ſeltene Colonial-Entwürfe, das Claſſic 


8 Feiertags-Lager umfaßt eine Mannigfaltigkeit der neueſten Model— 


und prachtvolle l'Art 


Nouveau. Feinſte Holzarten werden auf's Vortheilhafteſte gegzeigt. 
Kimball Piano-Spieler 
zu Fabrikanten-Preiſen 


Zn 


Sie haben Finger, welche tie die von Künftlern fpielen, und ein Jeder 


bat, ohne. Hebnng, abjolute Kontrolle über die Tajten eines jeden Pianos. 
ALS Kabrifanten der Spieler und Mufifrollen für diefelben fchließt der 


Breis umfjerer Spieler 


Eine feine Mufit-Bibliother 
ein, und die Mufif unfere3 ganzen Kataloges fteht dem Käufer zur Verfügung 
zu Bedingungen, die anderstvo nicht offerirt werden. 
Das Lager fchlieft verichiedene Fabrifate ein, von $135 aufwärts. 


Kimball jelbitipielende Reed-Orgeln. 


Kimball jelbitipielende Pfeifen-Orgeln, 


Baar oder Ubzahlungen. 


W. W. Kimball Co., 


Brablirt 1857) 
Siidweit-Cde Wabajh Ave. und Jadjon Bonlevard. 


N. B. — Bur Beauemlichleit von Leuten, die während de3 Tages befidäftigt find, haben 
wir in 824 Milwantee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargains fin» 


det. Offen Abend3 bis 10 Uhr. 


Kür Mufiffreunde. 


Die New Dorf. 


die bes 


Dirigentengaitfpiele in 
—WDeingartner und Strauß, 
rühmteften unter den 
Komponiften.—Die Aufnahme des erite: 
ren eine fehr bherzlihe, wenn auch 
nicht übermäßig laute. — Ein Purzer 
Heberbl ® über feine bisherige Wirk— 
famfeit.— frau ShumannsBeinf wird hier 
am 20. März in einem Xiederfonzert 
auftreten. 


In New York ift das große Gaftbi- J 
| ein 


rigiren im Gange. Welir MWeingart- 
ner fam, fah und fiegte, und nun toird 


jungdeutfchen ! 


| Arbeit 


Kihard Strauß, fein Kollege von der 


BerlinerHofoper, auf den Plan treten. 
Gr maht am 27. Februar fein New 
Horker Dirigentendebut, ferner wer— 
den dort Strauß-Konzerte auf den 3., 
9, und 16. März angekündigt. Auch 
wird er fich in einem Kammermufif- 
abend und in verjchiedenen Recitals 


3 | heute Herr George Hamlin wieder eiz | 
° I nes feiner beliebten Sonntag-Nachmit- | 
tags-fonzerte. Außer Herrn Hamlin | 
jelbit werden Herr Paul Meper, der | 
Ihomas: | 


gend Tchuldig. Kurz, Weingartner 
itt ein Mufter-Dirigent, wie wir ihn 
für die Nem Morker Konzerte nicht 
bejjer wünfchen können. Die Herpor- 
rufe, die Ovation, der Tufch des Dr- 
heiter? zumSchluß, werben denn aud) 
Herrn Meingartner die Gemwißheit ge- 
geben haben, daß er verftanden und 
gewürdigt worden ift, daß feine drei- 


zehn Tage in Amerika nicht verlorene | 


tepräjentiren. Wohl jeder 
Mufikfreund rief ihm geftern imGeifte 
„Auf MWiederfehen”“ nad; und 
menn er im nädhjten Winter hier mie- 
der an’3 Land jteigt, follte fein Auf- 
enthalt mindeftens 
dauern. 


Uber Weingartner machte auch ala | 10% 


- Komponift einen ungleich tieferen Ein- 


hören laffen. — Weingartners Diris ı 


gentengajtjpiel murbde 


Man berichtet da= 
Da die Phil- 


1 


fiffeben gerühmt. 
rüber unter Anderem: 


als hervorra⸗ 


endes Ereigniß im New Yorker Mu— 
ten Deutſchlands nimmt Felix Wein— 


harmoniſche Geſellſchaft in Anerken- 


der 

nächſten 
Extra-Konzert anberaumt hat, 
Weingartner ebenfalls dirigiren wird, 
iſt es angebracht, mit einem abſchlie— 
henden Urtheil über dieſe intereſſante 


nung 
für den 


Bedeutung Weingartners 
Dienſtag noch ein 
das 


auch Schradieck ſein Lehrer war. 


Dirigenten-Erſcheinung bis dahin zu 


warten. Aber ſchon jetzt kann geſagt 


werden, daß Weingartners Art auf 


alle ernſteren Muſikfreunde einen äu— 
ßerſt günſtigen Eindruck gemacht hat. 
Wer nach Maßgabe ſeiner muſikali— 
ſchen Kenntniſſe und Erfahrungen 
mitreden darf, wird ſicherlich von 


Weingartners Ernſt und Intenſivität, 
feiner Auffaffung | 


aufs Spmpathifchite berührt worden | und Durchführung von Mufitiverten 


von der Noblefie 
fein. &3 atbt zwar LZeute, die in ihrer 
gebenebeiten Naivpität glauben, 
man eine Flafche foftbaren 


drud als zuvor. Er brachte feine fym- 
phonifhe Dichtung „König Year” zur 
Aufführung, die in Amerifa noch nie 
zubor gehört worden mar. 

* * * 


Unter dem hervorragenden Dirigen— 


gartner, Edler zu Münzburg, eine der 
erſten Stellungen ein. Weingartner 
ſtammt aus Zara, der Hauptſtadt 
Dalmatiens. Er erhielt ſeine muſika— 
liſche Ausbildung auf dem Leipziger 
Konſervatorium, wo unter Anderem 
Er 
ging im Jahre 1883 nach Weimar, zu 


Lisgzt, der ihm zur Aufführung ſeiner 


Oper „Sakuntala“ verhalf. Nach einer 
kurzen pianiſtiſchen Laufbahn ſchlug 
er die Kapellmeiſterlaufbahn ein, und 


war als ſolcher nacheinander in Kö— 


wenn 
alten rück und ſiedelte nach München über, 


Nheinmweinz öffne, müffe e8 mie Ro= | 


fenöl riechen; und bon einem berühme | 


ten Dirigenten pflegen biefe 
Zeute und Tchlehten Mufilanten dann 
allerlei Senfationelles zu 
Solhe ungehörige Erwartungen be- 
friedigt Weingartner allerdings nicht, 


er befleißigt jich vielmehr in Auffal= | 
einer pornehmen | 


fung und Attitude 
Reſerve. Er iſt ganz außerordentlich 
klar im Aufbau, und dabei läßt er 
doch, trotz aller Fineſſe im Detail das 
Einzelne ſtetsnur als Theil des Gan— 
zen erſcheinen; das 


nament aus. Er iſt ein Dirigent, bei 


dem Kopf und Herz ſich ſtets in der 
Balance halten, und er ift vor Allem | 
' Bayreuth, in dem por Allem der junge 


ein Dirigent, der in erfter Linie nicht 


jich jelbjt, fondern dem Kompontiten | 


dienen will. Yon den biöherigen Gait 
dirigenten der Philharmoniker it 
Meingartner mweitaus ber intereljar 


tefte, und wenn man dem Nem Morter | 


Publifum nur genügend Zeit geben 
würde, 
twürbe er ficherlich als das deal eines 
Konzertdirigenten in der guten Stadt 


Nerv Morkf begrüßt werden.” Und nad 


feinem zweiten Auftreten rühmte man | 


ihn folgendermaßen: 


„Wie na Felix Weingartners gro— 
ßem Dirigenten-Erfolge 
hen geweſen, war geſtern Abend, als 
er in einem Extra-Konzert der Phil— 
harmoniſchen Geſellſchaft 
den Taktſtock führte, 
bis zum letzten Platz gefüllt. 
MWeingartner in fänmtlihenNummern 
bes Programms mieder diefelben aus: 
gezeichneten Dirigenten- Tugenden dar— 
legt, die man fchon bei feinem erjten 
Auftreten zu bewundern fand, ift leicht 
genug zu begreifen. Er ift eben fein 
Dirigent, der von Zufälligkeiten und 
Launen abhängt, er bringt jeder Auf: 
gabe bdenjelben tiefen fünftlerifchen 
Ernft entgegen. Und nichts, rein gar 
nichts thut er um des äußeren Effetts 
willen. Wer gelommen mar, um 
„Seiftreichigkeiten“ in feiner Auffaf- 
fung zu entdeden, wird enttäufcht ab- 
gezogen fein. Aber wundervolle Klar- 
heit, Reichtum in ber Niüancirung 
und Wärme im Ausdrud bleibt er nir- 


guten | 
Kaim-Konzerte. 
erwarten. 


nigsberg, Danzig, 
und Mannheim thätig. Er war erſt 
achtundzwanzig Jahre alt, als er ei— 
nen Ruf an die Berliner Hofoper er— 
hielt, wo er durch ſeine Auffaſſung 


Aufſehen zu erregen begann. 1898 
zog er ſich von der Operndirektion zu— 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 21. Sebruar 1904, 


Rede, aber Wagners „Parfifal” ver- 
richtet feine ritterlichen Thaten be— 
fanntlih nur Hinter den Kouliffen, 


und fo fchabet :3 weniger, menn ber , 
Träger der Rolle ein bischen [hmädh: | 
Auch ftimmlih 
mar Herr Dippel geftern ungewöhnlich | 


tig von Gtatur ift. 


gut bi3ponirt.” 
* * * 


Frau Schumann-Heinks Liederkon— 


zert findet, wie urſprünglich geplant, 
20 


am Sonntag Nachmittag, den 
März, in der Studebaker-Muſikhalle 
ſtatt. 

* * * 


Die Titelpartie in der morgen Abend 


im Auditorium ſtattfindenden Auffüh— 


rung von Mendelsſohns „Elias“ ſingt 
Herr Gwilyn Miles. Frau Caroline 
Hardy, Sopraniſtin aus New York, die 
Altſängerin Frau Eleonore Kirkham, 
der Tenor E. C. Towne und der Kna— 
benſopran Loyal Bigelow ſind die an— 
deren Mitwirkenden. Der 
Chor des Apollo Muſical Club 
das Thomas-Orcheſter werden 
verſtändlich dabei betheiligt jein. 
* 


Wie vorauszuſehen war, geſtaltete 
ſich das Auftreten der berühmten Sän- 
gerin Frau Schumann-Heink mit dem 
Symphonie-Orcheſter zu einem groß⸗ 
immer | 
ſich 
Zugabe bequemen. 3700 Per- 


artigen Erfolg. Sie wurde 
wieder hervorgerufen und mußte 
zu einer 


V* 


Jſonen wohnten der Matinee bei; mehr 
mehr er⸗ 


als 700 konnten keine Sitze 
langen. Für die Freitag-Matinee 
und das Samſtag-Abendkonzert dieſer 
Woche gilt folgendes Programm: 
Symphonie Nr. 5, E-Moll, Opus 64.. Tſchaikowsky 
Andante, Allegro Con Anima. Andante Can— 
tabile, Valſe. Finale. 
Konzert für Klavier, Nr. 1. Opus 23.. Tſchaikowsky 
Soliſtin: Frl. Blanche Sherman. 
Bariationen....... Frederick A. 
“: RVorjpiel und 


‘m GrandOpera Houfe veranitaltet 


zweite Konzertmeiiter Des 
Drcefter® und ein herborragender 
Geiger, Jomwie der befannte Pianiit W. 
E. &. Seeboved auftreten. Da auch das 
Programm ein bielverfprechendes if 
fo fteht den Bejuchern ein 
möhnlich grober Genuß bevor. 


Der Brustdpeierevuthumsurartt. 


(Fortfegung von der 4. Ceite.) 


noch bedeutend. Der Mochenausiweis uber 


| regiftrirte Pfandbriefe ift iwie folgt: 


feh3 Wochen | 


Letzte Woche 


Vorhergehende Woche 


Die Royal Truſt Co. übernahm 845,009 | —— 
ft Go. übernahm 945,000 | on Baron Toll gefommen, der fchen 


Brenmore Upsetment Bonds, gejichert Durch 
100 bei 125 Fuß an der Nordoit:Fde 
Sheridan Road und Yaivrence pe,, 
dreiitöfigem Gebäude. Die 
fieben Jahren fällig und tragen 
Zinſen. 

Die Merchants Loan K Truſt Co. über— 
nahm eine Hypothek von 835,000 für fünf 


mit 


6 Proz. 


Jahre zu 53 Proz., auf die Liegenichaft au | 


der Siüdweft-Gdfe von State und 33. Str., | :_“- Se — 
Fe ae a jenst; der Frühling fommt, die Ver 


70 bei 166 Fu mit vieritöfigem Store=, 
Officer und Flatgebäude. 

Andere Hypothefen Derißoche waren: SD, 
000 für fünf Jahre zu 6 PBroy., auf 248 
bei 124 Jub an der Südweit-Fde von Hal 
jted und 62. Str., mit Reihe von 
6 Rroz., auf 35 bei 123 Zub an Rhodes 
Ave., 
316,000 für fünf Jahre zu 5 Proj., auf 50 
bei 160 Fuß an Magnolia Ave. nördlich von 
Wilſon, mit Apartmenthaus; 


zwei Jahre zu 6 Proz. auf 70 bei 125 Fuß 


Frankfurt a. M. 


an Eaſtwood Ave., 


behielt aber die Leitung der Berliner 


Symphoniekonzerte trotzdem bei. Des- 


Orffnelen feine Pungen! 


gleichen ift er Dirigent der Münchener 
Häufiges Gaſtdiri— 
giren in anderen deutſchen und außer— 
deutſchen Städten haben ſeinem Na— 


men einen kosmopolitaniſchen Klang 


heißt, er geht auf's 
Ganze und meißelt dennoch jedes Or-— 


ihn gründlich zu erkennen, 
Wagneropern 


borauszufes | 


gegeben. Meingartner, der im einunds 
bierziaften Qebentjahre fteht, hat eine 
ganze Neihe großer Bühnenmerfe, zwei 
Symphonien, mehrere fyryphonifche 
Dihtungen, Kammermufif und Klas 
pierterfe, fomwie eine Anzahl von Lies 
dern geichrieben; auch hat er fich durch 
mehrere polemifchemufifaliiche Schrifs 
ten Freunde und Feinde gemacht. Am 
befannteiten ift jeine Brojchüre über 
da3 Dirigiren und fein Büchlein über 


Siegfried arg mitgenommen wird. 
* * 

Am 14. März wird die Chicagoer 
Spielzeit der Großen Oper eröffnet. 
Sie umfaßt in zwei Wochen zwölf 
Abendvorſtellungen und zwei Ma— 
tineen. Das Repertoire bringt von 
„Triſtan und Iſolde“ 
mit Ternina, Kraus und Van Rooy; 
„Tannhäuſer“, Kraus und Gadski; 
„Lohengrin“, „Walküre“, „Siegfried“, 
„Götterdämmerung“; ferner werden 
in Ausſicht geſtellt: „Tosca“, „Car— 
men“, „Fauſt“, „Zauberflöte“, „Bar— 


bier von Sevilla“, „Liebeselexir“ und 


abermals 
Carnegie Hall 
Da | 
' aufgeführt. 


„Die Dragoner von Villars“. 
” * * 


Am letzten Dienſtag wurde „Parſi— 


fal“ zum neunten Male in New York 


Herr Andreas Dippel 
ſang zum erſten Male die Titelrolle. 
Im Uebrigen waren alle Rollen wie 
üblich beſetzt und die Vorſtellung ver— 
lief in der gewohnten, im hohen Grade 
befriedigenden Weiſe. Das Haus war 
wieder bis zum letzten Sitzplatz gefüllt, 
und an Standesperſonen, refpektive 
Steh-Gäſten, war kein Mangel. Man 
ſchreibt darüber: 

„Herr Dippel warf ſich mit großem 
Eifer in die Rolle des Parſifal. Mu— 
ſikaliſch beherrſcht er den Part voll— 
ſtändig, und für dieErſcheinung bringt 
er das Jugendlich-Knabenhafte mit. 
Der Wolfram von Eſchenbach'ſche 
„Parzival“ war zwar ein heldenhafter 


% 


an Nuntor Terrace, weitlich von Halſted 
Str., mit Flatgebäude; $10,000 für fünf 
QIahre zu 5 PBroz., auf 60 bei 160 Fuß an 
outh Yarf Ave., öftlih von 63. Str., mit 


— 
= 
z 


Tlatgebäude; &12,000 für fünf Nahre zu 5 | 
Proy., auf 50 bei J90 Fuß an Calumet Ave., | 


nördlich von 53. Str., mit Fylatgebäude: 
$12,000 für fünf Aahre zu 53 Wroy., 
bei 150 Fuß an Madiſon Ave., 
54. Str., mit ‚Flatgebäude: 814,000 für 
fünf Sabre jan 5 Proz., auf 50 bei 115 Fuß 
öftlihh von Sheridan 


— 


ve 


Der wunderbare Kal von 
Joſeph Ivanſeck, Chicago. 


—* 


Peweis, daß 5chwindſacht heilhar iſſ. 


Herr Joſeph J 
Schwindſucht. Drei der beſten Aerzte Ehico— 
gos erklärten ſeinen Fall hoffnungslos. Sie 
alle vermochten ihm nicht zu helfen und ſag— 
ten ihm, 
Wiederherſtellung in einem Klima-Wechſel 
läge. 
Er hatte Nachtſchweiß und einen unheilba— 
ren Huſften, Fröſteln und Fieber und Blu— 
tungen, und er verlor ſchnell an Gewicht und 


Kraft, als er ſich an die Koch Lung Cure in Maſchi: a 
| Serichtsaften, ijt der Verbrauch von 


146 State Str., Chicago, wandte, 

Fr athmete die heilenden öligen Dämpfe, 
vermijcht mit dem Koch'ichen „Tuberkuline» 
in jeine Yungen ein und in weniger al3 einer 
Moche öffneten jich jeine Zungen. Er fonnte 
bejier athmen und alle jeine jehlechten Symp- 
tome verjchiwanden. Nebt find die Aerzte, 
welche jeinen Fall unheilbar erklärten, er: 
ftaunt, dab er lebt. 

Jeder kann die Aerzte jehen, welche feinen 
Fall unheilbar erklärten, 


Nachbarn werden Euch die Wahrheit erzäh: 
len — jie haben fein Interejje daran, die 
Ihatfahen zu entiicllen. Dies wird jeden 
Zweifler zwingen, daran zu glauben. 

Wenn Patienten an Schwindjuht, Afth: 
ma und Bronditis fterben ohne zu unterju: 
chen, jo ift es ihre Schuld. Die Koch’iche Be: 
handlung hat jich jeit Jahren bewährt. Sie 
hat Tffices im jeder großen Stadt diefes 
Zandes und die neueften Verbefjerungen find 
in 146 State Str., der Chicago Office, zu je: 
ben, wo Sonjultation, Unterjuhung und 
eine Probebehandlung frei zu haben ıft. 
Hausbehandlung ahne eritra Koften. Kann 
etwad aufrichtiger jein? Spredt vor und 
tonfultirt Dr, Edward Koch perfönlih in 
146 State Str,, Chicago. 


Gemijchte 
und | 
ſeloſt⸗ 
| der Ede der Polk Str., auf 100 bei 102 Fuß, 
| für welches 8100,000 veranſchlagt ſind. 


Chicago laſſen an Kimbark Ave. und 


| ten, 
| anichlaat 


J ——— | 
| Polarforſchers Baron Toll ſchreibt N. 


außerges | » 6 de 
eng „Nomwoje Wremja“: 





von | 


Vonds jind in | pie Gizfelder aufbrach und feitvem für 


| damit verfchwindet die Hoffnung, 


$15,000 für | 


auf a N DET 
| Auf die acht 


ſüdlich von 


Ivanſek, von 108 Weſt 19.— 


Straße, Chicago, war in Behandlung für | araentiniichen Provinz Entre Rios 


dah jeine einzige Hoffnung auf! , Aa ö 

' in lehter Zeit bedenklich 
| Rüdaganag der Staatseinnahmen trägt. 
| Wie tit das möglich? Die Sache ift jehr 


ı Ausfall zur Folge. 


| _aud die Werzte, | 
welche ihn heilten in 146 State Str, Seine | 


— 


Road, mit Flatgebäude; $10,000, zahlbar amt 
1. Sunt 1904, zu 5 Proz., auf 24 bei 150 
Tuk an Wafhington Ave, nördlih von 53. 
Str., mit Apartmenthaus; $24,000 für fünf 
Sahre zu 53 Proz., auf 100 bei 125 Fuf an 
Cottage Grove Ape., nördlih von 54. Str., 
mit zivei Stores und Flatgebäuden. 


— — * 


Zahl und Koſten der Neubauten ,für wel⸗ 


che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 


$ 142,90 
67,80 
183,500 
29,000 


$ 429,20 
181,950 
340,90 

5,59,500 
745,52) 
128,109 
288,950 


sn der „Übendpoft“ iwurbe bereitö er: 
wähnt, da& die Arbeiten an dem 2lftöckigen 
Hotelgebäude, 145—147 MichiganAive. Mitte 
nächiten Monats beginnen follen. Das Ge: 
bäude wird 450 Zimmer, jedes mit Bades 
zinmer, erhalten, und wird etwa $1,200,: 
000 Eoften, 


An der Cherman Str. follen yiver adıt= 
ftödige Sagerhäufer errichtet werden, eins auf 
225 bei 102 Fuß, Nr. 132—154, 


8250,000 often wird, und das andere an 


1534—50 Milwaukee Ave., fol mit einem 


Koftenaufivand von 875,000 neu erbaut wer= | 


Den. 

Die Anlage der Fofter-Miunger Co. 
26, und Sangamon Str. wird durh 
vierftöcfigen Anbau, 50 bei 120 Fuß, 
größert, welcher 840,000 Toften wir). 

Für Nelfon Morris & Co. fol an 
Str. und Afhland Ave. eine Stallung 


an 
einen 
ver= 


für 


welches | 


15V Xferde erbaut werden, die 850,000 io= | 


ften wirn. 

Neun Mrofefloren Der 
56. 
Str, eine Gruppe von Wohnhäuſern errich— 
deren Geſammtkoſten auf 850,000 ver— 
ſind. 

Mit dem Oberbau der katholiſchen Our 
Lady of Mount Carmel-Kirche, 1608 -1614 


WBelmont Ave., für welche im letzten Herbſt 


das Fundament gelegt wurde, ſoll im Früh— 
jahre fortgeſchritten werden. Das großartige 
Gebäude,173 bei 164 Fuß, wird 53150,000 
koſten. 


S. E 


Groß läßt an Univerſity Place, 
zwiſchen 52. und 53. Str., 42 qweiſtöckige 

ars von je 25 bei 55 Fuß errichten, deren 
Sanımtfoften fi auf 8220,000 belaufen 


— — — — 


Ein verſchollener Polarforfſcher. 


ruſſiſchen 


Ueber das Schickſal des 


Noſſilow in der 


Hoher Schadenerfaß:Anfprud) 


Eine vertragsbrüdjige Kofsbrenner: 
firma foll $150,000 zahlen. 


Prauens 2eben und Lieben. 


Don einem angeblicd; rabiaten Kommiffions- 
händler. —£äßt fi, wie es heißt, von fei: 
ner frau ernähren und prügelt fie. — 
Wäfchereibefier in Schwulitäten. 


Rogers, Bromn & Co. haben ge- 
ftern im Superiorgerichte die Davis 
Eolliery Co. auf $150,000 Schabener- 
fat verflagt. Die Kläger, deren Ge» 
Tchäftsjtelle fih im Monabnod:Gebäu- 
de befindet, behaupten, daß die Ver- 
Hagten am 2. Januar 1902 unter dem 
Namen Junior Eoal Co. Koköbrenne> 
reien in Weit-Virginien betrieben und 


| einen Vertrag zur Lieferung ihrer ge- 
Der türzlich theilmeife durch Feuer zerz | 
ftörte Alferweltsfaden von Johnjon BroS., | 


jammten Erzeugniffe an die Kläger zu 
$2 die Tonne abfchloffen. Die Junior 
Coal Co. fol aber almählih einen 
Theil der Vorräthe an andere Firmen 
und zu höherem Preife verfauft haben 


ı und dadurch vertragsbrüdhig geworben 


fein. Vor Kurzem wurde die Junior 


44, , Eoal Co in Davis Colliern Co. umge- 
s | tauft; ihre 


Geſchäftsſtellen ſind in 
Elkins, W. Va., und im Old Colony— 


Gebäude. 


Univerſität von 


Die Smeath Glaß Co., die Mary— 
land Glaß Etching Co. und Cart—⸗ 


| twright Bro3. haben zur Dedung von 


Forderungen im Gefammtbetrage von 
500 geitern im Bundespdiltriftsgericht 


| ein Banferottverfahren gegen die Ro 


I 


| 
| 
| 


„Schon lange tft das nördliche Eiämeer | 


bom Eife in Feileln gefchlagen; 


den Orten ein, wo fie Abgaben und den 


5 | „Saflaf“, ven Tribut an Zellen, einlie- 
| fern müffen. Und noch ift aus demftor- 


den nicht eine einzige Kleine Nachricht 


bor jo langer Zeit nach Sannifoland 
mit einem Iunqufen al Führer über 


die Welt und die Wiffenfchaft ver- 
Ihmunden it! Noch ungefähr ein Mo» 
rat verftreicht, und dann fommen die 
legten Winternahrichten aus Mercho- 


bindung mit dem Norden hört auf, und 
die 


ı freudige NRahricht von der Rettung die: 
Store: | Jed Mannes zu erhalten. 
und Trlatgebäuden: $13,000 für ein Nahr zu | 
Schickſa 
ſüdlich von 60. Str., mit Flatgbäude; 


Es ſcheint, 
daß man in Irtuisk 
ldieſes Gelehrten 


wir im aufgeklärten Petersburg. 


denkt, als 
Die 


| Alademie der Wiffenfchaften fchweigt; 


die Tagesprefle verliert fein Wort dar» 
über, nur bisweilen jagt 


feit gegen den Umfommenden. 


fibirifchen Infeln zu finden, geföheitert. 
„Sarja“ 


fie verlangt eine 


rung, die nirgend3 in 


dem Seedampfer 
der Goldberamerfäfom- 
peanie der Lena gehört. Doch tit diefer 
ampfer alt und gegen Etäblöde nicht 
miderftandsfähta genug. Es würde ra=- 
{cher und bequemer jein, ein neue3 Ge- 
fährt, Segler oder Dampfer, in Ir— 
futsi, wenn auch nur au3 9 
bauen, das feetüchtia it und d 
nitowland erreicht. Doch das beit 
re, den borzüglichen Eisbrecher 
maf“ auszufenden; man fann 
hoffen, daR er ftch noch im Suni zı 
Kap Ifcheljustin durhichlägt, um die- 
ſes geheimnißvolle Sannikowland 
erreichen.“ 


3 
’r 


ol 
a3 
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KQKampf der Schreibmaſchine! 


Dieſe Loſung hat die Regierung der 


ausgegeben. Sie hat nämlich ent— 


deckt, daßß die böſe Maſchinenſchrift ei— 


nen guten Theil der Schuld an dem 
gewordenen 


einfach: ſeitdem man ſich der Schreib— 
maſchine bedient zur Anfertigung der 


Stempelpapier erheblich zurückgegan— 
gen, da man mit Maſchinenſchrift mehr 


Terxt auf demſelbenRaum unterbringt; 


der verminderte Bedarf an „papel ſel— 
lado“ hat natürlich einen Einnahme— 
Die weiſe Regie— 
rung hat ſogleich auf Abhilfe des Ue— 
bels geſonnen und der Provinzlegis— 
latur eine Geſetzesvorlage zugehen 


laſſen, die beſtimmt, daß Gerichtsakten 
nicht 


mehr mit der Schreibmaſchine 
geſchrieben werden dürfen. 


ſpart, ſondern auch eine Schrift gibt, 
die bei weitem leſerlicher iſt, als die 
gewundenen Schnörkel oder die Eil— 
ſchrift der Advokatenſchreiber, was 
kümmert das zwiſchen Parana und 
Uruguay eine hohe Obrigkeit? 


— Wer verſchlagen iſt, wird nicht 
verhauen. 


u 


ſchon | 
| haben die Händler für Mammuthfno: | 
ı chen die Neufibirifchen Anjeln verlaf= | 
fen, zu denen fie fih im Srühling bes nftändige Anträge gemacht haben. 
geben hatten; die Küftenbemohner find | \ nn 
nad Eden gezogen und treffen auf! 
ben einheimifchen Sahrmärften und in | 


irgend iver | 
ein Wort über Baron Toll und feine 
ı Mühen und Entbehrungen im Norden. | 
| Das ift eine unverzeihliche Gleichailtigs | 
Difens | 
bar tjt die Hoffnung, ihn auf den Neus | 


| fann man | 
auch nur Schwache Hoffnungen ſetzen; 
gründliche Ausbeifes | 
jener Gegend | 
| ausgeführt werden fann, bevor fie auf 
| See zur Suche gehen kann. Die einzige 
| Hoffnung ruht auf 
| „Zena”, der 


Daß die, 
Benutung der Mafchine nicht nur Zeit | 


| Untworten auf irgend eine jchiwierige Frage erhal⸗ 


I am iede Adreile koitenfrei verjandt werden 
mehr an das | i 
ı baltung, 


bert E. Young Eo., Yabritvertreter, 5 
Wabafh Une., eingereiht unter der 
Behauptung, diefe Firma fei feit bier 
Monaten zahlungsunfähia und habe 
fih einer Verlegung der Banferottge- 
fehe wiederholt ſchuldig gemacht durch 
Bezahlung der Forderungen gewiſſer 
Gläubiger im Vorzug vor anderen. 
Frau Luella Moore hat geſtern in 
einer Klage auf 810,000 Schadenerſatz 
im Superiorgericht ſchwere Anklagen 
gegen Wm. ©. Panne, Beliter einer 
Handmäfcheret, erhsben. Frau Moore 
ijt die Gattin eines Kutjchers in der 
Mäfcheret und begab fi am 12. 
*anuar nad der letteren, um etwas 
Geld von ihrem Gatten zu holen. Payne 
Toll fih an ihr vergriffen und ıhr un= 


Frau Moore ift eine Mulattin und 
mohnt in der Nähe der 27. Str. und 
MWabafh Are. Sie behauptet, daß feit 
dem Iage jenes anaebliden Angriffs 


Tanzen 
ollenlrei geledr, 


Ieder fann fich zu einem nnmuthigen Tänzer 
ausbilden, in furzer Zeit, in feiner eigenen 
Wohnung, ohme die Hilfe eincs Lehrers. 


Irgend Jemand 
oder jte jein man 
ten und anmıtbig: 
bilden, mc ana 


wir in dem Kurius 


ganz gleich, ipre ungeihidt er 

lann ſich ſchnell zu einem geſchick— 
n Tänzer er Tänzerin aus— 
ie Anweiſrihen befolgt. welche 
von Tanzlektionen geben, die 
Tanzen 
iſt die unſchuldigſte, geſundeſte und beliebteſte Unter— 
die man in der Geſellſchaft kennt. 


Das ungeſchickteſte Kind wird zur tadelloſen, ele⸗ 
ganten Tanzerin durch das Befolgen der einfachen 
Anweiſung, die wir frei verſenden. Allen Kindern 
ommt der Tanz ganz natürlich, und Alles, was ſie 

iſſen brauchten, iſt, wie die Schritte zu machen 
s iſt ſo deutlich illuſtrirt, daß ſie die 
ben Fönnen 
gewäh n Kinde ſolches 
und ſteigert ſein Können, als Die 
s Tanzens. Es war faft unmboglich 
Tanzunterricht zu nehmen, aber 
3 alle lernen. Eltern, die wünſchen 
ıder glücklich geſund und anmut 

i 9 ſich dieſen Kurſus von Frei-Inſtrukt 
nen für ihre Kinder kommen laſſen, auch wenn ſie 
ſelber nicht devon profitiren wollen. 

Bewegung 
Leben, und es gibt keine Bewegung, die dleich⸗ 
zeitia ſo unſchuldig, ſe geſund, ſo Vergnügen för— 
dernd und jo pajiend ift zum limgang zwiichen Ser: 
ren und Damen und finder, al? das Tanzen. Für 
beide Geichlechter tft e3 gleih mohlanftändig und 
unterhaltend. Xe die niht den Bortbeil ges 

in bi e 


ngt Ahr ei n Sribdftoertrauen, 
len Berleg I rit wertbooll ift. 

j o flor rieben 
ſtri daß die ungeſchickteſte 
elegant zu tanzen im Stande iſt. Sie lehren den 
alyger mit Lınfeum, Tivo:Step und Three⸗Sted 
in zehn bis fünfgehn Minuten. Sie find frei. Sie 
find nicht zu verfaufen. Wir geben diefe Anftruf: 
tionen jedem Abonnenten von „Home Dueen,* einem 
beliebten Journal. E3 ift ſchön illuſtrirt, hübſch 
gedrudt und enthält viele mwerthoolle und nithliche 
Auffüpe. Spezielle Departement? bieten Anweilun- 
gen in vielen Saden von Anterefie für Damen. 
Fin Departement für fancn Ürbeiten, ein Departe 
ment dem Kausbalten gewidmet, in welchem unſere 
weiblihen Xefer ihre Kochrezepte austauschen und 


ten. Gin Departement für Plumen und deren 
Vilege, ein Departement für Kleidermaden, und ein 
Departement befonders interefiant für junge Da: 
men, über Gefunpbeit, Schönheit und Manieren, 
und außerdem eine fülle interejfanter Geſchichten 
beiter Art. 

Wir fchiden dieſen vollftändigen Kurjus von 
TanzeInftruftionen einem jeden neuen Abonnenten 
de3 „Some Dueen.“ Der PreiS beträgt jet 5 
Gents per Jabr. Hier tft eine mmerbörte Gelegenbeit, 
eine der beiten framilien-Zeitichriften, die es gibt, 
ür 25 Gent? das Nahr zu erhalten. Alle neuen 
bonnenten erhalten den Kurfus der Tanzleftionen 
& Shidt 3 Cents in Briefmarken beute an, die 
ome Queen, 144 Chaplin Str., Waterville, Maine. 


* 
- 


„ch erzeuge Haar 


| 
| 


in einer Nat.“ 


Gin berühmter Doltor- Chemiker Hat ein geheimes 
‚Mittel entdedt, weldjes Saar auf jedem 
fnhlen Kopf erzeugt. 


Er verfdhidt freie Probe:-Padete an Alle, Die Schreiben. 


Der Entderfer diefes wunderbaren Mittels, mweldjes Saar ti einer Nadit ergengt. 


Nachdem er ein halbes Nabrhundert im Laboras 
forium gearbeitet umd fich bobe Ehren erworben bat 


der berühmte Arzt:Chemiter, der an der Epige der 
großen Altenheim WDeedical Dijpenjary fteht, gerade 
j Aufieben erregende Ankündigung gemacht 
Pirtur bergeftelt bat, die Kaare auf 
Der Doltor des 
deren Duchfübs 
er ſchließlich doch 


durch ſeine vielen weltberühmten Entdeckungen, hat | le 
| 


jegt die 2 
dab er eine 
irgend einem kahlen Kopfe erzengt. 
bauptet, daß nach Experimenten, 
rung Jahre in Anſpruch nahm, 
das Ziel ſeines Ehrgeizes erreichte. Für den Dok— 
tor ſind alle Köpfe gleich. Es gibt keine, die durch 
dieſes merkwürdige Heilmittel ni kuriren ſind. 
Der Rekord der bereits erzielten Heilungen iſt wirk⸗ 
lich wunderbar, und wäre es nicht wegen des bohen 
Anſehens des großen Arztes und der überzeugenden 
Zeugniſſe von Tauſenden von Bürgern im gangen 
Yande, jo wütde die Sache faſt zu wunderbar ſchel⸗ 
nen, um wahr ſein zu können. 

Es kann kein Zweifel darüber walten, daß der 
Doktor im Ernſt iſt, wenn er ſeine Behauptungen 


ihr Gatte nicht mehr mit ihr zuſam— 
mengelebt und Herr Payne ihr ſeine 
Liebe abwendig gemacht habe. Moore 
iſt noch in jenerWäſcherei thätig. Payne 
beſtreitet die Wahrheit der Anſchuldi— 
gung, lehnt aber jede weitere Mitthei— 
lung ab. 


Vor Richter Kavanagh beſchuldigte 
geſtern Frau Grace E. Wilbur ihren | 
Gatten, fie au dem Haufe gejagt, die | 


Ihür Hinter ihr verfchlojjen und ge= 


droht zu haben, fie zu erjchießen und | 
ihrem Vater den Hals abzufchneiden, | 


wenn fie fich unterjtehen follte, zurüd- 


fein. Sie faat ferner, daß ihr Gatte fie 
veranlaßte, von ihrem Water $1500 zu 


chen fünne. Diefes Geld foll er nie zu— 


rücbezahlt haben. Henry Wilbur, der | 


DVerklagte, ift ein Mitalied der Kom- 
©. Water Str., deren 


Das Ehepaar heirathete am 19. April 


1899 und lebte bi zum 1. yebruar | 


diefes Jahres zufammen, als die Frau 
den Gatten wegen angeblich araufamer 
Behandlung verließ. Die Frau bat 
zwei Rinder aus früherer Ehe. 

Lydia Widman hat aeitern 
Scheidung von ihrem Yatob geflaat, 
deffen eheliches Geipon? fie am. 
Auguit 1897 murde. Das Paar lebte 
ein ahr lang zufammen. 

Die Gattin des Advokaten Frank 
Bigelow erzählte geſtern Richter Ka— 
vanagh, Bigelow habe ſie amgerſten 
Jahrestage ihrer Hochzeit, im Novem— 
ber 1898, verlaffen. Sie möchte ge= | 
Tchieden fein. 

Frau Anna Schuh, 62 Biffel Str., 
erflärte aeftern während ihrer Verneh- 
mung als Zeugin in dem Scheidung?- 
prozeffe von‘da gegen PeterStatt, daf 
nad) ihrer Anficht ein Mann feinefzrau 
nicht fchlagen follte, wenn dieje arbei- 
te, damit er zu leben habe und fich 
fleiden fönne. „Mein Gatte hat feit un= | 


! ferem SHochzeitstage nicht mehr gear= | 


Hilfe von Gr: | 
| 


beitet,” jagte Frau Statt. „Durch | 
MWafchen und Arbeit in einer Kiften- 
fabrif habe ich den Unterhalt beitrit- 
ten. Ich gab den ganzen Zohn meinem | 
Gatten. Er hat mir nie gejagt, mas er 

mit dem Gelde made.” Die frau er: | 
zählte ferner, daß ihr Gatte fie mie= | 
derholt fhwer mißhandelt Habe; zı 
Zeiten habe fie infolge deifen faum ar» 
beiten fönnen. 

„Halten Sie e3 für recht, da Frau 
Statt3 Gatte fie fchlug und mifhan- 
delte?“ fragte Richter Tuthill, vor dem | 
fich die Verhandlung abfpielte, Frau | 
Schub, melde Augenzeuge der Miß- 
bandlungen gemwejen war. 

„sch mweiß wirklich nicht,” mar die 
Antwort, „aber ich denfe doch, daß es 
nicht Schön ift, wenn ein Mann die 


| Frau fchläat, welche ihn ernährt.“ Der 


' Vorführung 


‚Richter behielt fi) die Enticeidung 


‘ | bot. 
it eine der notoverdigen Dinge im | 


Adolph Keitel, Mitglied von 
Keitel & Company, 255 LaSalle 
Straße, bezahlte geftern in Rich: | 
ter Kavanagh's Gerichtsſaal 8120 
und entging ſomit einer unfreiwilligen 
wegen Gerichtsmißach— 


| tung, weil er dem Gebot des Richters, 


| feiner auf Scheidung Faaenden Gat- 
und ilu= | 


n in furger Seit | 


tin $20 die Woche Nährgeld zu hezah- 


| len, nicht nadhaefommen mar. Der Bes | 


fehl mar am 5. Yanuar erlaffen, aud) | 
mar Keitel aufgetragen, feiner Frau 
$35 Anmalt3aebühren zu aeben. 
Bertram M. Chattell, Raffirer der 
Illinois Truſt and Savings Bank; 
Orſon Smith, Präſident der Mer— 
chants' Loan and Truſt Co.; Henry 
Hyman von Hyman «e Berg; A. Wil—⸗ 
ſon Jeffries, Makler; John F. Ro— 
bertſon, Schneider, 168 Dearborn 
Str., und Thomas Murrayh, Herren— 
garderobehändler, Clark Str. und 
Jackſon Boulevard, bildeten die Jury, 
vor der geſtern Nachmittag im Gerichte 
des Friedensrichters Caberly das Be— 
ſchlagnahmeverfahren der Frau John 


auf | 


aufirellt, no laffen jtich feine Keilungen leugnen. 

63 twırd von feinem Dann, Frau oder Kind der 

langt, daß ite ihım oder irgend fonft YJemand auf’s 

rt glauben sollen, fondern er ift bereit und 

i 3 ProbesPadet don Ddiefem großen 

eller an irgend Jemand zu fhiden, 

ı an ihn jchreibt und eine 2:Cent:Briefs 

merkte für Porto beilegt. An einer eingelnen Naht 

bat er Saare auf fablen Köpfen erzeugt, die jahrer 

In einer Stunde hört das Ass 

f. €3 verfagt nie, obne Rüd« 

Alter und Geihlcht. Ulte und 

rauen und Kinder, Allen wurde 

taub Ddiejer großartigen nemwen 

chreibt heute, wenn Ahr Tabt 

ausfällt, oder wenn Eure 

e npern dünn oder kurz fins. 

eim Medieal Diſpenſary, 15 Sof 

ing, Eimeinnati, Obio, legt eine 2sGentsMarke 

für Vorro dei, und in fürzer Zeit werdet Ahr völlig 
bergeſtellt ſein. 


yer Desmer 


Flemming gegen bie Cheleute John 
Lewis, 14. Strafe und Michigan 
Ave., verhandelt wurde. Der Oatte 
der Frau Flemming wurde frant und 
reifte nach Kolorado, die Frau blieb 
mit der Miethe im Rücdftande und die 
Eheleute jollen fie auf die Straße ge- 
feßt, ihr Kind und ihre Möbel aber 
zurücbehalten haben. Die Polizei ver- 
fchaffte ihr das Kind wieder, und bie 
Gefhmorenen Sprachen ihr geitern bie 
Möbel wieder zu. 


Sm Nachlakaeriht haben geitern 


A PR 5 | Batrid Fallon, ein Iheilnehmer an der 
zufehren. Die Frau will jet gefchieden | 
| Walfh, 
— Rue le | wohnende 
borgen, damit er fich jelbitändig mas 


Cıhladt bei Santjago, Kate und John 
wei Nr. 78 Locuft Straße 
Minderjährige, Anjprüce 
an den Nachlaß ihrer Tante Frau 
Minifred King geltend gemacht, deren 
alleinige Blutsverwandte fie find. 


| Diefe hat fie in ihrem Tejtament aber 
miffionsfirma Wilbur & Farrar, 103 | 
wöchentlichen | 
Reingemwinn die Frau auf $200 [chäßt. 


zu Ounjten von Frau John Serjion, 
Nr. 90 Damon Str., bei der fie ihren 
Lebensabend verbragte, übergangen. 
Das Teltament ift am 15. Dezember 
I. %., einen Tag vor dem Ableben ver 
rau, verfaßt, von Dr. %. Benj. Hocr= 
ferlin und David O’Connor al8 Zeu- 
gen unterzeichnet und von dem Notar 
Sofepp 8. Mann beglaubigt worden. 
Frau King var des Schreibens untun- 
dig, und hat jtatt des Namens das 
übliche Kreuz gemacht. Fallon wurde 
eine Woche nach dem Ableben der Frau 
telegraphiſch benachrichtigt, dieſe liege 
im Sterben, von anderer Seite ver— 
nahm er aber, daß ſie bereits begraben 
ſei, und ſo gab ihm ſein Vorgeſetzter, 
Kapitän Swinburn, Urlaub, um ſeine 
Rechte zu vertreten. Der junge Mann 


hat der Greiſin ſeit Jahren ſeine Er— 


ſparniſſe, insgeſammt über 8600, ge— 
ſandt, damit ſie ihr Eigenthum nicht 
verlieren müffe. Diefes, in der Gegend 
der Erie und Kingdbury Straße ge= 
legen, ift unlängjt verfauft und ber 
Erlös in einer Banf hinterlegt morden. 
Die Verhandlung über den Fall murbe 


: auf den 21. März angefett. 


Der Anwalt Kohn Brady, Bruder 
von ‘ame3 Brady von der einft viel» 


' genannten Anwaltsfirma O'Donnell 
| & Brady, iit geftern von Richter Car- 
| ter für irrfinniag erflärt worden. Der 


Unglüdliche befindet fich noch im Des 
tentionshofpital. Sein Anwaltszim— 


| mer war tm neunten Stodmwert de3 
Aſhland-Gebäudes. 


— — * — — — — 
Gewäſſert. 


Doktor Peinlich trifft — von einer 


Nachtviſite heimkehrend — den Flei— 


ſchermeiſter Strubbel, bei dem er 
Hausarzt iſt, in einem bedenklich 
ſchwankenden Zuſtande an. —Menſchen⸗ 
freundlich, wie Doktor Peinlich nun 
einmal iſt, greift er dem ſchwer Bezech— 
ten unter die Arme, ſchleppt ihn nach 
Hauſe, lehnt ſich an's Hausthor, läutet 
an und ſagt dann in milde-ſtrafendem 
Ton: „Sehen Sie, ſehen Sie, Herr 


Strubbel, das kommt davon, weil Sie 


den Wein immer ungewäſſert trinken!“ 

„O, das Waſſer,“ lallt Strubbel, 
„das Waſſer ſchüttet ſchon mei' Alte 
nach — ſeh'n S', Herr Doktor!“ — 
Im ſelben Augenblick wird aus dem 
oberen Fenſter eine Schüſſel ausgeleert, 
deren Inhalt den Doktor auf den 


Zylinderhut trifft, während Strubbel 
lachend im Hausthor ſteht. 


— Wer hat recht? — Der kleine 
Karl: „Tante Erna, ſag', kann ein 
Goldfiſch auch eine Gans ſein?“ — 
Tante: „Aber Kind, das iſt ja nicht 
möglich, wie kannſt Du nur ſo dumm 
fragen?“ Karl: „Ja, aber der Herr 
Leutnant fagte, Du bift ein Golbfifdh, 
und die Mama fagt immer, Du bift 
eine Gand.“ 

— Bmeifelhafter Erfolg. — Hat mil: 
lig die Welt auch Dein Sprüchlein ge- 
hört — Hoff’ nur nicht, Du Hätt’ft fie 
gewandelt. Auf taufend, die glauben, 
mas Du gelehrt, fommt —. einer 
kaum, der danach handelt. 





——— Chicago, Sonntag, den 21. Sebruar 1904. 


Silbenräthfel (150). Preistreiverei an der Börfe. Wartt Stellungen fuhen: Männer. Geſchaftss eleg enheit en. Grundeigenthum und Säufer 
— Irene, Raguſa, Su a x n i —— (Anzeigen unter — 2 Seuts das Wort.) eα unter diefer Mubeit-2 Gemis das Wort.) | (Bnzeigen unter biefer Rubeil 2 Gents de⸗ Bert) 


Bllimois. — Deutfhe DVorftellung: „Rrade ober Ungar, Oberleib, Indianer, — Thüs | Dumme Gerüchte und Spekulation vertheu« Chicago, den 21. Februar 1904. Gefuht: Deutiher, 3 Yahre alt, gemandter | Yu verkaufen: Gangbare, in guter Nahbarihaft Sarmländereien. 


„Schwiegermutter Racer. ringen, Hel oland.—% roquois⸗ e a⸗ ern die Preiſe. (Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) erfäufer und Kontorift, gelernter Dry Good3= | gelegene Bäderei, nahe einem Vari, gegener vder i 
Due mat ln EL nie k nenn en ber Ref ige Beisee mp gem Bun (din mem Aieröen een, ig | otcefhen, Ge Gets ar an ln | Se en nennen 
iſe. etwas engliſch, ſucht Be tgung aeger, 2 äder, , Urjage: Uneinigfeit der Tbeilba > titel das Land i nn : 
— Weſt Diviſion Str. fafoıno | Keine Acenten. Adr.: 8. 500 Äbendpoſt. ſomodimu ce abrejf * Shften, RB du Sale Gtrabe, 


—— Winnie⸗. Richtig gelöſt von 125 Einſendern. 
Grend Orer —* —— „Darling of the 3 2. Hr reife. Börſe auf 07 der Buſhel geſtiegen, Winterweizen, Rr. * ze, $1.01—$1.10; £ i u —⸗ 


Gods”, AT (ft fü 8 Nr. 3, roth, $1.00-81.08; Nr. 2, hart, 95c— J fett — —F te für 8800 
Studebafer—,Rrince of Pilfen«, m s nad einer fe f ur örſianer unge⸗ $1.00: Nr. 3, hart, BR $1.. Geſucht: Junger deutſcher Kauftiann. perfelier Zu verlaufen: höre große pothele r & 
= Kreuzgräthjel (1506). öhnli deutfcher Stenograpb, NKorreipondent, Wuchhalter, | Nordieite, billige Rente, gutes Waarenlager, iſt Wollen Sie Ihr Haus gegen eine Misconjin ober 
nie a De$ iMertopoiiten Degkerse. ir = 3 j bi i ( ) ae mwöhnlic aufgeregten halben Stunde. — ee — * 0801.06; Re. der engliicen Umgangsfpraie mädtig, juht Stels | $2000 mwerih. Zu erfragen 1369 W. North Avenue. | Michigan Farm mit (dmmiligem Inpentar und 
Rienzt — Konzert jeden Abend und Sonntag we ie; 2—be; 3—le; 4d—je; 5—bet; innerhalb dreißig Minuten ftieg der — Nros BAſc; Rr. 3 — 444-454; | lung. Abr.: D. 262 Abenpdpoft. feb, IioX fa'a ze vertaujhen? 1i3 La .Salle a. , — 
re = reis um 44 Cents und dies hatte au a er "er Zu kaufen gefuht: Ein guter Gd-S 1 ——— 
— — = ups i guter GEd:Saloon. Wbr.: 
us Ih der a — Et En Be ————— —* Zweige der — ———— er ® — — per gi Berlangt: Frauen und Mädkhen. D. 244, Abendpoft. fafon u — x —— * 310 der “ 
3 — s⸗ U i . E s % , : = f j ; ; . aufwärt5 au eichte zahlun Richard — v 
an ttio®, —— a ee ER — nen gewaltigen Einfluß, namentlich Tee 84.40-81.50 das Faß; J ———— gu verkaufen: Guter Extoon Ju derfaufen; auh | & Eo., 95 Waihington Str. Bang, r® 
€ z s Strai u © . ‚Hard Spri Da: . . ndere zu dermiethen. l 523 somD., a : : 
BEREIT LER RER, Angeſichts der gejtern mitgetheilten bensse.? 44 d0-"5.30: befanden Marten, 85.30 Läden und Fabriken. 297 Cornell Str. m | Su Derfaufen: 0009 Ader reicher Moben, „etwas 
Man kann richt Alten helfen, jagt der Berliner Nachricht, daß die ruſſiſche Heu (Verkauf auf den Geleiſen) - Beites Timothy Verlangt: Damen für Arbeit im Haufe in freien — — | Waldland, im berühmten Red River Valley, Minn.s 
‘2 6% t d n Hartherzige, und hilft Keinem. $11.50—$12.50; Nr. 1, $11.00-811.50: Nr. 3 | Stunden. Stempeln. Guter Lohn. Ausitattung frer. Zu vermietben: Möblirtes Zimmer, Dampfbeiz | Route. Naczufragen bei Radenzel, 8 Late Straße, 
ur mu ige un en. 7 Richtig geföft von 84 Einjendern. Weizenausfuhr aufgehört habe, und 89.010.005 Rt. 3, 88.00-89.50; _beites | Zimmer 419, 225 Dearborn Str., nahe Apams. zung, beil, nahe Rerthiweftern Sohbayn wWullerton zer 
g nee, der durch nichts begründeten Gerüchte ——— rn — = 1 u: jonmo GEroreh Station. 405 Sheffield Ave. jajonmo Nordweitieite. 
i b Buchſtab bus (1508 D Weltk ' a3 d bi er LES N ’ —— . Be Zu miethen gefuht: Gin Ed:Store für Saloon. Die Frühiabrs-Kampaene 
Preisaufga en. uhftabenrebu3S (1508). on einem elt riege! 8 der o ige iv; Ne. 4 8.00 85.50. Verlangt: 10 Mäpdcgen über 16 Jahre. Zu er= | pr. d. 456, Abendpoft. fafon 


Räthfel (1509 Seinwandeinband. Preis erreicht war, wurde ſo viel Wei: (Auf künftige Lieferung.) fragen Montag und Dienftag, 844 Woot mn Sat, ihon begonnen in meiner großen 
arhyıe 909). Richti öſt von 93 Einſendern. | Beizen, Mai, s81.053; Juli, 95506; Sep: | WI0Or. > $450: auter Saloon nebft Halle, 9 möblirten Sims oulevard Addition 
Ron G. Michael, Hammond Ind Richtig gelöſt von 93 Ei te zen ausgeboten, daß eine Paufe ein⸗ tember, Me. ö mern und nägelnetem Piano (Einbourn Ab2.); — 
— 9 * trat, dann aber liefen maſſenhaft neue Mais, Mai, 565-570; Juli, Ze; Sept., Mc. Verlangt: Maſchinenmädchen an Hoſen, Preis 1501 Wiethe 880. Seltene Gelegenheit. Hintze, 12 State Wünſchen werthemoderne Häuſer, 
— Haffer Mai, Sic; Juli, Ilfe; ESevt., Ic aufwärts. 297 8. 17. Str. Wirblwx Strake. friondi Anzie ebende Bart: Fronten an 


4 3 & r N + - » ’ 
Du findeft mid am Feld, am Wald, Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ | Bertemungen von der Wall Straße und _ Irving Barf Boulenarb, 
: Verlangt: Drei Mafchinenmädcen 652 Nord Leichte monatlihe Zahlungen— wie Miethe. Kl 


Tod) niemals an dem Strauch : ; 9: . — 
mich am Himmel weit und breit, m voriger Aummer. bon Europa ein. Die Berichte bon den en —— — ——— — ch, Mai, Lawndale Üve., nahe Grand Ave. frjafoa Zu vermieihen. Vaorzablung:; $15 umd 825 monatlich taufe n bie 
Find’ft mich oft felig aud; | 4. Räthfet. — Xeleibt, beliebt. europäijchen Börfen fteigerten bie ö Shmweinefleiig, Mai, I — | (ümgeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) —— — —eS Zänd a 


Doh madhft Du meinen Fuß zum Kopf 2. Räthfel. — Der Buchftabe „ir. Kaufluft, fo ftieg der MWeizenpreis in 3.95; Juli, che 


816.00, Terlangt: Erfahrene Stenographiitin, — Bra ee — — deboardg, 6 Firtures, Yenfter-Rduleaur', 
Und meinen Kopf zum Fuß, 3. Rechn ungsaufga be.—Tie Mei: Liverpool um einen bis anderthalb deutſcher Korreipondenz vertraut jein. erzujpres vermierben: Ein Saloon in Lafe View. — mai ° Badewannen, MarmorsWaichsPowis Ze⸗ 
Dann bin ich ein ſehr flinkes Thier, ſterſinger. Pence, etwa zwei bis drei Cents. 


Schlachtvieh. — 2 SZobne Abe. nabe Madiion & aion :®, 240 MÜbendpoi 

| R r — i —— 18 1400 Bfunn. re n: 112 &. Hopne Abe, nahe Madijon Str. jalon .ı PR. 219 AUbendpoit. ne ‚oe ae. hat Diet 

ne Art Kot 2: . 928 5. 600 86. 00 per 100 Pfd.; aute bis aus geſuchte 2 PB u ne — = I Ah. —— d —* - 1: 

Das auf der Hut fein muß. Kichtige Löſungen Auch Rropifionen Ska fheurer, | : — — N. Clarf St Sincoln Ave. oder Elfton Ane.- 

i j 50 ein: 

— R äth ! el (1500). * — Schweinefleiſch für Mailieferung ſtieg aute bis aus gejuchte Kälber 86.0 RT ge: — Ma a a — Mn ke ni - — We ra N Dart Blod und N. 40. 

Danc) Einer hat feufzend Durd) mich gejhaut . z auf $16, Schmalz desqleihen auf möhnliche dis mittlere Kälber, 33.0 ‚3: berlangt: Däden Köchin; drei in der Fa— Zu vermicthen: Separates Zimmer bei Dame, 2. 20 : Dana Em —— J 
re er , ' Tl Wielan Str., nabe N Ave. — ind acht zwei Blocks ih 0. 


geiuchte Stiere, zum Verſandt, 854. 104.00: te F l agt: ze 83 2 Mädhen für allgemeine n 
bis ausaejuchte Kübe, per 100 Div. € 3.09: in Meiner Familie. 3842 Brairie Ave. | (Anzeigen unter biejer Rubrif 2 Gents das Bort.) | T. . a 


ſchwere Stiere, 4.05.50; gute bis Hausarbeit. ‚el 
t — — 0 Zimmer und Board. ars bi Bart Pipd., transferitt werli ich 
AN gi der Zweig = Cifice, 
&. Bielet (6 Preisaufgaben — 1 Neben = 2 * a! T z 
5 0 2 v Ren Texa3 Auifen per 100 und, 2.25-8.7 70. J * — 5 orth 
Hinaus in's freie Leben. räthfel); Berthold Ihrde (6-1); frau Elfe 98.05, Rippen auf $7.723, mweit über lg a Eye Berfandı), | milie. Qu e : Zimmer 3%, 185 Adams Str., | dl I: . Ede N. * 
Berändert man nur einen Laut, — Haman (5—0); Fran Auguste Schwemer (6— irgend eine bisherige Notirung wäh⸗ 35.40-85.57} per 10 Piund; gewöhnlide bis | -—___. ö— — — Diem, onic Temple. 
4 * — inn’g 5 N. ge — Pu AN e > . = tte th 85 ti & * 2 i 1 
Einen ſtreitbaren Mann wird's geben. 0); Karl Friedfieb (5—0); I. Schelthoff 4— | rend diefes Kahres. ——— ee REIBUNG Foure re: erfanat: Vüdden für allgemeine Kausarbeit; Zu micthen und Board gefucht. net ib aa yer Brent 
ausgeluchte, ©. 5 en FIT Lohn FH der Mode. Seine Kinder. Yarf.nagr, | (Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) ie Nordwe eafeite. — 
Re en s 01 23. Blace. | = 5 3 — | Reue‘ 6= urd er Säufer an Miltaufe: 
Schafe Teite, schwere Schafe, per IR ‚Bund — — Zu miethen geſucht: Ein moblertes Zimmer (leich⸗ Ave. und Irving © v38 Der Mittel 
1 34.15; — bis ausgeſuchte Jaͤhrlinge. Verlangt: Maͤdchen, welches kochen und allgemeine ter Haushalt) an Monroe Straße oder nahebei. -— h punft ä ‚Ward. 
85. 7* Hm Ratibe Yambs“, gute bi5 ats I; h errichten t. Gutes Heim. 405] | Adreite. 2 Freunde, 374 Monroe Strake. ie Häuſer haben Darth = nifb, polirte Hartholys 
geſuchte, 85. 30-8*6. 10. on Da lace, halber Ylod von Grand | Floo dekorirte I eboards, email⸗ 
Es, wurden während der Woche hierhergebracht: Bo jonme } — = = — ten, Waſch⸗Bowls. 
2597 Kälber, 179,777 Schweine und | & — ; Pianss, mufifatiihe Inftrumenite. — Preiſe 823 ERW. — 
e c unge 
zu 00; "s10 An; ahlung Sa 8 per 
reler Kreis ift weniger als derjenige, 
- = z En . = in auserbalb € so gelegenes 
(Marktpreife an der ©. Water Str.) — I ae DERIRDKIEGEIL, DERFENGE: Surs if Figentbum offerirt wir. 
Ude.: X. 46 : D dreifende Herabſettzungenan aan Be en 5 m; u 
Butter h SEN —— vignos. Gehet und ſehet dieſelben. Nehmt Milwaukee Ave. 
„Sreamerp“, ertra, per Wrund a, 2 = . = Kabel- und eleftr.ihe Bahn nah der Zweig-Office 
Mr. 1. per Miunn 0 0.23 3 t a ee — auartier fur J Nordweſt Ecke Milwaukee Ave. und Byron Str.: 
* emän nen jofort Stel — 
J v. J Bere: Ge 1104 a Gin rüdfichtslofer Nab- Anventur 








— 0); Frau Agnes Groß (6—1); L. Behrendt (5 
Gleich klang (I151). — Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. % * BESSERE je für gejtern und 
(Dreifinnig.) (6-0); Max Behrendt (10): Frau Emma | Htetlag Maren: | 
Don %. B. Alt, Kenojha, Wis. Kredler (40); E. E. Windler (63); 9. - ey die 
j m i : ⸗ Langfeldt (4—2): Garl Schroepp (3—0); ui can one nnerenenee., 7 ’y 96 3 
Gin Mann heißt jo im China-Tand, Shas. Herber (61); Frau N. Ziegenhagen | Nut (meu) — 


Er lehrt Rel'gion nach ſeinem Stand. (62); 3. 2: Eichader, Homeitead, Ja. (d— Sept. n. ben 








( N hi erichief urden® MAR | n = a —*4 * 
98,887 Safe. Ton bier verigidt wurden: 24,308 Verlangt: unge Dame be 2 in fylar | (Ungeigen unter dieier Nubrit > Gent: das Wort.) 
Rınder, 71 Kälber, 35,416 Schweine und 19,1% | gen N aa 2 : ı bei älte. ———— ——— 
Schafe. ve 2 € ch der Familie: — 


Es heißt auch ſo ein nützlich Thier, 0); E. Doeverlein 4—1); Wr. Deubel (6— 
Am Süden hat es fein Revier. 0); Martha Bape (5—1); Peter Herres (5 
Auch in dem Laden man eS beut; 1; 5%. 9. Noehler (6-3); Frau Lydia 
Es trägt die Frau davon ein Kleid. Sedlmayr, Danville, SU. EI; PB. Arold 


Wer nimmt dem Wort den erften Laut, Kl); Sscar 6. Schmidt (4-0). 
ALS Tetten ihn alsdann anbaut, A. Frintner (6-3); Glifabeth dv. Rhas 


Der Tieft auch riidwärts nod das Wort, net-Sturm, Jadjonville, ZU. (4—2); Wen. 
— — . Be Behnl (650); Frau Iennie Wicchers (5—0); Der Einfluß biefer — 


— Theo. &. Goebel (5—1); Willie Hubert (5— auf das Klein eichäft wird fi fofort 
Pyramidenräthiel (151, 0); rau M. Lawin (6-1); Frau Annette fühlbar — ch ſich ſof 


Schieß d—1); Frau H. Fröhlid (6—3); Ju: 
Non G 5 ' A : = z — — — 
Von C. E. Winckler, Chicago. us Splittgerber, Toledo, DO. (5—0); Emil 
Fandry, Toledo, O. G —R Frau 1. Eſſer Machten reinen Tiſch. 
(5—-1); Frau Roſa Schlogl (6—1); Ernſt „PER 
Iheodor (6—2); Frig Pahls une Einbrecher räumten das Gefchäft einer 
Bertha Yanz (6—2); Frau Helene Brod= D an 
T n 0—) * amenſchneiderin aus. 
myer (5—1); Wilhelm Udermann (50); 5 In 
Frl. Elfrieda Heeſe (5-0); Frau F. Kr Da: Geitern zu früher Morgenftunde Griihe Waare, ohne Abzug von _ en n | 8400 Ms ee ia! 1 ; 
— —* en en wurde das Etabliffement der Damen- — ee Ten. ERBEN: ai eine Partie J ee En OR Kleine Baarzablung 
yofer (63): Fri Eifermann (3—0); rar ne Eco 6 79 bloſſen : Gine 2 i | 805 Gr. : ⸗ aber * a — — 
— 2 * e. y € iin wir : Gine gute deutidhe Ködin. .: DD. 1 942 Br: Be8 Mahagony Uprigbt, Schoni iger... | 3 tft vo hr wohnen und Eure Kinder erziehen 
A. Wife (5— 0): Frau Minna Ertl (0). ——— Frau E. 9 Cohen, Nr. 173 h Geflügel, Kalbileiſch, vnme. 973, Abenpdpoft. afon 4 Walnut Kr eger, groß, um zu cdumen. 285 | jolltet. Yurrougbs öffentlihe Schule nur 
Frau Marthafoage (6—1); O.Tromsporff za Str., vollſtändig dusgeraumt. —— — a a — ee - Piano 3 1 $ " vier Dod3 entfernt. 
(60); Herm. Huth (d—D: Frau Tora Herz | Die Gigenthümerin büßte ihre ganze do., „Spri das um 12 yä 1. N teren n gt iprücye augugeben. ? ımfaht Hardman, Behr © Ei Wie mandebin tommt 
mann (d—2); J. 2. Alt, Kenoſha Wis. (d— | Habe ein. Die Berbr ) Enten, d u 2 —0.125 | Apı . 504 Abendpoft. ipojajon efter, baı Sable, Harrington, NKroeger, Kebmt rer Avenuestinie nah Meftern Ane.: 
| £ — Due Verbrecher erbeuteten Ginie, das ). 9. — — — — - | yoninger, Waltwortb, embrandt und viele and:re. geh t wei Woda3 ſüdlich nach der 


); em. Barth, South Be sad. (2—0); | c RR fünf | . 6.00 Bone 
(1 Me. Dani, Fotitg Bes Sn Iraufleider, fünf Dußend feidene | Xrutbühner, 12 | erlangt: Gin_treues, 3 Mäder, Ar Gebraudte Pianns, gano | Freis:Chfice, Siioweit-6de 4. und Wien Abe. 
{ d her a IF 1: Rn r p I nuter Auftand rd 


0); ©. MM ichacl, Ham | 3 
S an s | M tröcke, ein halbes flüge (cerupft t | 
mond, And. (6-2); Frau Antonta Bialt (4 } j orgenrocke, ein halbes Dutzend Ball— Truthuhner, das Pfun ‚103 | il t dre indern, w ı die Schule gehen. 900 3 Mobagony Maivn & Hamlin prebt vor oder für Bläne don Ddiejen 
2); 3. Lahn (d1); Richard Ramelow (2 | Eleider, Koftiime, ſeidene Bänder, Sühner, das PBiund .12 | 551 Dayton Str. Tel vofafen | „., Gran äufern um \ volle Sinzeibeiten. 

MN: Ranı zeſfe / —— — I mess: . 0., „Sp 3“ da3 Bfundercc.. ), 19% Fre — ne — anzomae. a 8 2 . 36 o Maſonie Temple. 
—2) Frau F. Zie elte (o—1); Geo. Geerdis, | Nähjeide u. |. m. im Gefammtmerthe ee ne Drum re ar mit zu junges Mädgen j 8 22 # EB We. NE SOOROR,  SODENDEE Ferne: 
J vood — rau Agnes — Yan 3 Rfım Q fü ne it er F ie von | ® r e — ur > 2 5 
onen, Sl. (6 =): er — gnes Fellin von annähernd 83000. Gä vie, as P 0.08 —0.19 : BENLEINE ee ee “ von — Gran B — | gı rtaufen: saantes Flat Steinfront-Haus, 
ger (4-2): U. Paul Steifens (32.0); Frau N, Ayo! ey; m Rapaunen, das Brund 0.15 —0.13 * ee BETTER u en N BEE A — Mat — JAdiand Wivd. u Congrek Str, Mietbe RO; 
Bertha Vlewe (5—0); Frau 6. 2%. B—1); 9 Die Kleider und übrigen Sachen | Kälber (neiwlagien- bie —— fetafon — Moriaht „Nabe * 2 ; 295 | fol 323.0, nier Preis 816,00, um eine 
— IR EEE a: “ar D 50-600 Pd. Gerwich 3 Rd... 0.0540.06 — — — rıgbt, wie m * | ; nn ae 0 > 
Zimmermann (6—2); John Troſtorff, Mil: | wurden bon den Dieben Schachteln ul Ihe 6% * — va Pt: — — mäd allgemeine Hausar· 338 — — — let & | Bene Were Hr ae On u a ER 
wanfee, Wis. (60); 3. Naber (3-1); Mich. | entnommen, die in Wandfchränfen 5 Din. Gewinl, Das Wi 0.08 0.00 | Meile Fr r ee nk | S: mi: —— — —— sah 2 | te ' Wu Frid a Salle Str. 
Roejchlein (5-3): Frau Tora Hermann (1! ftanden, und in Kiiten aepadt welche — Pfd. Gewicht, das Pfd.... O.003 0.0 Ieb.1E | gap Safford &-Sons, in autom Suhand... | —— 5 

— 0); Mathia3 Strata (5—2); rau Anna ’ ns ’ ar — 509 Modernes Oak Maſon E Hamlin Upright, ar Sübfeite. 


| =. 5 = Weasfrih, Nr. 1, per Pfund 0.14 — — 
Engel (6—3); Frau Louis Rauſchdorf (6-3). | dann auf ernen draußen ſtehenden Wa— Schwarzer Parih, ver Rfı 0.15 | gen juchen: Frauen. * c * J— — — — Su ARE 
Kornrumpf (6-0); Frau L. Pin- ' 


| gen geladen wurden. Die Spikbuben aüeißer Barih, ver Pfunde... 0.09 | 1Sünseise viefer Aubrit 2 Cents das Wort.) ea. Sie mac $400 | got, Sühfeite: gefun alber bilig; bringt 12 
ger (H--01; Mary Engel (#2; U. S. Zei | entfamen unbehelligt und wufsen fich ee Be ae ae ae ee zu) Wajon — — Abandbe er NO 
fert, South Bend, Ind. (d—I), Wn. N. bislang ihrer Verhaftung au entziehen Kerpjen, per Pfund 0.5 | Verkiuferin in Xäferei, bat Grfabrung und Enm— Yarlor- Or —— *10 und aufwärts. ar 
Kay, Davenport, Ka. (4 » Wilh. Behrend, Ic v e Verh (sugerichtet), per Bfund.. 9 pfehlung. 300 Cleveland Ave. ‚ binten, oben. Verſchiedenes. 

Davenport, Sa. (d—1); Frl. Helene Delle (4 
-—0); Frau Anna Wilde (3—0); Frl. Sohan= 
na PRojef (d—1); Anna Niemann (?2—1); © 


oder nehmt ırgend eine Linie die Irving PRa:f 


„Gooleys“, per Pfund ... — 1 —0.22 N TEE Da ae m ae I Räumungsverfauf von 2W boch⸗ Blpd. kreuzt, nehmt Umſteigebillet und ſteigt Fon an 
: Nr. 1, per Bund RR 18 EBEN TROVIT feinen Vianos, an melden die Preife obne Milmaufe Ave. Ziveig-Office jeden Tag offen. 
Das erjtgenannte, immerfort. „Sadica*, per Biund = Verlangt: Mädchen für leichte Sa it. 3 Munsohue Ternitsrmautien nasween ——— De 
ircoln e. widet. S. E. GOro , 6. Floor, Maſonie Tewple. 


Packwaare, friſche Verfäumt e8 





ic - : ER . = e Größie Gelegenheit in Eurem 
Rahmläſe, „Twins“, per Biund.... 0.10 —0. 10} erlangt: Mädden für Hausarbeit. 573 Nord Leben, ein botfeines Piano Südweſtſeite 
„Daiſies“, per Pfund 0.103—0.107 Rober e. omno zu erbalten zu einem — — .n 5 
— ⸗6e —— unerbört billigen Xreife und Seimftätten für das Bolt. 
usarbeit bei zu den leichteſten Bedingung 
Gin ganz neues Viano a ruht und Tide abs n meiner neuen m eKinlep Part Add 
geliefert nah Anzahlung von tion ftern Uve.:Blvd. und 40. Str. 
' Ganz neue Kianos. s]2 $1 atliche Zahlungen 
Frifhe Maare, ohne Abzug von | 8250) Großes modernes Mabagonn Uprigbt....8150 | rufen et r anſprechen des vier oder ſechs 
Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu—⸗ 8275 Moderne Mahagony und Dat lpvigbts..$175 uin der Nähe von Chicago's neue⸗ 
50 Flegantes Mabagony. Walnuß oder Oak | ı0 reizenditen Park und Kinder: — 


rückgeſandt) 0.23 —0.30 n —— — nn : = ss — —E * 
J Ver t: Wädchen für zweite Arbeit, kleine Fa— JJ  BIORE: len sernuierennaneee 200 | platz. Die Vreiſe ſind 1975 und 8217 


„Young American“, per ——— 2. 10 —0, 19} 
Echmeizer. neu. per Bi 0.12 —ä.12} _. 
Limburger, neu, per 0.09 . . Wittwe 
Brick, ver Piund 0.113 
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6 gibt die Dede für den Tiich, 

5 tft ein ehr hochfeiner Fiſch; 

Wer rief nicht 2, wenn er ihn 3, 

Wär’ ich doch nur als Gaft dabei; 

Durch 4 geht er, wenn man ihn iht, 

Und I men jagt der fromme Chrift. 

Die Spitze ift ein Nofal, die folgenden 

Neihen werden durch jeiveiliges Hinzufügen 
sınd Umstellung der alten Buchjtaben gebildet. 





Röffelfprung (1518.) 
Bon Ferd.»Koggerft, Chicago. 
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N ver Stand ‚0 Sejucht: Aufinch Sund Röch n fuht Stelle oder 
Halibut, per Pfund...... . “iR als Saushälterin. 61 W. Kinzie Str, 2. floor. 


—Ij1-. —— — ne 
Schellfiſch 
Der Grundeigenthumsmarktt. Fuͤmdern. ver Pfund.. Uszablungen nad Wunfd. PBlutofraten Demolraten, 


RNotbihild & Company, —— Auf der — 


State und Yan Buren Str. 


Lachs, per Pfund . > Rlei q 
u * — * — eine Anzahlung. 5 = 

8 ® Heimftätten für Uriftofraten, 
— War be Nfıın x Fi er . & . ar FE 
rau Emilie Stleith, Freeport, IH. (41); Male, der Munde nanceeneene Geſucht: Buſineß--Lunch-ſtöchin jugt Stellung. 


Folgende Grundeigentbums-tlebertragungen in ber Därting,. per Piund. ..sosconancenee 04 | ipr.: D. 270 Abendpoft. 
Höhe von $lO0V und darüber wurden amtlid cins Bateelen, ver SUR. ......u.rcunsee ——— — 
getragen: Trout, per Pfund Geſucht, Gute Lunch-Köchin ſucht Stelle, hat ihre 


143 F. öſtl. von Central Ave., Süd— Friſche Früchte, Gemüſe. eigenen Meſſer. A. V., 173 Eugenie Str. ſome E zu verkaufen: Ein prachtvolles neues Piano or — 
2% wi, —— eger — 


Gart & Rojed (3—1): Kath. Ernft (5—1); Frau 10djan*t | Nord: de Weite, Nordmweft: u. Sit. 
Käthe Schmidhofer, Sauf City, Wis. 3—1); _— 2... wejitjeite und in den VBorftädten, 
N. Windler (3); M. Kettering (61); 
„Hummel“, Dat Park, Al. 4-3); Frau ©. 
Scheffler (5—2); YonisMueller (20): Frau 
Frieda Woerner (3—0); Adam Mörl (5—1); 
U. F. Hinze (50); Frau Chriftine Lajjen 
(5—1); E. Normann (5—0); Frl. Minnie 
Drecoll (HD). 

Fl. Gaccilia Willin (6—2); Frau A. 
Meinere (63): Frau U. Milling (6—0); 
d- Koggerft (5—1); Frau E. Keller, Milz 
yaufee, Wis. (4-1); ©. Hilmers, Nackte, 
Ni 2—0); Frau 2. Müller (5—2); Frau 
Naufine Gebauer, New York (d—2); Frau 
Helene Genslein (5—0): Frl. Alma Brehnte 
(6-0): „Haifiih” (6-3); azrau Noebheim (4 
—1); Nudolf Schweiser (6—VD; 3. DO. (d— 
); Frau Schuß (d-—D: Frau Minnie 
Scior (2—0); OD. Hiülsmann (NV); Frau | 
Dora Heine (3-0); C. 9. Ihomfen (6—0); 
Frau Kohn 3. Wiefen (6-1); E. Schmidt 
ir. 5—0): Sido Slajer (5—0); E. X. Scha- 
rien (69); Großmama (d—0); Sophie Re= 
derer (5—0): Frau Bertha Hülsmann (d— 
D: Wım. Wundram, Davenport, Na. (5—0); 
Gerh. Garftens (6—2); Frau Rofie Stufe (6 
—]); Frau Laura Meier 5—D)); Frau Klara 
Wagner (3—0); Kohn Schroeder (3—0). 


Yrämien aewannen: 
Räthjel (1503). — Xooje 1-97. Fri. 
Helene Telfe, 1123 W. 18. Place, Chicago; 
2008 Nr. 77. 

Silbenräthfel (1504. — Loofe 1— 
80. Mary Engel, 243 Webfter Une, Cht: 
cago; Xoo8 Nr. 49. 

Silbenräthfel (1505). — Loofe I— 
125. — Zwei Preije 

hr. Deubel, 5119 S. Aſhland Ave., Chi⸗ 
cago; —* Kr. 17. 

Frau A. Milling, 51 Willow Str., Chicas 
g0; —— Nr. 94. 

Kreuzräthſel (1506). — Looje 1— 
120. — Zwei eg 

Wr. MWundram, 1134 W. 2. Str, Das 
venport, Na.; 2008 F 119. 

Peter Herres, 152 Belmont Ave., Chicago; 
Loos Nr. 20. 

Königszug (1507). — Looje 184. 
Frau Martha Rogge, 392 N. Marſhfie!d 


Touhy Ave., 
front, 25 bei 19; €. €. Touby an Henriette €, | Wepnfel, aute bis ausgeſuchte, Faß.. 


Es Een ümer für ſeinen eigenen Gebrauch ſelbſt 
ier Mahagoni-Kaſten mit erſter ẽ 
tung. Ve— rfaufe dasielbe zum 


Sefuct: Frau ſucht Plätze, kranken rauen auf — 
zuwarten. 1571 W. 12. Str., 2. Flat. fſaſon 


—A —— — neun ee 


dgewater 


Krankheit. Nachzufragen: Ne. Hnde Bart, 
Srvina Part, 


abe. ‚ nahe 25. Sit Lawndale. N 
* — — Ken c 
* — Jacſon art 
Nur MW baar für fait neues Gonover Ilpriaht Douglas Bart : I v . 
Ni Het> SM M. Grok. 50% Mells N =, 
Piano, Toftete SW. U. Groß, 52 Wels Str. Auena a & rt 
1555, 108 M inien Part 
Eee re Nenn Se We afbington Bart, 
‚Zu verfaufen: 80 baar faufen ein 210 Tiano; 8 4 field, Bart 
eine aute Geleg eit. 620 Yarretee Str. v Humboldt Part, a 
— — — — * er. 
Daupbin art. 
Ku verfaufen: Orgel für 810: in guter Oron tung. p v 
18 Wright wood Abe. Vreiſe von RO bi3 $10,000. 
“rn —— — Monatlich ahlungen 812 bis 560. 
Zu dertaufen Samy vorzüglich gutes Piano, Um— natliche 8 en nn 86 
Händehalber fchr billig, beute, 577 Orchard Str. Kleine Baarzahlung 


Deutich, 235. 2 tronen, Salifornia, per Kiite.... 

Sherwin Ave., 200 F. weſtl. bon Perry Str., — California, Navels, 
Nordfror 50 bei 150; A ; ) F 
ee BED Rn Me N a 2 „Sumbo“, Bündel... 1. \ Geſucht: Perfelt⸗ Ri leidermacherin empfiehlt ſich 

Clark Str., Südweſtecke Summerdale Ave., Oſt— | Kronäbeeren, per Faß . $1.50 tänlich. 817 Belmont Ave. 14fb, ſomiſon 
front, 5 bei 170; E. E. Coſtain an Theo Geng⸗ Kopfſalat, Louiſiang, per Faß len 3.00 —4.00 — — — —— ——— — — — 
ler, 84000. Rothe Rüben, Louiſiana, per Faß.... 4.00 .90 eg 2 ER I BER: 

Fvanfton Sive, 200 9. nördl. von Diverſey Avpe., Krant, Holiand, per Tonne......... 43.00-50.00 Finanzielles. 

Weſtfront, 50 bei 15303 Margaretha VBuſch an Blumenkohl, Kalifornia, per Kifte.... 1.50 —1.75 (Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents bas Wort.) 
Gmil Werner u. Und., $19,000. Alattjefat, biefiger, per Kifte 23 —0.20 —— — 

Nelſon Str., 241 F. weitl. von Oakley Ave., Nord— wi: bein, biejige, per 7O Pfund 3 —1.40 — «it ohne Kommiffion. 
iront, 25 bei 124; 3. Hamilton an William Fin. | Nüpen, 33 Buibel 50 —1.75 Louis Yreudenberg verleiht Privatfapitalien bon 4 
ring, 81000. , Mohrrüben, Louifiana, per een. 5. 0 6. Proz. an, ohne Kommiſſion, und bezahlt ſämmtliche 

Diverſey Ave., 246 F. öſtl. von Clark Str., Nord— Tomaten Kalifornien, BAR : —3.25 Unfoften  jelbit. Dreifah jichere Sppotbefen zum 
front; Angufta Nuerenberger u. Umd., Durch den | Rettiae, ec, per Dupend —E .39 .40 Verlauf ſelbſt an Hand. Vormittags: 377 N. Hoyne 
MM. in Ch., an Frederid SFiicher, BU. Ecllerie, per Rifte..... * .69 —1.50 Ave. Ecke Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachm.: 

Diverfen Ave, 308 F. öſtl. von Clart Str., Nords | Surfen, biefige, per: 75 LI Unity:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 

t; Diejelben an denselben, 84000. Spinat, Youijtena, per Fah 4.0 13febX* 
) Ave. 206 F. öſtl. von Clark Str., Nord⸗ B ohnen— a a en, 
ront; dieſelben an denſelben, 5000. 

Clybourn Ave., 195 F. nordweftl, don Leavditt Str., 
Südmsitfront, 25 bei 125; U. Welteroth an Fre— 
derid Lange, $2800. 

Belmont Ave., 75 F. weſtl. von Dalley, Südfront, 
2 bei 125; A. Welteroth an William Jaeſchia, 
un. 

Aiblend Ave, Süpoftede Edaewater Ape., Weitz 
front, 55 Fuß zur Clark Str.; Conrad Kalbfaf 
an Hedwig Carlſon, $12,000. 

Nidge Ape., 16 F, nordweſtl. von Magnolia Avpe., 
Südweitfront, 3.3 bei 125: Niels Buck an Va— 
nilfa V. Vincent, *87500. 

Galtiernta Avc., 45 F. mweitl. von Miimaulee Abe.. 
Meitfront, 25 bei 1W; Lorenz Reibel an Olaf 
Nombera, ICH. 

Mozart Str., 56 F. füdl. von Franklin, Wet: 
front, Bbei ld; 9 PB Melius an Johanna 
Rast, 82100. 

California Ave,  Sitdweftede MeLean, Oitfront. 
33.75 bei 109; MW. 9. Schmig an Fred Chergfell. 
IM. 


Dasıclbe Gigentbum; fyred Obergfell an 
). 





Scherz3bild errät hiel (1514.) 
Don HR. Greifeld, Chicago. 








Muß verfaufen: Sofort — Upright Mahagont- — ——— 
Piano, billig für cqq 485 Aſhland Blod. erſter EHıdt eine Voſtarte und ich merde bie p 
a — Schickt ein e 
—— Afb, 1we Auskunft und vollſtändige Illuſtrationen ſ 
— 65 trd Guch nur | Gent foften, um auszufinden 
32. Mahagoni Uprigbt, faft new, muß bis zum 5 ad ihönes Heim VIhr für Euer Mieths en 
Mittwogy verkauft fein. Macht Angebot, Flat U, | gaufen könnt — 
"Qu Ir sah Mar 5) u — m. . 
589 La Sale, nahe North Ave. S. E. Groß, 6. Floor, Mafonic Temple. 


Grüne Shnittboynen, Florida, eite Hypothek Anleihen, irgend eine Summe, 
ver Buſhel AM —4,50 nonatlihe Wbzablungen; nach eigenen Zahlbedin- 
Wachs — per Buſhel.... en RO aungen 15 Jahre im Geihäft; nicht eine yore 
Stoden © „Qeans“, auserlejen, Glofure. 4. 3. Lieberman, 77 S. Clarf Str. 
per Qufhel 2.05 immer 13. 1Sfeb, Im&X 
„Mediun“ 2,0 — — 
Rothe Nierenbohnen 25 —2.50 Rerionen, die die Abiicht Haben, fich in eine Le- 
Kartoffeln, per Bufdel, in Care bensve ung — wird Geld geliehen 
Ladungen— ohne Zins. Adr.: H. 490 Abendpoſt. 
Aurbanls, beite, Bufbele.......... 0. 8 on EEE 

„.Rotbe, per Buſhel . 0.5 —O.N Zu leihen aefucht: 1500 zu 6 Prozent Zinfen, von 
Eüsfartoffeln, biefige, per Yab........ 2.50 .73 eınem Wrivammann auf ein neues VBadlitein-MWohns 
aus, nabe der Hohbahn und eleftrifcher Strakeııs 
bahnr-tinie. Adr.: H. 400 Abendpoſt. 2lfb, Iwx 





r * Zu verlaufen: In Mobile, 9 — volle 
Möbel, Hausgeräthe 20. a KA ki a 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 2 Gents das Wert.) | ohne bübiche moderne Ausftattung, AUder Land 
mit Magnolia und feinen alten Päumen Jabon— 

nica®, Gamelier, Bananen, Becans, jFeigen, Orans 

Straus K Schram. gen, Verſimmons, japaniſchen Pflaumen, Pfir— 

= m Le u fihen, Pirnen, PBilaumen, Trauben und Erdbeeren 
136 und 138 W. Madifon Etr., gegenüber Union. | über 10 ſchönen Rofen, zablreihen Ylumen und 
Eträudhern, großer Gemitier Garten, Schuppen, 


Kleine Anzeigen. Zu leiben gejucht: 3500 auf ein modernes 9s Jim: 


ner Taditei n= und Steins Wohnhaus, foeben vollens 
det, gelegen im beften Theil der Süpdfeite. Adreiiiet 


BVerlangt: Männer und Knaben, gi u + 


Seht nad der Uhr über der Thür. Hühnerbaus und Wege. Gelegen an der berühmten 

* as Se : — Shell Road, an der prachtvollen Mobile Bat, gu: 

Das grökte Hausausftattungs = Gejchäft. tes Fiſchen, elektriſche Bahn am hinteren Eingang 

Kredit für Jedermann. drei KutiheneAuffabrten von drei Straßen, mahe 

— 23 Patk., Gärtner-Haus, wird nur deshalb offerirt 

825 werth — e. Anzahlung, $2 ver Monat. mweil Gigentbiimer ausgewandert tft; Preis $15,000; 

I ——— Ho —— per Monat. wäre ein erfter Klafie Refort:Garten im ganzer 

#100 mwerth — $ nzab ung, 8 ver Monat. Jahre: eine Goldgrube für einen ‚Deutjchen, der ein 

ertihes Neitaurant einrichten mlrde, da feines 

ne Bu üge — Beice — je m. —* it en x — Barter & Go 1y) 
Yunih. PBargains in Möbeln, Defen u. Zeppichen > A ie FI 

Kommt und überzeugt Euch ieibſt. 13j0*°2 | Waibington Str., Ebicago. 





451 Aben dpoft. 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gents das Dort.) ee 
Zu leihen geſucht: n Vrivatleuten 81300 auf 
mein neues Wohnhaus, Südmeitjeite, gut gelegen 
und durchaus modern. Adr.: D. 8 Abendpoft. 


21fb, 1X 


The Rew J — — Co. 
offeriet ftrebjamen, energiihen Männern von gutem 
Charakter Die als Verkäufer in ihren Dienft treten 
wollen, außerordentliche Gelegenheiten und ein Eins 
kommen für Lebenszeit. Wegen Näherem ipreht vor 
beim Manager der New York Life Injurance Go Zu leihen geſucht: > auf 5 Nabre auf mein 
54 ot Ergange Building, Wafhingron und Ya te Frame: Mohn Steinszyundament, modern 
Salle Straße, zwiichen S ınd I Uhr Borm. 1* lewood; gut ge tt. Adr.: 2. 525 Abendpoſt. 


E. Schmitz, 8000 
SE Gentral art Ade., 195 F. nördl. von Humboldt 
E83 werden wieder mindeftens fehs Bit: Str., Oftfront, 120 bei} ‚€. 3. Boyd an Yo: 
her als Prämien für die Preisaufgaben— Schlund, $4000. 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
8008 entjcheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löjung:n 
eingelaufen. Die Zahl der Prämien richtet 
fi) nach der Anzahl der Löſungen. Die Ver— 
iooſung findet Freitag Morgen ſtatt 
und bis dahin ſpäteſtens müſſen alle 
Zuſendungen in Händen der Redattion ſein. 
Poſtkarten genügen, werden die Löſungen 
aber in Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche 
eine 2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie 
nicht geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß, die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein—⸗ 


ſchicken. 


“ve, Güpdoftede 107. Str., 175 bei 125, 

S. 8. Ihomas an Edward M. Rowan, 81300. 
— Bezahlt Ihr Miethe? Ich baue Euch Häuſer nach 
— Eurem Belieben auf leichte Abzahlung, ſo wie 
Bargains in Seizöfen. Miethe. Vorzuſprechen bei Peter Schmitz, zuver⸗ 
Um den Reſt unſerer Heizöfen 3 äumen, .ma= läjiiger Home Builder, Hauptoffice, 310 Lincoln 
hen wir aukerordentlich miedgige e. Eine Ge Avenue. 18fb,1moX 
—— von +1.) bi2 316. nem bocdfeis | — 
„Univerjal®, Zu verfaufen: Auf Verlangen fenden wir uniere 
{ D re mwoblbefannte | 194 gedrudte Lifte, Pargains in Chicagoer Grund- 
Marfen. Fs ſind dies 1 Facons und digenthum beſchreibend. Greenebaum Sond, 38 
Muſter. Keine alten Waaren. Deſe Offerte giltDearborn Straße. 4fb, t x* 


— ——— — — 
öfeb, frfonmi, imo 2156, 110% 

rivatgeld billig zu perl: ihen auf 1. u Ay: 
pothit; feine Kommitfien. WMr.: 8. ©. 575 Abend: 


poft. jajo 


Heiraths⸗Lizenſen. — 
= » bis $lO ver Tag verdienen uniere Leute, 

welche das 1904 „Air Light“ verkaufen. Schreibt für 
ez Offerte. Große Gelegenheit. Chicago Wir 


Inenve Ketrath3sLisenfen wurden in der Offke 


bed GountpsKlerfs ausgeftelit: ——— 
8 Fifth Avenue. 
Zu verleihen: Privatgeld, auf Grundeigenthum zu 
— se . 1 —9 SV 
Verlangt: Spinner an Chandelier-Arbeit; mus | $ und 5 Prozent. Adr.: U. 80 Abendpoft. —X 
40 


erfahren ſein. 21 Oft Lake Str. 


Charles P. Pier. Cvelnn Wheatley, 43, 34. 
Bennie Sentenne, Clara Buttke, M, W. 
is zum 1. März. Kauft jetzt für den nächſten — — — —— — — — 
Winter, es wird ſich für — bezahlen. Wöchent-- SHabt Ihr ſchuldenfreie Lotten? Wir bauen Euch 
liche oder monatliche h gen. Häuſer darauf, ganz wie Ihr ſie wollt, mit unſe⸗ 
Gainer & = ehler, rem Gelde. Keine Koſten, keine Kommiſſion. — 
zwei Läden Richard A. Koch & Co., 95 Waſhington Strabe. 
53-55 Milmantee Ave, 0-02 Lincoln Ape. 16fed, æ⸗ 
Tolftändige Hausausitatter. 18-758 


Nincent Farina, Yrancisca Zomilin, 51, 45. 


— — — 


Charles Eichenſehr, Eurdine Middleton, B, 2 Br 
E RR Gircenebaum ESon?, Bankierd, 9 und 5 Dear 
2 


Verlangat: Buffer, erfahren nur an Chandelter: = 
Arbeit. > Oft Laie Str. : ’ * born Straße., verleihen Geld auf Chicagoer Grund⸗ 


eigenthum zu den niedricſten Raten. 4ieb,ti* 


Sohn Edgar Pipe, Elizabeth Stauffer, 38, 51. 
William M. Kapps, Louiſa Baranelk, 21, 17. 


Edward F. Feluſy, Elizabeth Feltz, a, > * — —— —— 


Zu verleihen: 8 oo auf rid ze t2 Zate Nicm 
I —— * torgezogen, 5 Bro3. Schaedler, 1633 "Wrigbtivood 


Verfangt: Erfahrene Agenten, Gelvepfo Lebens Are. WORT ——— — — — Geld auf Möbel 3c 
nu + 


Henn Mattew, Henriette Wood, 24, Verlanat: Chandelier-Arbeiter, müffen erfahren 
fein. 21 Oft Yale Str. 

Frank Triska, Mary Horecky, 3, 19. — 

Nels Garlion, Mary Nordlind, 36, 

Sohn B®. HIones, Mary Wbonnott, 39, 37. 

Charles Berges Johnſen, Anna Olſon, 32, 24. 

William Kahls, Martha Boeſenberg, a 21. 

18. 


a uhbitabenrebu3 (15089. — L2oofe 
1-93. M. SKetering, 78 State Str., Chi: 


retter. Nachfrage jebr ftark in jedem Saloon; mer Recht z 9 Er 3 fen: Gu fe ii ; 
cago; Loos N. 67. Bi n : > Wechſel— Geldiendungen nah Deutihland, Erb: Su verkaufen: Guter Kohofen, billig. Niemann, | (Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Bort.) 


Geld verdie will e ſof r. ftone — u 68 2 n 
Gelpepfo a ee oe — fhatten umd Forderungen billigft eingezogen. . 989 George Str. 
Greenebaum Sons Bank, 8 Dearborn Str. 4fb,tt Geld au verleihen 
2 > = an 

Pferde, Wagen, Bunde, Bögelıc. Ehrlihe Arbeitsfeute, 
(Ninzeigen unter dieier Rubzit 2 Gent3 das Wort.) | auf Eure Möbel, PRianos, Pferde, Wagen oder ir 
— — gendweſche Sicherheit oder Werth, zu den allernie⸗ 

Zu verkaufen: Waggon-Ladung gute Pferde, 5— | drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 


Fred Laut, Gertrude Laqueir, 8, 

Frank Solar, Eufjie Mertis, 93, 18. 

Victor Alm, Xerda Beniton, 30, 2%. 

John Albrecht, Mary Kremer, 27, 2. 

Emil Ouiit, Auaufta Roos, 283, 25. 

Karl M. Spec, Untonia Mracef, 34, 19. 
Heyman Levin, Rofie Firk. 34, 22. 

Harıy Ruben, Bedie Mattowsty, 21, 19. 

Frank B. Pagluſch, Loretta Matſon, 25, 21. 
Sebaitian Belluomin, Maryanna PBasquini, 2, 21. 
See Kordan, Perry Smith, 25, 24. 

Samuel Goodman, Annie Orer, 3, 21. 
Charles Haller, Ella Dora Carion, 3, 49. 
Emil Shapszly, Emma Vogrencſics, 8, 8. 
Grit Bloom, Anna Yarion, 8, D&W. 

Artyur M. Coulla, Erneitine Smith, 9, 19. 
Rılliam ads Noreott, Helen SHurslcy, 2, M. 
Samuel Wuınktus, Ida Goodman, 24, 18. 
Ugoitiro Thidichimo, Filomene Amanto, 26. 17. 
Benjamin Grigmader, Sarab Ada Honnen, 21, 19 
William 9. Leonard, Lilfian Kolbe, 25, 24. 
Frank Vaeger, Katherine Langdon, 8, 32. 


— —— — 


To desfaͤlle. 


Nachſtehend veröffentlichen wir oie Namen der 
Deutihen, Über deren Ted dem GBejunppeitsams 
Weidung augina: 


Cramer, Mary, 74 3%: 707 W. 21. Str. 
Dietrich, Elia, 7 3.: 269 Elpbourn Avenue. 
Erer, Ipa, 54 8; 659 Racine Upe, 

Zoll, Mary E., 37 3; 28 CliE Apenue. 
Dulfer, Emil R.. 52 3.; 84 Ballou Str. 
Fertig, Leonard, B X: 1217_N. Rodwell Str, 
Kiein, Georg 3, 54 3; 298 Dit Superior Str. 
QAlumenthal, Bernhardt, 67. 3.: 2336 Potmin MM. 
Schaffen, Margarethe, 5 I.; 688 Osgood Str. 


— 


Berlangt: Schneider und Andere, einen Kurfus in |! ; 
der Chas. T. Greenwood Zufhneide-Shule 113 ” — ru Be 
Adams & * Yon ee fefter Anttellung. Privat. Kine Hyvothet. Niedrig, 
Adams Str., durchzumachen. Wöchentliche Zahlun— sten. © 9 q me N 3 ; 

i a Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, S6 Wuih: 
gen, menn gewünjht. Tao und Abends. Mübone | irgten Er. Offen bis Aber ıd3 7 Uhr. J ni? 
Gentral 4979, 18fb,dofodi,5m | _ en Ser — 


Käthfel-Briefkaften. 


F. Doggerft; Frau Rötzheim; 8 Nowak; 
Wm. Bredfeld, Davenport, Ja.; Frau Anna 
Wilde; John Siſſulak; J. B. Alt, Kenoſha, 
Wis.; Hy. Langfeldt; Peter Herres; F. A. 
Frintner; Eliſ. von Rhanek-Sturm, —X 
ville, Il.; Emil Fandrey, Toledo, O — Neue 
Aufgaben erhalten. — Dank! 


Uebenräthfel. 


(1) Sherzräthiet. 
Von M. V., Irving Park. 
Nimm einem Vogel Kopf und Fuß hinweg, 
Wenn Du es richtig räthſt, dann haſt Du 
Pech. 
(2) Zahlen-Räthſel. 
Von Mathias Straka, Chicago. 
2 Iſt ein Fluß im fernen Land. 


1 

123 %ft immer noch fehr undelannt, 
1234 In Chicago man eine Straße 
1 





8 Jahre alt, 1-14 Pfund jchmer. 167 Higb ginien wegen, nicht um Gure Eaden zu erhalten. 
Str., nördlich von Yullerton Ude. irfaioıno Darum lafjen wir die Wanren in Gurem Befik- 
Darleben von $O bis 820 unjfere 
Ka € — — 
s werden keine Erkundigungen eingezogen bei 
Kaufs⸗ und Bertaufs⸗Angebote. Euren Nachbarn. Ihr könnt das Darlehen in Euch 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) paſſenden Abzablungen bezahlen, oder auf einmal 
— — zuſammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinſen 
Zu verkaufen: Zwei Kaldrad Rendering Keſſel zu bezahlen. 
balten 60 bezw. 120 Gallonen. Halt neu. Verkaufe Wenn Ahr eine Anleihe zu machen wünidt un» 
jie zu einem Bargain. Wdr.: 9. 438 Ubendvoft. | ehrlih und reell bedient fein wollt, ipreht vor ber 
fomo U. Frend, jan” 
95 Dearborn Straße, Biınmer 45. 


Verlangt: Junge Männer, um ftch für den ®e- FR re mn in Höse, 
ruf als Heizer auf Gifenbahn:Xofomotiden auszn | Kihard A. Nah & Co.. 95 Malbimaton Str Inige 
bilden; Seizer erbalten 865 monatlich und werden je re 
— führer BL 8125: geſunde ern 

onititution, gutes Gebör und gute Aug n erfor: 
derlih. Sender Briefuarfe für weitere Auskunft. — Patentanwalte. 
— ſUnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Ceuts das Wort 

14fed, 3fon ET PETE UIT FREE 
en EN ie Patente!-Dffen Abends von 7 bis 9 

erlangt‘ Gin zuverläffiger junger Mann al3 | Montag, Mittwch und Samftag; täglich bon 8:30 
Glerf und Hilfstolleltor. Worzuiprehen Sonntag | Morgens bis 5 Uhr Nadm. Beigüst GCure 
Morgen zwiſchen 9 und 11 Uhr. Mai, 146 Weüß Ideen, Kein Patent, feine Bezahlung; Konſul— 
Str. iai i frei. Etablirt ſeit 1864. M ie 
Stevens & Co. 163 Randolph Str., 1. floor, 
Verlangt: Küfer an Liförfäjiern. 50 MeLean Up. ! Tel. Franliin 81. HauptsOffice in Waihington. 

friafon Wianx 


Eokalbericht. 


Verweigerten die Vollmacht. 


Die Staatskonvention der Kohlen— 
gräber, welche ſich hier noch immer in 
Sitzung befindet, hat geſtern einen An— 
trag niedergeſtimmt, daß dem neuge— 
wählten Verbandspräſidenten Perry 
Vollmacht ertheilt merden folle, im 
Einverftändnif mit drei Beamten bes 
betreffenden Grubenbezirf3 Arbeita- 
einstellungen anzuordnen. E3 murbe 
entſchieden, daß es in dieſer Hinſicht 
beim Alten bleiben, d. h. die Streiker— 
laubniß vom Vollziehungsausſchuſſe 
des Staatsverbandes eingeholt werden 
folle.—Am Dienftag beginnt die Qohn- 
fonferenz zwifchen den Vertretern der 
Grubenarbeiter und den Bepollmäd- 
tigten der Grubenbefiter. 


Unterridt. Geld zu verleihen auf Möbel und Tianos an gute 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) | Teute zu den billigiten Raten umb leihteften Bebins 
—— ih —ñ ⸗ ñ —— gungen in der Stadt, in Summen und Zahlungen 
gSesgte Gele egenbh eit! nah Wunfh des Käufers. Keine Osoffentlikeit oder 
Der Iekte Kurfus tiefer Sation beginnt am Mon: | Koften für Papiere. Yang etablirt und verantwort⸗ 
tag, den 22. fyebr. GEnglifger Unterricht, lejen, | liches Geihäft. Aus funft mit Vergnügen ertheilt. 
ihreiben und jorehe n für Herren und Daıen, in | Spreht vor. Dito C. Voelder, 70 La Galle Str.. 
Kleinklaffen, Abends. 85 für 20 Lektionen. Anmel: | Zimmer 3. 9ja,X® 
De © em Sonntag entgegengenommen. — — — — — — — 
380 Mohawtk Str., nabe Center. fajon —— 
nn —ñ Perſonliches. 
Mme. Roth, Nr. 959 Lincoln Ape., ertheilt | (Ungeigem unter dieier Rubrit 2 Eents das Wort.) 
Unterricht im: medernen Zufchneiden und Kleider: 
mahen. Wiener Syftem. Gründliches Erler 
garantirt. ſodi Ereamerp Supply Manufacturing Co. 
118-1 Midigan Str, de La Salle, Chicago. 


Verlangt freie® ‚Programm meiner Schule Telepdon: Mein 169. 


Kleidernahen, Zuichneiden und Schnittzeichnen. Ingenieure und Maihinenbauer. 
{ pm Goldz ker, seid Falls Sie Erfindungen oder Ideen haben und 


9. Floor, Mafonic Temple. 193, ilfe zur Ausarbeitung und Entwerfen brauchen, Toni» 
5 I » 3 men Sie zu uns. Wir mahen die Zeichnungen, 
Engliſcher Privat-Kurſus von erfahrenem Leh— haur n Die Mafhinen und beistgen die Patente für 
zer. Dauer 3 Monate. 85.00 IP, R. Clark Etr. | Sie. Mild» und Greamer Naiginen unſere Sor⸗ 
Hian,jajonme,ımt yalıtät. jan, mija’v,um 


nennt, 

845 Gin Tanz, den mohl ein 3e- 
der fennt. 

453 Ein Trunt daraus Di ofr 
erwärmt, — 

354Noh immer für die Freiheit 
ſchwärmt. 


Verlangt: Gin auter Shoptender für Market.— Vatente erlangt und Geſchäftsmarken regiſtrirt in 
1200 Weſt 13. Str. ſaſo allen Ländern. Konſultation frei. Buch über Patente 
m — — — — — — ache x 

Verlangt: Gute Agenten. Anftändige mutter a —— en gs. 
ten führen den Gelnenfo Lebensretter, Die älteftes. deutihes Vatentbureau im Weiten, Zimmer 
fragen darnad, die Gejundbeit verlangt’S; Die 8: 5 45, 161 Randolph Str. l4otX*1j 
ftone Gelvepfo Company liefertBroben. Carl Pruste, 

Chei:Manager, Ede MO. und Robey Str. Telephon* Batentirt Eure Erfindungen! Patente beiorgt. 


D) c i 7 friai : ; 
(3) Anagramm. Loomis IR. rator | Erfindungen entwidelt, Zeichnungen angefertigt. 


Siam, Notar, Reiz, Selma, Erich: 
Murat: 


Bon jedem Wort ift durch Umftellung der 
Buchftaben ein anderes Hauptwort zu bilden 
und zivar derart, daß die Anfangsbuchſta— 
ben im Zujfammenhang den Namen eines 
befannten Tondichters ergeben. 


- * — Offen &o ags ens. M 
— Sofort echter, Riaffe Dreifer an 2a: a gorgens., Mäbige Breite. Beompt. 
men=Rojtümen, Suit!, Nadet3 und Stirts. 3 | Fern a fe Bıriini : rs 
Milwaufee Abe, Ferguſon Bros. vofrfafon Chicago Opera Houfe Building. fajonmodi 
Quh über Patente frei zugeſchidt. Robert Klog & 


Berlangt: Männer und Frauen, | Co. Shiller Bidg., Chicago. fep21, frfomem® 


(Anzeigen unter diefer Aubrit 2 Gents das Wort.) m ummler & Rummler, deutihe Patent: 
Unmälte. 1490 Tribune Yuildi 191, 
Verlangt: Knaben und Mädchen, daS PBigarren: * — 
macher⸗Handwerk koſtenfrei zu erlernen. Nachzufra⸗ 
gen: 155 Lytle Str., weſtlich von 12. Str. 19fb, Iwx Aerztliches. 


(Anzrioen unter biefer Rubrif 2 Gent3 das Mort.! 


Stellungen fuhen: Männer. : : 
. Kneipp s Kur s Anfalt. — Chroniie 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) Po belonbers Haute, Harn, Ri ierene, 
Le ſchlechts-⸗ Lungen: als erz⸗, Magen⸗, Leber-, 
Geſucht: Maſchiniſt für den Bau von Papiers | Darmz, —5*8 — 5* J—— werden 
prejien und Widelmafhinen zum Erzeugen von | rajch furirt, ohne Medizinen und ohne Dperationen, 
Papierrohren und verihiedenen Papterbüljen, fuht | Dr. Rothigild, Direktor, Mil Mabaih Ape., Eb:: 
—— Perfönlih vorzuiprehen: 308 Jadion | cago. Guter Rath umd Unterfuhung frei. 
Boul,, Top Flat. fajon Imai,fonmi® 


Banterott-Erflärungen. 


Am Bundes: Diftriktsgericht wurden Gefuhe um 
Bankerott⸗ »Ertlärung eingereicht von: 

Kames F. Harrel — Berbindlichleiten, $659; 
Beitände, KR. — 

Joſeph 9. Gautier — PVerbindlicleiten, $4610; 
Qeltände, $716. 


Löfungen zu den Aufgaben Im —— 
voriger Aummer: 
Räthſel (1503). 


Nadel, Ade. 
Nichtig gelöſt von 97 Einſendern. 


2 Peglaubigungen (Adnowiedgement!), e:dNde Aus« 

Rechtsanwälte. jagen (Aifidapits), Verkaufssllrfunden (Bil or 

(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) | Sale), Tbrilbaberfhaftslebersinfommen (Articles of 

Ugreement), Bollmadten (Bomwer of Mttornepn. 

3... ®roßberg, Mierbiverträge (Reafes), Teftamente ete. werben 

Antwelt ımb Recht3berather. Grundeigentgums:Tisst Vorgjältig und redhtägiltig abgefaht. Gartorius, 

eine Spezialität. Atwood Building, 132—:36 DOerfentliher Notar, 175 Fifth Une, Wbends 39 

Glart Str., Zimmer WI— 983. Telephon: Mai in Do. Mohamt Str., nahe Center Girake. Ulonz* 
dezx⸗ iR 


* Am Dienitag Abend findet im 


Grand Pacific Hotel eine regelmäßige — — — 
Silbenräthfel (1509. Gejhäftsverfammlung de3 Deutſch⸗ B. W. Davenport. — Weder im Star ã — Wegen Bankerotts — ne —— 
Building, HI-56 Dearboin Etr., neh ſonſtwo Geſucht: Deutfher, 6 Yabre, ftark, ipriht- und Kühneraugen, cingewachfene Nägel, Froftbeulen ete. Beriateın Scadenerfansgäle. Hilfe und Raty im 8 delecien, unglüdlide Familienderhältnifje m. ; 


Mißgunſt. Amerikaniſchen republikaniſchen Zen⸗ 
€ ıbt e8 dem Mdreb-Ralender bt gut englii fut Stellung, auh im Su: ündtl 5 
ah nen 00 ainfemnn. _.trateerbanden ga ER ee Ka RE NR A a ER 


Brieflaften. 
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Naturtunde und Technik. 


Neuartige Lofomotive. 


Sn diefenZagen hat eine eigenartige 
Lofomotive die Werke der Firma Hen- 
fhel & Sohn in Kaffel verlafjen. Sie 
wird vorläufig von der Eijenbahn- 
Direktion Kafjel im Betriebe vermen- 
det. Die Lokomotive joll dem Schnell- 
zugberfehr dienen und ift für eine 
ſtündliche Geſchwindigkeit von 130 
Kilometer (über 80 engl. Meilen) kon— 
ſtruirt. Das Triebwerk beſteht aus 3 
Zylindern, von denen der mittlere, der 
auf die erſte Treibachſe wirkt, den 
Friſchdampf empfängt, die beiden an— 
dern Zylinder liegen außen am Rah— 
men und wirken auf die zweite Treib— 
achſe. Außer dieſen beiden mit einan— 
der gekuppelten Treibachſen hat die 


Lokomotive noch vier Laufachſen, von | 
denen je zivei born und hinten inDreh-: | 


geſtellen liegen. DerTender beſitzt eben— 
falls zwei zweiachſige Drehgeſtelle. 
Lokomotive und Tender haben einen 


Geſammtradſtand von 20,785 Meter. 


Die Entfernung vom vordern Puffer 
der Lokomotive bis zum hintern Puf— 


fer des Tenders beträgt 24,818 Meter. 
Die Lokomotive und der Tender ſind 
vollſtändig mit einer Blechhaut umklei— 


det, Die vorn am KLofomottobeginn 
keilförmig zugeſpitzt iſt, um den Luft— 
widerſtand zu verringern. Der Führer 
der Lokomotive hat ſeine Stellung in 
einem am vordern zugeſpitzten Anfang 
der Lokomotive angebrachten Führer— 
hauſe, von dort aus wird auch die ge— 
ſammte Steuerung bedient. Ein zwei— 
ter Hilfsführer iſt ebenfalls im Füh— 
rerhauſe anweſend; er löſt ſich mit dem 
Heizer zeitweiſe in der Bedienung des 
Feuers ab. Für Rückwärtsfahrten, die 
ſich auf Bahnhöfen als nothwendig er— 
weiſen, bedient der zweite Führer die 
Bremſe und die Signalpfeife am Ende 
desTenders. Von dort „us, ſowohl wie 
vom Heizerſtande aus iſt nach dem 
Führerhauſe eine Sprachrohrverbin— 
dung eingerichtet. Um den Verkehr auf 
der Lokomotive zu erleichtern, ſind in— 
nerhalb der Eiſenhaut rechts und links 
Laufgänge vorhanden. Am hinteren 
Ende des Tenders iſt die übliche Ver— 
bindungsbrücke nach dem Wagenzug 
geſchaffen, ſo daß es möglich wird, in— 
nerhalb des ganzen Zuges vorn vom 
Lokomotivführer aus bis zum Schluß— 
ſchaffner zur Verſtändigung einenVer— 
kehr aufrecht zu erhalten. Das Dienſt— 
gewicht der Lokomotive beträgt 79,000 
Kilogramm, dasjenige des Tenders 
57,000 Kg. Die Bauart der Lokomo— 
tive iſt vom Regierungs- und Baurath 
Wittfeld im Miniſterium der öffentli— 
chen Arbeiten angegeben und von der 
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Freie Hilfe 
für die Kranken. 


Das wunderbare Geheimniß des 
langen Lebens endlich gefunden. 


Ich heile alle Krankheiten. 


Rajfen Sie mich Ihnen eine freie Brobe-Behand- 
fung zu Ihrer Ueberzeugung ſchicken. 


James W. Kidd. 

Sind Sie krant? Wollen Sie geheilt wer— 
den? iſt Ihnen dieſe Offerte von 
groger Wichtig ch Fan Ahnen Den Weg | 
zeigen, um gejund zır werden. 63 ift der 
eg, den ich int tanienden Tyällen als erfolg: 
reich beiviejen habe. Ach habe in meinen 
Kontor fiedzig taufend Briefe von zufrieden- 
gejtelften und vanfbaren Natienten. welche die 
Norziglichteit meister Behandlung Durch pers.» 
jünlichen Verjuch erprobt haben. Wenn Sie 
einigexdiejer Pricfe jehen fünnten, welche Die 
wundervollen Aırren beichreiben, nachdem Die 
betreffenden Perfonen jahrelang gelitten ha= 
ben, würden weitere Miittheilungen unnöthig 
jein, Sie von meiner Fähigkeit zu überzeus 
gen. ch habe das erperimentale Stadium 
ichon fange überschritten. ch weiß, tvas ich 
thun kann. Es macht keinen Unterſchied, 
vas Ihre Krankheit iſt. 

Ich kann Sie heilen 

Ich habe viele Fälle von Schwindſucht, 
Bright'ſcher Krankheit, Locomotor Ataria, 
theilweiſer Lähmung und Herz-Krankheit ku— 
rirt, welche von anderen Doktoren als un— 
heilbar erklärt wurden. 

Die gewöhnlichen chroniſchen Krankheiten, 
Rheumatismus, Neuralgie, Nieren-Be— 
Katarrh, Luftröhrenentzündung 
(Bronchitis,, Aſthma, Heufieber, Frauen— 
Krankheiten, Epilepſie (Fallſucht), Huſten, 
Erkältungen, La Grippe und deren Folgen, 
Kreuzſchwäche, Lumbago; Blaſen-Beſchwer— 
den, Skrofeln, unreines Blut, Haut-Krank— 
heiten, Eingeweide-Beſchwerden, Kropf, Hä— 
morrhoiden, allgemeine Schwäche, Neuras— 
thenie (Nervoſität), Bleichſucht, Schlafloſig— 
keit, Blutvergiftungen, oder irgend eine 
Krankheit oder Schwäche der Erzeugungs— 
organe, kann ich in einer ſolch kurzen Zeit 
heilen, daß es wie ein Wunder erſcheint, es 
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| macht feinen Ilnterjchied, wie viele Toftoren 


Firma Henschel & Sohn in allenThetz | 


len durchionftruirt und gebaut mor- 
den. Die Lokomotive wird auf Kaffeler 
Hannöverſchen und Berliner Sireden 
bon der Breußifchen Eifenbahnvermwal- 
tung geprüft. Mit drei anderen Xofo- 
motiven derſelben Firma ſoll fie in 
St. Louis ausgeſtellt werden. 
Künſtliche Verol tſcherung. 

In der Phhyhſikaliſchen Zeitſchrift 
tritt A. Kirſchmann mit einem Vor— 
ſchlage hervor, der vielleicht zu ver— 
wirklichen iſt, wenn er zunächſt auch 
ein wenig phantaſtiſch erſcheint. Er 
zeht nämlich auf nichtsGeringeres hin— 
aus, als zu dem Zwecke der Eisverſor— 
gung ganzer Ortſchaften eine künſtliche 
Vergletſcherung an paſſenden Stellen 
in Hoch- und Mittelgebirgen herbeizu— 
führen. Kirſchmann ſt zunächſt auf 
Folgendes hin: Um ein Kubikmeter 
Cis zu ſchmelzen, bedarf es einer ganz 
beſtimmten Zuführung von Wärm 
bezw. bei geg 
ganz beſtimmten Zeit. Werden acht 
derartige Eiswurfel in gehöriger Ent— 
fernung nebeneinander in die Sonne 
geſtellt, ſo iſt die S 


woeift 2 
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Schmelzzeit für die 
acht Kubikmeter natürlich genau die— 
ſelbe wie für ein Kubikmeter. Die Ver— 
hältniſſe ändern ſich jedoch ſofort, 
wenn man aus den acht Würfeln einen 
einzigen größeren Würfel zuſammen— 
fügt, der naturgemäß eine zweifache li— 
neare Ausdehnung, aber nur dieHälfte 
der Oberfläche ſämmtlicher einzelnen 
Würfel beſitzen würde. Um dieſen 
Würfel zu ſchmelzen, wäre dann die 
doppelte Zeit erforderlich. Es läßt ſich 
nun leicht irgend ein Körper berechnen, 
der bei der Summe aller Wärmemen— 
gen, die im Laufe des Jahres an den 
Tagen mit einer Temperatur von über 
Null Grad auf ihn eindringen, nicht 
völlig zum Schmelzen kommt. Von ei— 
nem derartigen Eiskörper, ſei es nun 
eine Pyramide, ein Würfel oder ſonſt 
irgend eine andere geometriſche Form, 
ließe ſich dann der Eisbedarf im Som— 
mer decken, ohne daß man eine koſtſpie— 
lige Eiskelleranlage nöthig hätte. 

Zur Erzeugung größerer kompakter 
Eismaſſen könnte man etwa nach dem 
Vorſchlag des Verfaſſers folgender— 
maßen verfahren: Auf dem Grunde ei— 
nes tiefenSchachtes von gehörigerWeite 
läßt man eine dünne SchichtWaſſer ge— 
frieren, darauf eine zweite, dritte, 
vierte und ſo fort, bis ſchließlich der 
ganze Schacht von einem gewaltigen 
Eisblock ausgefüllt iſt. In kalten und 
ſternklaren Nächten würden pielleicht 
auf diefem Megseinige Fuh Eis er- 
zeuat werden. Ein paar falte Januar 
wochen müßten genügen, eine für den 
ganzen Sommer ausreichende Eis: 
menge geiwinnen zu Iaffen. Sit der 
Schaht etwa 100 M. im Gepiert groß 
und 15 M. tief, fo dürfte jeder Haus 


ebener Wärmemenge einer | 


halt in einer Stadt von 100,000 Eins | 
mwohnern mit einem Kubiffuß €i3 pro | 


Iag während der Sommermonate ver: 
forgt werden fönnen. An Gebirgsge- 
genden ftellt fich diefe Art der Eisge— 
minnung noch weit billiger, denn e3 be- 
darf dazu fait feinerleiVorbereitungen. 
Man bat nur dafür zu forgen, daß ir- 
gend ein Gebirgswaffer zeitweife zur 
Seite geleitet wird und die eben von 
ihm gebildete Eisfrufte immer wieder 
bon neuem überfpült, bis fchließlich 
ein beträchtlicher fünftlicher Gletjcher 
fih in die Ihalfohle hinabjentt. Se 
mächtiger diefer Gletfcher anmädhlt, 
deito weniger vermag ihm dieSommer: 
fonne anzubaben und defto mehr mwirb 
auch die Natur felbit durch den Nieber- 
ſchlag ihrer atmoſphäriſchen Feuchtig- 


und Patent-Medizinen Sie ſchon gebraucht 
haben. Die Mehrzahl meiner Patienten 
hatten auch dieſe erfolgloſen Kuren probirt, 
ehe ſie ſich an mich wandten. Dieſes iſt eine 
kräftige Ausſage, aber ich bin bereit, mein 
Vertrauen in meine eigene Fähigkeit zu 
zeigen. 

Ich werde Ihnen eine freie Probe— 

Behandlung ſchicken. 

Sie können das Urtheil ablegen. Wenn 
Sie zufrieden ſind, bitte, empfehlen Sie mich 
Ihren Freunden. Ich habe keinen Zweifel 
an der Bezahlung, denn ich weiß, was meine 
Behandlung hervorbringt. 

Ich bin ein Spezialiſt. Ich behandele alle 
Kranheiten. Verſäumen Sie nur nicht, zu 
ſchreiben, weil Ahnen jemand die Mitthei— 
lung gemacht ha daß Ihre Kranheit unheil— 
bar iſt. Jedes Organ des Körpers iſt eine 
vollkommene Maſchine, welche thätig iſt, wenn 
dieſelbe mit der nöthigen Kraft durch die 
Nerven, ud ae ender Nahrung durch das 
Blut verjeben wird. ch habe ausaefunden, 
wie man Dieje Kraft und Stärfe fowie Nah: 
rung des Blutes dem verschiedenen Organen 
zuführt. Dieſes iſt die Urſache, warum ic) 
heile wo Andere fehlſchlagen. 

Mit mir ſind ein Stab der hervorragend— 
ſten Spezialiſten Amerikas aſſoziirt. Unter 
dieſen iſt eine Frau, die berühmteſte Spezia— 
liſtin in Fra Er⸗ 


klären Sie uns 


en-Krankheiten der Welt. 
Ihren Fall. Es macht keinen 
Unterſchied, was die Krankheit ſein mag, die 
Korreſpondenz wird geheim gehalten. Wir 
werden ſorgfältige Unterſuchung Ihres 
Falles machen. Die freie Probe-Behandlung 
wird zubereitet und durch die Poſt koſtenfrei 
an Ihre Adreſſe abgeſandt. Es koſtet Ihnen 
alſo bloß eine Poſt-Marke. Ich kann Ihnen 
ſicherlich keine beſſere Offerte als dieſe ma— 
chen, damit Sie ſich von meiner Fähigkeit 
überzeugen können. Sie haben alles zu ge: 
winnen und nichts zu verlieren. Schreiben 
Sie heute noch. Die freie Probe-Behandlung 
wird poſtwendend, koſtenfrei abgeſandt. 
Adreſſiren Sie mein Privatkontor wie folgt: 
Dr. James W. Kidd, 
838 Baltes Block, Fort Wayne, Ind. 


eine 


feit fiir die Vergrößerung des Eisvor- 
tathes beitragen. Vielleicht macht man 
einmal einen Verfuch mit diefem ei- 
genartigen Mezept. 


Das acipenitiihe Radium 


In lehter Zeit find von einigenFach- 
leuten eine Anzahl von Vrtiteln veröf- 
fentlicht worden, in denen die interef- 
fanten Erjcheinungen, welche das Ra- 
dium zeiat, dem gebildeten Yaienpubßli- 
fum vorgeführt maırden. €3 wird da- 
rin mitunter ein fcheinbarer Wider— 
ſpruch fonjtatirt, in welchem die neuen 
Phänomene mit dem Gefeh von der 
Erhaltung-der Energie ftehen follen 
und wohl auch ab und zu fo ein ganz 
flein mweniq mit dem Gefpenft bes 
„Perpetuum mobile“ geliebäugelt. 

Demgegegnüber muß, ohne den in 
ftruftiven Werth folder Bublikationen 
im allgemeinen verfennen zu mollen, 
doch bemerft werben, daß man mit 
folder „Belehrung“ Tediglih Wermir- 
rung anrichten Tann. Ein Natur: 
forfcher tft feineswega genöthigt, in den 
Radium - Erfcheinungen au nur ei- 
nen jcheinbaren Widerspruch mit dem 
behriten aller Naturgejege fich zu fon- 
ftruiren. 

Für die Energiequelle der Radivaf- 
tipität gibt e3 heute noch feine Erklä— 
rung, gejehiweige denn einen tmiffen- 
Thaftlich eraften Nachweis. Wohl aber 
fennt der Naturmiffenfchaftler, 3. 8. 
der Chemiker, eine ganze Anzahl Er- 
fcheinungen, welche er in Parallele mit 
der Radivattivität ftellen fann. Diefe 
erden mit dem Namen „Ratalnfe“ zu> 
fammengefaßt. 

Ein „Ratalyfator” ift eineSubftanz, 
melche das Zufammen= oder Auseinan- 
dertreten zmeier chemifchen Stoffe 
(gleichbedeutend mit Energie-Magagi: 
nen), die zu ihrer Shynihefe oder Diffo: 
ziation unendlich lange Zeit brauchen 
mürben, in ganz furzer Zeit bemerf- 
ftelliat, ohne hierbei diefe feine merk: 
mürdige Fähigkeit, die „aus dbemNicht3 


r  #eonntagpof, Shien 


zu ftammen feheint“, auf die ‚Dauer 
merklich einzubüßen. Nah ber Mei- 
nung berborragender Fachgenoffen ift 
der Katalyfator lediglich der Funke,ber 
in’3 Pulberfaß fliegt, um die in leß- 
terem aufgefpeicherte gewaltige Energte 
auf einmal auszulöfen. 

Solde Erfcheinungen find z. B. die 
jegt im Großen durchgeführte Daritel- 
lung der Schwefelfäure über Anhydrid 
mit Hilfe des fogenannten Kontaftver- 
fahrens, mobei jchmeflige Säure 
SO, und Sauerftoff O durch eine res 
lativ winzige Menge Platin in fchier 
unendlihen Quantitäten zum Schwe— 
feltrioryd 80, vereinigt werden, ober 
auch, um ein Beiſpiel für Diſſoziation 
zu bringen, der katalytiſche Zerfall des 


Waſſerſtoffſuperoryvyds H.O, in Waſ— 
ſer H,O und Sauerſtoff O bei Gegen- 


wart von Verbindungen des Silbers. 
Ebenſogut wie in der Chemie gibt es 


auch in der Phyſik Energieformen, die 


ſich aus von einander verſchiedenen zu— 
ſammenſetzen, getrennt und vereinigt 
werden können, wie z. B. dasLicht, von 
dem eine unbegrenzte Menge durch das 
Prisma in die verſchiedenfarbigen 
Strahlgattungen von 
verſchiedenem Energiegehalt 


untereinander 
zerlegt 


werden kann, ohne daß dasPrisma ſich 


dabei verbraucht. 
eine andere Materie erfährt die 


Beim Eintritt in! 
Horte | 


pflanzungsgefcehmindigfeit des Lichtes, | 
alfo auch die feiner Komponenten, eine | 
bon der erfteren abhängige Uenderung. | 


Sleihiwie in der Chemie hat man ed 
alfo auf diefem phnftfalifchen Gebiet 
mit einer Gefchtwindigfeitsänderung zu 


ı thun. 


Ehe man fi in Bezug auf das Ra- 
dium gemwaaten, alles Vorhandene auf 
den Kopf ftellenden Spekulationen 
hingibt, wird man beffer nüchtern blet- 
ben und in der neuen Gubjtanz einen 
Stoff betrachten, der ıına bisher nicht 
oder wenig befannte Gnergieformen, 
deren Wirfungen ohne vermittelndes 
Agens in unendlich langer Zeit erjt be- 
merfbar würden, fatalytifh übermit- 
telt. Dieje Energieformen find, mie 
andere, imSonnenjchein irgendivo !tet3 
vorhanden und das Radium aeliattet 
uns erit fie auf unfere 
zeuge und Apparate zu übertragen. 


a 


Kusitta ver 


Keiies Erzittern Erdoberfläche. 

neuen verbollfommneten Apparaten, 
die zum Regijtriren der Erberfchütte- 
rungen dienen, haben ergeben, daß bie 
Erdoberfläche fehr häufig ein leijes 
Erzittern zeigt, das ſo ſchwach iſt, daß 


es eben nur durch höchſt feine Inſtru— 


mente nachgewieſen werden kann. Man 
ihn mit Küſſen förmlich 
Manchmal ſchritt ein Hirſch an der 
Wiege vorüber und beſchnupperte ſie 


hat anfangs geglaubt, dieſe mikroſeis— 
miſche Unruhe hänge mit 
Erdbeben zuſammen, dann, ſie werde 
durch den Wind verurſacht, jedoch iſt 


Sinnesmwerf: | 


Zahlreiche Beobachtungen an ben | 


entfernten | 


ı nem Eintritt in die Welt mit gleicher | 


= : 


Syn, 


De ehe 


bon den Lippen feines Meibes, bie falt 
waren wie der Zod jelber. 

Die Aridca war wieder allein. 

Alein?... . Als fie kurz nach ihrer 
Mittmenfchaft des Abends aus dem 
Dorfe in ihren Schlupfwintel heim- 
fehrte mit dem fpärlichen Zohn, den jie 
fh durch ihrer Hände Arbeit verdient 
hatte, fühlte fie fich in Wahrheit weni: 
ger allein als je zubor in ihrem Leben 
.... Und weshalb? 

Sie liebte etwas, das anfing, fi 
unter ihrem Herzen zu regen. Ihr un— 
beugfames, hartes Gemüth gerieth bei 
diefem Gefühl ins Wanten. Der lä- 
ftige und doch erjehnte Eindringling 
begann, ihre ichmarze, eingemurzelie 
Celbitfucht zu zerftören, wie eine Licht: 
fluth alle Schatten in die Flucht jagt. 

Die Arisca veränderte fich.- Das 


: Harte fiel immer mehr von ihr ab. Der 


Keim eines neuen Lebens übergoß fi: 
bon feiner Verborgenheit aus mit ei- 
nem Haud von Güte und Sinnigfeit. 
Sie gewann die elende Hütte lieb, in 
der fie lebte. Und manchmal des 


Nachte, wenn fie bon einer hohen Fyeld- | 


Tpite aus die Grobartigfeif des Fir- 


mamentes und bie feierlichen Schatten | 
über der Erde bewunderte, da dachte ; 


jte: die Sterne und die fernen Schnee: 
berge Und die Blumen unten im IThalz, 
alles hätte fein Feitgemand angelegt, 
um ihrem Kinde, dem Sprößling der 
Arisca, ein Willlommm zu bieten. 
Mohl nie wurde ein Gefchöpf bei fei- 


mie jenes elende, 


Liebe empfangen 
&3 war, als hätte 


ſchwächliche Weſen. 


die Arisca in den langen Jahren ohne 





dieſer Zuſammenhang noch ſehr unge- 
wiß und dunkel. In den letzten Jahren 


ſind an der ſeismiſchen Station 


zu 


TIrieft Aufzeihnungen über diefe Er= | 


cheinuna mit Hilfe eines photogra-= 
phifch regiftrirenden SHorizotalpendels 


gewonnen worden, deren Unterfuchung | 


von E. Mazelle ausgeführt wurde. E3- 


ergab fich, daß die mifrofeismifcheBen= | 


delunruhe am jtärfiten im Winter 
auftritt, dagegen imSommer faft völlig 
fehlt. QIaasüber ift fie am bedeutend: 
iten Morgens zwifchen 9 und 10 Uhr, 


| eine Zieae, alüdlich und ftolz ivie eine | 


am ſchwächſten um dieſelbe Stunde 


Abends. 
an Tagen mit hohem wie mit niedri— 
gem Barometerſtande, doch 
bei letzterm etwas ausgeprägter. 
direkter Zuſammenhang mit der 
Orte herrſchender 


Ein 


Die Bewegungen zeigen ſich 


= fchwierigen, holprigen Boden... 
am | 


Windſtärke läßt ſich 


nicht nachweiſen, doch tritt ſtarke Pen- 


delunruhe häufiger zuſammen mit 
lebhaften Winden auf. 


ließ fich eine deutlicheBeziehung zu dem 


Auftreten von ausgedehnten Gebieten | 


‚Jene modizinilche 
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hohen oder tiefen Luftdrucks erkennen, 


dagegen traten ſtarke Mifrofeismiiche | 


Berwequngen fehr häufig ein, wenn 
plögliche und erhebliche Wenderungen 


Ben , | Näschen 
Ebenfo menig | 


des Quftoprucs über größern Gebieten | 


ſich zeigten. Es ſcheint ſonach, als 
wenn jede größere Luftdruckänderung 
über Europa mikroſeismiſche Bodenbe— 
wegungen mit ſich bringt, was auch 
durch Beobachtungen zu Straßburg be— 
ſtätigt wird. 
— —— 
Die Arisca. 


Spaniſchen von Luis G 
Gil. 


Aus dem ınyzalez 


in einer Bergipalte ftand die Hütte, 
überraat von Felfen, die jeden Augen= | 


blick herabzuſtürzen drohten. 


Keine | 


Straße, fein Herdenmeag, fein Fußpfad ı 


führte durch die fteinige Schlucht. Hode 
Granitblöde rings um das ärmliche 
Baumerf, das in einer FFalte der Berc- 
fette verjtect lag. Es fehien unmög- 
lich, daß hier jemand leden fünnte, ab- 
gejperrt von allem menjclichen Ber: 
fehr, nicht3 weiter por Augen als die 
Himmelslichter in flaren Tagen und 
Nächten und die Eintöniafeit des un 
fruchtbaren Bodens. Deshalb aus 
fagten die Bewohner von Billabaja: 

„Die Arisca®... Bah! Das ilt gar 
in einem Neft!.. .“ 

Seit fünfzehn Jahren hauite fie ra 
oben in dem „Neite”. Seit fie fi in 


; L - a " ; Rnd., bat Fürazlich, 
fein Menih. Die lebt wie ein Geier ' T..... d 


ihrem zwanziaften Qebensjahr mit eis . 


nem armen Föriter verheirathet hatte. | 


„Höre, Arisca!” hatte er dazumal | 


gejagt: 
Mutter noch fonft jemand, um den Du 
Dich fümmerft, oder den Du lieb hatt. 
Auch ich bin allein. 
betrathen ... Du und ich?” 


„Du baft weder Vater noc) ; zen 
| Neid im WBlute entftanden 
alle Leiden des Viagens, der LZeber umd | 
ı verlangte danad). Und wenn ed Wahr: 


Mollen wir und | 


Und da e3 der Arisca ganz gleichgil= | 


tig war. ob fie Ya oder Nein jagte, i9 | 


Tagte fie Ja. Sie heiratheten, und der 
Jäger nahm fie mit hinauf in die ein- 


und im Pfeifen des Windes. Aber fir 
änderte ihr Leben nicht in der neuen 
Lebenslage. 
porher und Malt wie die Schneebede, 
die fich bis zum Horizont 309. Die 
Aridca war nur ein Stein mehr auf 
diefem dürren, unfruchtbaren Erden- 
fled. 

Die Ehe dauerte elf Jahre und blieb 
finderlos. Und ala der Mann jtarb, 
erhielt er feinen anderen Kuß als ben 


Sie blieb aleichailtigq mie | 


Liede und Wunsch Kraft gefammelt— 
vielleicht in der Hoffnuna, daß jener 
Iaq fommen würde. 

Nie wurde die Mutter müde, 
minzige Gefchöpfchen zu bewundern. 


mit ihm die Kälte nichts anhaben kön— 
ne, und berwünfchte,das aroße Brett, 
das ala Ihür dienen follte, aber einen 
fo jchlechten Abfchluß bot, dah der 


ı Mind in die Hütte fegte, ala wolle er 
ı ber Mutter ihren Eleinen Sinaben ent: 


reißen. 
Als der Frühling fehon lange einge- 


zogen mar, fing das Sonnenlicht an, | 
die Wildriß der Sierra zu märmen. | 
Die Arisca holte die jelbjtgezimmerte | 


Wiege aus der Hütte und verfentte jich 


Hundenlang in die Betrahtung des | 
blauen | 
Augen und dem zarten, weißen Flei-— 
| Der Bube blicte aleichailtig nad) | 

allen Seiten, bis fich die Arisca nicht 
mehr länger zurüchalten fonnte und 
berichlang. | 


fleinen Wunders mit feinen 


ſche. 


mit ſeinen ſchwarzen Nüſtern. Der 
Kleine brach in ein ängſtliches 
ſchrei aus, 


Scheltworten. Da ſie alle Mittag in 


das Dorf hinabſteigen mußte, wenn ſie 
am andern Tage eſſen wollte, konnte 
man ſie täglich, ihr Kind feſt an die 


Bruſt gedrückt, auf den ſchwierigſten 
Gebirgspfaden ſehen, vorſichtig alle Lö— 
cher und Schluchten vermeidend, von 
Fels zu Fels ſpringend, behend wie 


Königin. 


-Mit drei Jahren konnte der kleine 


ſind ſie Bube noch nicht laufen. 


Seine mage— 
ren Beinchen waren zu ſchwach für den 
Er 
machte nicht den Eindruck eines Bau— 


ernkindes, im Gebirge erzeugt und ge- 


boren. Die blonden Haare, das feine 
und die außerordentliche 
Zartheit des ganzen Organismus erin— 


Enldeckung 


wundervolle Entdeckung gemacht, 
die ein jedes bekanntes Lei— 
den kurirt. 
Er ſchickt es frei an Diejenigen die darum 
ſchreiben. 


Y. Lormar von Souid Bew, 
nach 


J. 


De 
Dr. 


der mediziniſchen Wiſſenſchaft bekannt iſt, 


| heilt. Seitdem dieſer bekannte Arzt ſeine 
große Entdedung gemacht, hat er Tane | 


fende von Leuten, die an NRheumatis- 


mus, Neuralgie, Nierenleiden und andes | 
Urıie | 


die Ddurd 
find, . geheilt; 


Krankheiten litten, 


Gedärme; furirt vollitändig Katarrh und 


| alle Leiden des Halfes, der Lunge md | 


anderer menfchlicher Organe. 
Schtwachbeit irgend einer Art im Man= 


| ne oder Frau jowie alle nervöjen Leiden, 
— Blut⸗ und Haut⸗Krankheiten ergeben ſich 
ſamen Felſen, wo ſie ſich ihr Neſt bau- 
ten mitten im Gekrächze der Krähen, 


jedesmal dem magiſchen Einfluſſe dieſer 
usgegeichneten Medigin. 

Der Doktor ſchickt dieſe wunderbare 
Medizin frei an irgend Jemand der ihm 
jchreibt, indem Cie Jhrer Namen und 
Adrefje angeben. Wenn Sie mit irgend 
einem Leiden behaftet find, fchreiben Sie 
jofort an Dr. Y. U. Lomas, Dept. 102, 
South Bend, Ind., indem Sie angeben, 
twınon Sie geheilt jein wollen. Er mird 
Ahnen dann feine neue Entdedung fran» 
fo per Bojt zugeben lafjen. 

Er wird Sie heilen, 


080 Sennias, Den 21. Sebruar 1904. 


Ge: | 
und die Mutter verjaate ı 
das „Unthier“ mit einer Fluth von | 
' Bruft, und hinaus ging es in 


ı da? 
: — —— rend ſie im Gehen vor ſich hinſprach. 
Ein berühmter Doktor hat kürzlich eine enD fie Geh id) hinſprach 


; der? 


| fie, und immer mehr näherte fie 
| dem Thale. 
| hinunterftiea, fah fte, nach allen Rich: 
| tungen zerftreut, 
; meiden. 
| ftand eine fchöne Ziege mit einem flei- 
ı nen weißen Böden, das zmwifchen den 
; gefpreizten Beinen am Eiter og. Wie 
| ein Blig durchzudte das Weib die Er- 


langjährigem | 
‘ Studium, eine wunderbare Medizin zus 
| fammengejeßt, die irgend ein Leiden, da? 


— —— Be 


nerten an eine gebrechliche Porzellan- 
puppe, von einem fhwachen Lebens- 
bauch durchdrungen .. . Wäre er me- 
niger armfelig gemwejen, fo hätte man 
ihn Schön nennen fünnen. 

m Temperament verleugnete er in- 
dei jeine Abjtammung nicht... Nicht 
liebte er, nichts beimunderte er. Selbit 
wenn er beim Hinunterjteigen ins Dorf 
in den Händen anderer glüdlicherer 
Kinder Spielzeug fab, bezeigte er me- 
ber Neid noch einen Wunjch des Be— 
fies. Nur’ein einziges Mal.... 

Es war an einem Nachmittag in den 
eriten Herbittagen. Auf ihrem Heim- 
weg vom Dorfe rajtete die Urisca an 
einem Raine im Thal, als fie eine Her- 
de heranfommen jah, die der Schäfer 
nah den Hürden zurüdtrieb. 

„Sud, mein Herzchen .. . die Geiß- 
bödchen!“ fagte fie und deutete auf eine 
mit Diiteln bemachfene Bölchung, auf 
der jich die Herde unter Glodengeläute 
Ihob und drängte. 

Der Kleine hob das Köpfchen mit 
findlicher Neugier, ftredte ein mageres, 
ſchmutziges Fingerchen aus und ſtam— 
melte: 

„Kleines... . Böckchen!“ 

„Ja, ja ... ein kleines Böckchen, ein 
kleines Böckchen!“ erwiderte die Mut— 
ter, während der Knabe, ein Lächeln 
auf dem Geſichtchen, mit den Augen 
den wunderlichen Sprüngen des Zie— 


genböckleins folgte. 


Und zwiſchen der Arisca und ihrem 
Buben entſpann ſich ein ſonderbares 
Geſpräch, wobei ſie das Kind und der 
Knabe die Herde anſchaute. Beide 
ſagten abwechſelnd: 

„Böckchen?“ 

„Böckchen ... ja!“ 

Zehn Minuten ſpäter, als die Herde 


gg | an einer Ihalbiegung verfchwand, im 
As 


ſelben Augenblick, als die Sonne ihr 


in : ' Angeficht hinter einer Bergjpige ver: 
Sie hüllie e3 in alte Aleiderfehen, da= | para, nahm die Mutter ihr Kind in 


; die Arme und jtieg mit ihm hinauf zu 


der Hütte, mährend fie dem Kleinen 


| liebevoll und ermunternd zurief: 


„Böckchen! Böckchen!“ 
Und der Bube wandte den Kopf dem 
Thale zu, in dem ſo ſchnell ſeine erſte 


Freude verſchwunden war. 
* * x 


Der Winter war graufam hart. Eis 
und Schnee peitfchten mitleidslos an 
die Hütte. Und jene Thürfpalte, die 
die Arisca gern mit ihrem eigenenKör- 
per gevedt hätte, war ein gefährlicher 
Feind für den armen Kleinen. Diefer 
verfroch fi in den falten Nächten 
ängitlich und verfroren unter Die wol— 
lenen Deden, dicht an die Mutter ge: 
fhmiegt. Und am Tage athmete er den 
feuchten Qualm des mühlam brennen: 
den TFeuers ein. 

Dbmohl es der Arisca für die Ge: 
fundheit des Kindes unbeftimmt bang— 
te, nahm fie e3 doch täglich mit in das 
Dorf hinunter. Sie hüllte es in eine 
Menge Tücher, drückte es feit an Die 
Schnee 
und Sturm .... Hätte fie es denn 
allein laffen fünnen? 

* * * 

Eines Nachts ſtellte ſich bei dem 
Kinde das Fieber ein. Bei Tagesan— 
bruch warf es ſich unruhig im Bette 
hin und her, ſein Geſicht glühte, es be— 
wegte den einen Arm, und das Münd— 


ſchen öffnend, murmelte es: „Böckchen!“ 


Es phantaſirte. Die Mutier wollte es 
küſſen und erſchrak heftig, als ſie bei 
der Berührung die glühende Haut un— 
ter ihren Lippen fühlte .. . . Dann, 


als der Kleine, mit dem Geſicht der 
Wand zugekehrt, eingeſchlafen ſchien, 


erhob ſie ſich, warf einen Blick voll 
Liebe und tödtlicher Angſt auf ih, 
knüpfte ſich ein Tuch um den Kopf und 
ſchlich leiſe aus der Hütte. Der Berg, 
von Sonnenſtrahlen überfluthet, em— 
pfing die Liebkoſungen des beginnen— 
den Frühlings. 

Die. Arisca ſtieg eilig hinab. Wo 
ging ſie hin? Sie wußte es ſelbſt nicht 
genau. Ins Dorf. Ihr Kind war 
krank. Mochten ſie es wieder geſund 
machen! Wozu waren die Aerzte ſonſt 
So dachte die Unglückliche, wäh— 


inneren 


Willenlos folgte ſie einem 


Drange und ſchritt immer weiter ... 
Doch weshalb ſollte das Kind ernſtlich 
krank ſein? 


Ein zartes Pflänzchen 
war es ja immer geweſen. Aber gibt 
es nicht eine ganze Maſſe ſolcher Kin— 
Hitze hatte es, das war richtig, 
eine ſchreckliche Hitze im Geſicht .... 
aber ſie hatte es ja auch mit ſo viel 
Kleidern zugedeckt. 

Unaufhörlich arbeitete ihre ie 
i 
Als ſie den letzten Hügel 


eine Herde friedlich 


ihr 


In nächſter Nahe von 


innerung ... Die erſte, die einzige 
Freude ihres Jungen. 
Nachdenklich blieb ſie ſtehen 
ſchaute auf die Herde. 
„Und weshalb nicht?“ murmelte ſie. 


„Sogar heute Nacht dachte er daran—- 


und 


ı Wenn er meiter nicht3 verlangt! Wern 


er weiter nichts nöthig hat! Warum 
hat es ihm feine Mutter noch nicht ges 
bracht?“ 

Sie, [hmantte nicht. Ste überlegte 
nicht, daß es nicht ihr Eigenthum jet, 


| daß man fie fehen fünne... Ihr Kind 


beit ijt, daß Stehlen eine Sünde ift, 
dann mer e3 in diefem alle nicht fo, 
oder Gott werzieh ihr. Und aud häß- 
li madt das Stehlen nicht, wie ber 
Bollamund fagt. Denn die Arisca, 
bon dem Sonnenlicht beleuchtet, das 
bon dem Thale serfluthete, mit dem 
am Gürtel aufgerafften Rode, das 
trinfende Böcdchen padend mie einen 
föftlichen ‘nat, wc: in jenem Augen 
blid zum erften Male in ihrem Leben 
ſchön. 

Ohne auf die Klagetöne der Mutter- 
ztege zu achten, die im Thale traurig 
mwiderhallten, erflomm die Arisca mit 
Sturmfdritten die Berge. 

Als fi: an der Hütte anfam, konnte 
fie faum atmen... mehr aus Aufre- 


zn — — 


— — nun. rn 


—*X als aus Ermübung. Leife trat | und lief auf ſeinen drei geſunden 


ie ein, jchloß die Thür wieder, und 
dad Bödlein auf den Boden ftellenn, 
näherte fie fih auf den Fußipigen dem 
Bett. Das Kind lag noch genau jo 
da mie be ihrem Fortgehen, regungs— 
los, das Geficht der Wand zugefehrt. 
Die Arisca blieb ftehen, wie gelähmt 
von töbtlihem Schred . ... Weshalb? 
Ahnte fie vielleicht, daß fich feine Au- 
gen für immer gejchloffen hatten? .... 

Der Gedanfe an eine Züchtigung 
Gottes tauchte in ihrer armen Seele 
auf. Und auf die Knie fallend, jtam- 
melte fie in unendlicher Zerfnirfhung 
zwifchen frampfhaften Schluchzen bie 
Worte: 

„VBerzeih’ mir, o Gott! ch hab’ e8 
für mein Kind gethan! Du meißt es, 
nur für mein Kind!” 

In diefem Augendlid ſtieß etwas 
heftig von draußen gegen die Thür. 
Sie ſprang auf. Ein rother Kopf mit 


— die Arisca meinte, es müſſe der 
leibhaftige Teufel ſein — und zwei 
große, traurige Augen ſpähten angſt— 
voll bis in die hinterſten Winkel der 
Hütte. 

Ein langes, klägliches Meckern füllte 
den Fleinen, diüjteren Raum... Da: 
Bödhen fprang mit einem fröhlichen 
Sat zur Mutter hin, noch einmal be= 
wegte ftch die Thür, und beide trabter. 
einträchtiq den Bera hinunter, mäh- 
rend dieMeniüenmutter bei ihrem fle:- 
nen Iodten zurücdblieb. 

—— 


Drei Parabeln. 


Marchenhafte Geſchichten von Roda Roda. 


Der Beſuch. 

Frau Wohlthat lag auf einem Di— 
van von Bärenfell. Ihr zu Häupten 
krallte ein Papagei an ſeiner blan— 
ken Stange und ihr zu Füßen ſpielte 
ein ſeidenweiches 


Frau Wohlthat war reich, unabhän-⸗ 


gig und liebte die Thiere. 


Beinen, bis es endlich in einem Buſch 
am Rande der Haide erſchöpft nieder⸗ 
fiel. 

Ein Schaf, das in der Nähe weide⸗ 
te, ging hin, das Reh zu trtöſten. — 
„Sieh her“, ſprach es, „auch ich habe 
ein Bein verloren. Doch ich klage 
nicht. Ich ſchleppe mich hin —“ 

„Und früher biſt du wohl über 
Klüfte und Hänge geſtürmt?“ fragte 
das Reh. — „Nein — ich habe geimei- 
det — mie jeßt.“ — „Nun fiebft du,x 
Lämmlein, dann haft du nur einenyuß 
verloren, ich Alles.” — — 

Alſo ſprach der bertriebene Sul: 
tan zu feinem Großvezier. 

* * * 


Die Brille des Quadrate, 


| 
| 
| E3 war einmal ein Fürft im fernen 


Morgenlande — — Ei, das Elingt ja 


; gerade mie ein Märchen, ift aber feins, 


S Den ı denn der YFürfjt mar nicht alt, jondern 
Ben $ urd eitred? | . . 
großen Hörnern wurde hereingeitred | im achtzehnten Jahre — und auch nur 


| fo meije, mie die übrigen Jünglinge 


; feines Landes. — Immerhin mar er 
Zug genug und begierig, den Leuten 
' feiner Umgebung durch die Rippen je: 
ı ben zu fünnen. 


' 


Das hatte der Ajtrolog Duabdrates 
bald heraus — und meil er eine wun— 
| derthätige Brille befaß, trug er fie 
dem jungen Fürften am, um fidh fei- 
innen Danf zu ermerben. „ch mei, 
| hoher Herr,“ fpradh Quadrates, „daß 
| du deinen Hoflingen mißtrauft — 
' und mit Recht, denn fie find mit allen 
| Salben gerieben. Gefällt es dir, diefe 
| Brille vor deine fürftlichen Augen zu 
thun, kannſt du alles in jeiner wah— 
| ren Geftalt jehen und bich vor jenen 
| hüten, die dir Jchaden wollen.” 
| Der junge Fürft war bocherfreut 
| und nahm die Brille an. Ehe er no) 
| die verftaubten Gläfer gepußt und 
| auf die Nafe gezmwidt hatte, war ber 


Angorakätzchen. Aſtrolog verſchwunden. 


Nun blickte der Fürſt um ſich, doch 
was er ſah, das machte ihn erbeben: 


Da brachte die Zofe auf ſilberner Die Malereien von den Wänden des 


Taſſe eine Karte herein und meldete Saales 


ſeltenen Beſuch, Frau Dank. 
Das war eine ärmlich 
Dame mit gleißneriſch freundlichem 
Geſicht. Sie führte ihr Söhnchen 
an der Hand. 


gekleidete an. 


waren verſchwunden, und 
kahle, rohe Ziegelwände gähnten ihn 
Durch den reichen Stuck der 
Decke drohten morſche Balken mit 
| dem Einfturze. Der Thron war nicht 
| mehr vergoldet, die Teppiche nicht 


In der IThüre jchon fing fie mit | mehr von Purpur, die Diele nadtes 
Büdlingen an — denn Frau Dant | Holz — als mie in einer Bauern» 


begte große Ehrfurcht für den Reich- 
tbum. 
Die Herrin des Haufe bot dem 
Gaft durch eine Handbewegung einen 
Plaß und ließ dann refignirt das ge: 
| tmohnte Lob über fih ergehen. Sie 
| mußte dabei immerzu den fleinen 
| ungen anfehen, mit feinen grün- 
Ichillernden Verrätheraugen. 

rau Dank jchloß endlich ihre Re- 
de, faßte ihr Söhnden, fühte der 
Hausfrau ergeben den Saum ihres 
Gemwandes und wollte aehen. Da ge- 
dachte Frau Wohlthat fich noch her— 
ab zu laffen und der Armen vor dem 
Abfchied ein paar hübfche Worte zu 
Tagen. 

„Welch’ lieber Junge! — Wohl Yhr 
Aeltefter — mie?“ 

„Sa, gnädige Frau Mohlthäter”, 
antwortete Frau Dant. 

„Ra — und wie heißt er denn?“ 

„Neid, anädige Frau!” 


Blid des Mutterftolzes. 
* we * 
König undſein Be— 
rather. 
Der Greis, deflen Stirn einjt ein 
| Diadem getragen, faß in tiefem Sin- 
nen, fein Volt hatte ihn vertrieben. 
Mit ihm ab das Brod der Verban= 
rung Mahmud, fein alter ©roßpe- 
zier. 

„Herr“, ſprach Mahmud, „warum 
biſt du ſo traurig wie der einſame 
Abendſtern? Sieh’ mich an:, auch ich 
habe alles verloren — meine Macht, 
meine Cchäge, mein Haus. — Und 
ih trage mein Scidjal, als fünnte 
es nicht anders fein.” 

„Ei, mein Getreuer”, eriwiderte ber 
König, „es geht uns beiden mie bem 
Reh und dem Schafe des Haines: 

Einft ftrich ein biffiger Hund dur 
den Wald; der fcheuchte das Reh auf 
und jagte e3 vor fich her. €3 ftrau- 
chelte; der Hund fing e3 und Taßte e3 
am Bein. Mit der verzmeifelten 
Kraft der Todesangft gelang e8 dem 
armen Thiere zu entfliehen. E83 lief 


Frunkſucht im 
Geheimen kurirt. 


Vrobe⸗Vackete frei verſchiet an Jeden, der ſeinen 
Namen und Adreſſe einſendet. 
— 
Nach jahrelangen Verſuchen hat Dr. J. W. 
Haines“ Entdedung, Golden Svecific, die berzlighe 


ı Der 





Unterftügung von jolchen bochaebildeten Leuten g:: | 


nen Spiegel aus feiner — Haut und 


funden ivie Piarrer Schimpfeiman, Der berühmt: 
deutihe Weiltiiche: Dr. Wene Chabot, der größte 
meditziniſche Fachmann; Franklon Waters, der grüß- 
te Temperenz-Redner und hunderten Anderer. Golden 
Spectfie iſt geruchlos und geſchmadlos, wird mit 


Ein kleines Mädchen, das ſeinen Papa, der ein 
ichreclichet Trunkenbold war, ohne fein 
Wiſſen ſchuell heilte. 


Kafier, Ihe, Milch oder Speiſen gemiſcht und 
dem Truntenbold obhne ſein Wiſſen veradbreich: 
Dir: Wirfung ift wanderbar, heilt Fälle, die abſo— 
lut doffnungslos ſcheinen. 

Schidt Eüren Namen und Wdreile an Dr. J. 
BW. Haince!, 1740 Gtenn Gebäude, Cincinnati, Ob:o, 
und er jhidt Euch ein ireies Probe-Vacket des deil⸗ 
mittels, jicher in einfachem Umichlag verſiegeli. 
ebenfalls volle Unmeiiungen mie c5 ju verwenden 
in. Süder und Seugniife von Qunderten, bie gebsil: 
worden sind, une alles was br braucht, =. yu 
helfen, Gure Lieben zu retten und vor einem eben 
der Gntertung und jhliehlihen Armuth und Schan’e 
su bewahren. 87,21 


Saft und maf das Söhnchen mit dem | 


| gejebhen hatte! 


j 


| jtube. 
Da öffnete fih der Vorhang. 
„Wächter! Wächter!” fchrie der jun 
ge Yürft, „herein, ihr Wächter! Eine 
Schlange ift im Saal.“ 
„Wo, mo ift die Schlange?” riefen 
zwei — Eifel, die aufgeregt herein— 
| trabten — die Schlange aber hob jän 
ihren feinen Kopf und zifchte. „Wo, 
| ivo ift fie?“ An der Stimme er- 
| fannte der Fürft feine Lieblingdgemah- 
lin Aifcha. 

„Nichts — e8 ift nicht3 — vielleicht 
ein Schatten,“ murmelte tleinlaut der 
TFürft, doch in dem Klange feiner Wors 
te zitterte die Erregung. 

Die Schlange hatte fich indeffen an 
den Ihron herangerindelt und fag!e 
mit filbern-lädhelnder. Stimme: „Hert 
menn bu geruhft, die Staatsgefchäfie 
| aefhwind abzuthun, fünnen wir dann 
eine Stunde im Garten verbringen. 


fagte ber | Deine Höflinge warten.“ 


Der Fürft nidte. „Laßt die Höflin- 

| ge herantommen,” befahl die Schlange 
füßlich und blinzelte vor der Stufe des 
Ihrones zu dem Fürften auf, der 
tödtlich erblaßt war. 

Gehorfam trabten die Efel davon. 

Mieder öffnete fich der Vorhang und 
in den Saal hüpfte in fomifchen Büd- 
lingen ein Rabe mit diebifd;- 
Ichlauen Lichtern. 

„Wer bift du?“ fragte der Fürft. 

„Ei, fennft du deinen Schakmeifter 
nicht, hoher Herr?” frächyte der Rabe. 
„sh bin gefommen, um dir zu mel- 
re 

Der Fürft unterbrad: „Genug—id 
rill heute nicht von deinen Ungelegen- 
heiten mwiffen. Sende mir den Großvbe— 
zier.“ 

Der Rabe flatterte fort und es kam 
ein Tiger mit der Frage: „Was be— 
fiehlt mein Fürſt?“ 

„Sind Unterthanen erſchienen, 
ihr Recht bei der Krone ſuchen?“ 
„Ja,“ brüllte der Tiger, „einer“. 

„Man laſſe ihn eintreten.“ 

Da ſchlich ein — armer, magerer, 
verprügelter Hund daher und win— 
ſelte ſeine Klage. 

„Warte“, ſagte gütig der Fürſt, „ich 
muß erſt meinen Kammerherrn ſpre— 
chen.“ Kaum hatte er es geſagt, da 
ſpazierte höchſt würdevoll der größte 
Affe herein, den der Fürſt zeitlebens 


dir?⸗ 


die 


„Haſt du einen Spiegel bei 
fuhr ihn der Fürſt an. 
Grinſend zog der Kammerherr ei⸗ 


reichte ihn dem Fürſten, der raſch ei— 


nen Blick hineinwarf. 


„Nun, mein Herrſcher“ — quiekte 
in dieſem Augenblicke ein Hamſter aus 


der Thür und krümmte habgierig ſei— 
ne Krallen — „nun, mein Fürſt, mie 
ı behagt dir meine Brille$“ 


Der Fürft nahm fie rafch von der 
Nafe, athmete tief auf und fagte: 
„Deine Brille, Quadrate? Ein 
Ichlehter Spaß — den du bir mit mir 
erlaubt haft — ſie iſt undurchſichtig 
wie Blech,“ damit warf er die Wun— 
derbrille in die Ede, wo fie in tau- 
fend Scherben fprang. 

— — — 


— Bedenklich. — Tochter: Wir ſind 
nun ſchon zwei Monate verheirathet 
und Du ſagſt immer no „Sie“ zu 
Hugo, —nillit Du ihm denn daß „Du“ 
nicht anbieten? — Mutter: Ych wollte 
fchon, aber ich fürchte, er hat dann gar 
feinen NRefpeft mehr por mir! 


— Lor Gericht. — Richter: Nach⸗ 
dem Sie fon in die Wohnung der 
alleinftehenden Dame eingebrochen wa⸗ 
ren, entfernten Sie fich wieber unber- 
rihteterDinge. Gewiß veranlaßten Sie 
hierzu Heftige Gemiflensbiffe. — An 
geflagter: „Nein, — gber bie vom 
Schnauzer! des alten Fräulein." 


“ 





Kurzwaaren und Bejat; für Frühjahrs-Kleider 


Warren fyeatherbone Eo.’8 echtes Chicago Sit Teatherbone, jhiwarz oder wei - — 
per Dugend VardS 90c, per Varderasnsonaseennsnnenenonnnenenn eh c 


8.3. Elar!’3 m Maſchinen⸗ Reines Näbmafhinen-Del, 10- nike 
faden, Dbd. 28c, Spule — Tugend Flafhen 5öc, Flai 


Beiter Heftiden, 500-Nard Spule, 
VDutzend 80c, Spule................ — “ 
Weber? 124c —— Slirt 
Binding, Yard 
SAeld3 Special Sicherheits 
Defen— Groß 15e, Karte 
Beite Nidel oder Ihwar; 
| nudeln, Dgd. Karten 2 


Zuverläflige Heilmittel und Toilette-Artitel 


Duffy's Malz-Whiskey 
3-Ot. Fountain-Syringe, 81-Werth... 370 
Liebig's Beef, Eiſen und Wein. ...... 
Belladonna poröſes Pflaſter........80 
100 2:Grain Chininpillen. „...... — 
83 Chamois-Weſten, * Damen oder 
Maäaneernn 
Munyon's Paw Paw, "sl: Größe.......59o 
PVitcher’3 Caftoria, 3öceGröße. ........170 
Boa Phora, Female Gure, $1-Größe, ..620 
Knowiton’® Danderine, $l:Größe......57o 


Grades’ -Zahnpulper .........- DT. 
50° Dui Vive Marquis Cream....... 
Mennen’3 Talcam Puder 
Mme. Nales Mandelblüthencream 
Sevn’3 Qa Blache Sefichtspuder. ....... 
Sana Del Buttermilchfeife, per Dutend 
Etüde, 570; per Stüd..... 
With Hazel Cream, 25c-Größe. .u..... 
Mme. Pierfon’s $1 Gefichtspuder 
Hinv’8 Honig: und MandelsGream.... 
RBafteurine Zahn Pafte, 25c-Größe......120 


ritie 


Fanch Frilled 
— and! än 


meißiäte — 6e 


manner: 


n, Baplter.... 


son nannnı. 


15c doppelt über 


De | 


lo 


. oo mente. 


Maſchinen⸗ 
Emaill. Be 
Dutzend 


ITTSEHI 


STATE und VAN BUREN STRASSE 


as Einkaufen von Schundwaaren ift Geldwegwerfen, ganz gleich wie wenig Jhr dafür bezahlt. Unfer Sebruar-Der- 

fauf ift ein Triumph von Jualität über Schund. Es ift eine Gelegenheit für die jparfamften und erfahrenften Käufer 

Geld zu fparen an den allerbeften Waaren. Ihr könnt ohne Surcht vor Enttäufchung faufen, jowohl hinfichtlich der 

Stoffe, Arbeit, Korrektheit des Schnitts, Dölligkeit der Größen oder der Dauerhaftigkeit, und je mehr Ihr Fauft, defto mehr eripart 
Shr, denn die Werthe find unerreicht. Kommt morgen und holt Euch Euren Antheil an diejen großen Bargains. 


Wir fennen Euren qauten Gefhmad genügend, um zu wiflen, dat dDicje 
m Sachen Euren Beifall finden werden 


Unfere neuen fpeziellen 10.75 SuitS — e3 jind unjfere zu. für 1904. Die größten je gezeigten MWerthe, fünnen nicht wieder herge- 
jtellt werden zu dem doppelten Diejes Preifes — befte Style e, Paſſen, Arbeit oder Qualität — Style iſt paſſend für alle Damen. Ge— 
macht mit dreifachen Epaulet-Schultern, kragenlos, ſeparaie Seide Veſt Front, Pomned Rücken und Seiten Cord— 
ed, ſeparater Peau de Soie Seide Gürtel, ſchlichte Stirt mit zum Coat pajjendem Cording, volle Flaring, in Grö= 
ben für Damen und Mifjes. Dieje S18:Werthe Montag für wre | 

Neue Chepist Suits, 12.50 — in jchivarz, blau und braun, drei | Hübiche Broadeloth und Cheviot ſchneidergemachte Suits, zu 
hübfche Styles, in engpajienden Eton=zacons, m. tiefen Shul:e | 820 — mehrere beliebte Eton = Styles find in Diefen Preis | 
ter s Gapes, ſchlichte oder Combination befehte Fronts, — bee eingejchloifen — hübjc bejegt, fancy Veft Front, Cape Schul= 
Flaring Stirts, mit zu einander pajjendem Bes 12. >30 tern — jeparate Gürtel, — wert BO — 
fat, $20 = Werthe 25 morgen 

Unſere 815 Suits — größtes jemals zu dieſem Preis gezeigte Aſſortiment, neueſte Eton u. Coat Styles 
mit breiten Schultern, ſchlicht und hübſch beſetzt mit Strapping, Knöpfen und Seide Braid, 
volle Flaring Kilt Plaited Skirts, mit dazu paſſenden Strappings beſetzt, 825-Werthe 

Neue Walking Skirts — verſchieden von der gewöhnlich gezeigten Sorte, mit breiten Lap geſtepptenNähten, 
volle Flaring Tapering Facon, beſetzt mit Strappings in hübſchen Entwürfen und Knöpfen, 
gemacht von reinwoll. Frübiahr-Craſh in allen Farben, poſitive 85-Werthe 

Weiße China Seide Waiſts, breite Tucks, Spitzen⸗ — Schwarze mercerized und Lawn Waiſts, mit Pin 
Einſätze, große Tucked Aermel, — ſpitzenbeſeßter, Tucking, Feather Stitching und Shirring, große 
Stod s Kragen — mwerth 83 — op | Uermel, Tuded Stodsfragen u. Euffs, 69€ 
zu Gr. 34 b. 46, von 1.50 abwärts bis... 

Damen: und Mifjes-Winter:Coats, ungefähr 500 für Montag-Werkäufe zu einem Preis markirt, der nicht 
die Koften des Stoffes dedt, und von denen wir die meiften verfauft haben, in diejer Saifon zu $10, $15 
und $18, gemacht von der feiniten Dualttät Kerjey, gefüttert mit garantirtem Satin, engpajjend, S 2 
Alla none see messen Meeeeeee — 

Das ganze Pelz-Lager zur Hälfte der früheren Preiſe 
330 ſchlichte Electrie Seal Coats, jetzt | 345 ſchlichte Nearſeal Coats, jeßt........ 
840 feinſte Electrie Seal Coats, jetzt 8201 550 Biber veſetzte Nearſeal Coats, zu 


— 
Ac, Karte.. 


400 im 


Dreßmakers' Fitting Pins, i8, © ugend.. er 
ı Rod Bi in3,...10e 


Bapier, DEd. 22c, Rapier 


welche Einfaufen gehen, werden 
day unjer Reftaurant der be- 

quemite und angenehmite Plaß für 
£uncheon ift. Mufit von 11:50 Dormittags 
bis 2 Uhr Ylachmittags. 


amen, 


elephon- oder Poft - Beitellungen wird 
** 


dieſelbe prompte Aufmerkſamkeit ge— 
widmet, als wenn Ihr perſönlich nach 
unſerem Laden fommen würdet. 
Phone Erchange Sir. 
Stiderei : Berfauf 


von feinem 
und cream, Wers 


Schöne Frühjahrs: Bänder und neue 
Entwürfe in ne 


Fanch geftreiftes Taffeta, extra fchwere Qualität, 
und mweik. 48 Zoll breit, Yard 


Schweres fhmarzes Taffeta Band, 
ww 


4 Boll breit, per 15c 


ae Spiten: und 


für Yolings und 
ken tn weih 


Episen Allover Nets, Maittz 
Venije und orienr ali'che Sp 
the bis 32.50, für Be und 

Deniie Spıken Galloons, die neuen reichen, theilbaren Appligue Gffekte, 
Medallions und grade Bands, in weiß, crcam und jchivarz, 15 
jur 3 der Preije der andern Läden, 1.19 herunter auf...... c 

| Neue Net Ground Spiken, fir lounces uno Verthas, in weiß 49 

u. crcam, $1 u. &1.50 Werthe, die VD. 79e und c 
Preite jeidene und RA Paris Pit ven und * loons und einePar— 
iſchen ur Torchon⸗ 

Yard — für 100, 50 


Satin Taffeta, weiß und farbig, 
— 


8 Zoll breit, 15e 


per Yard 


Schottiſche ag 
breit, per 9) 


Reue Salstramten und Swieier 


Neue große Venife Spiten Cape Kragen, 10 prächtige Mufter, — 98e 
werth von $1.98 bis $2.48, zu 


Neue Perfion Stod — und Kragen und Cuff Sets in Leinen und 
Serim—jetzt in Mode, ſeltene Werthe zu 250 
Tear Drop Schleier, 14 YDE. lang, reg. 50e⸗Qualität, zu 


MHeue Sterling - Eront- Shmukfahen 


Wir zeigen viele neue Styles in Sterling Front Echmudjaden, in afs 


Schwarz u. weiße 


Dot Taffetas, 
ff Point de 
de utſchen 


tie der feiniten Cualität breiten ı 
Spigen und Ginjäge, bi3 zu 506 Die 


S 
ng 


Feine hohlgeſäumte 
gute 50e O— 
für 


Gambric Stidereien, 
hübjichen Muftern, bis 25c 
werth, zu 123c und 


| Breite 
ings, 


it, 


35e fliegefütterte Damen:Leibchen und 
Beinfleider men auf 17c 


Vega feidene Leibchen > DaB in 


ſchwarz, weiß, 





22. 50 
Votle, Broadcloth u. Chebiot 


......... De ee ee 


“rennen. 


Großer Spezial: Berfauf 


von Näahmaicdhinen. 


Mehr tvie 300 Nähmajhinen, Herabgefegt 
zur Hälfte der Fabrif:Preife. Sümmtlid 
— Standard Fabrikate. 
Große Auswahl von 

I Facons. 


Feiner granulirter ur 
der, M PBiund 

Emift’s Gotofuet, 10: 
Bund: m 


Seide taped 
Baummollene Union SuitS für Tamen und 
Mädchen, natürl. yarbe, jchneller 17€ 
Riumungs:Verfaufspreis.......- ‘ 
$1 linion Suits f. Damen, fchwere 45 c 
egppriiche Baummolle,herabge}. auf eo 
Paruwol. Damen: Strümpfe, edhtichtwarz, — 
full fajhioned, von feinem egpyt. 2! 
Garıı gem., 25c werth 2 | 8 
Damen-Leibchen, Theil Wolle.......... 29e ULLI 
Feine import. Striimpfe fürDamen, echtſchwarz, Blackville ſplit & 
Eohle u. neue YJancies, 50c mweriy, Montag für 
= tet >» AV 7 
Sparſamkeit verleitet zum Kaufen von 
———— ———— —— —— ———— ——, —— — »— 
—— > 
Brovifionen in unjerer Grocery. 
EEE — — — ——— NET EEE En — —— — 
Columbia NRiv ſal 
8Ie | et BI | 
Fanı cd vedörrte vilojen oder | 
Wirfid he, 


Mn 
ee, t*.5560e 


ſortirten Dye Work Entwürfen, welche in legter Zeit fo beliebt ges 
s worden find. 
Sterling Front Maift Set8, affortirte Dye Wort 35e 
Muſter, 3 Nadeln zum Set 
Sterling Front Scarf Nas | Sterling Front Safh Nas 
bein, prächtige Dye Work dein, Dye Morf, zu den 
Mufter, viele Maift Nadeln 
Styles, zu 15€ paſſend 
Sterling Front Hutnadeln, aſſortirte Styles, gute 15e 
Inge Tabl... Dre Efirts, viele hübjche ip ER el : Feine Glufte a 
Ertra lange Gürtel Nadeln, vernietete Glieder, — > neue Styles, jchlicht od. Tafs Kerjey Damen » GCapes, gemacht | Afjortirte Partie von Pelzen, in | Heine Glufter und Doppel = Scarf3 
ein gemacht, fpezieller Preis Monta c eg * von dem feinſten Kerſey, in Stoles, Scarfs, Sturm-Kra— und Boas, Racoon, Steinmar— 
fein gemacht, ſpez ð 8 feta bejegt zur Farbe pafjend d —— 
in allen Sännen — >) roth und Caftor = Farben 30» gen, Collarettes und Meleris der, Opojjum, Nearfeal, Mint 
’ Bm. U. Rogers’ filberplattirte Baaren, Werthe Monta 3 - zölfig, jchlicht oder jchneiderges nes, alle Arten von Belzen, etc — mit langen Schwänzen, 
Theelöffel, Garlton Entiwitrfe, Set non 6.ucecsocecnemeonenn.. 480 % 8 4 95 fteppt, fatingefüttert, — 6 > werth bis zu $6— werth bis zu $7.50, 
Eplöffeln, Carlton Entwürfe, Set von 6.... BEI 1 —— a werth 87.50, zu..... — 8 Auswahl zu 
e2 .. » v 8 
Prächtige neue Frühjahrs-Muſter in Kleiderſtoſfen und Baumwollſtoffen 
EEE EEE —— — ——— —— — —— — — 
Dieſer Verkauf trägt beſonders dazu bei, unſere Kleiderſtoffe-Abtheilung in der Erinnerung der praktiſchen Käufer zu erhalten. 
453öll. frang. Voiles, in ſchwarz und allen be— Neue Frühiahrs - Seide Gebleichtes Muslin, Farmers’ Choice und Ames= 
liebten Frühjahrsiyarben, wirklicher Werth C buy Marten, unfere reguläre 8c, 9c und 10dc 
89c die Yard, morgen ——— — ——— Frühjahr-Far⸗ Qualität, 12 Yards für jeden Käufer 
5ögöll. reinmwollenes ſchwarzes Cheviot, —— RC Lonsdale Cambric, extra weicher Satin Finiſh, für 
immer verkauft zu $1.25 die Yard 
54zÖll. reinmwollenes Sturm Serge, 
Qualität, die reguläre $1.25 Sorte 
42360. jchiwarze Voiles, jehr fein, 
Qualität, Montag zu 


wahl, jowie jchivarz, werth $2 die Yard 


Satin geftreifte Wolle Challis, prächtige Schatti- 


rungen und Entwürfe, per Yard 


40381. reinmwoll, Ehepiot, gute Partie von Far— 


ben, werth 75c, die Yard 


54zöll. reinmwoll. Homfpun Cheviot, die reguläre 


$1.25 Oualität, zu 
46301. Seide und Wolle Erepe de Paris, 
modijcher Stpff, werth $1... 


45301. Seide und Wolle Eolienne, per Yard 


DBem’S zweite Frau. 


Humorssfe von Trol, 


„Meinede?" 


reguläre 65c 90 


56301. Canvas Etamine, in vollerfyarben-AusS- 


blau, Champaign, 


weiß, porn und Cream, Iöc-Qualität 

Schhottifche Dimities, Mulls und bedrudtes Batifte, Er 
jahr: Entwürfe und Schattirungen, werth bis zu 
20c die 


Yard 
Baumtolle Voiles, 


10c-Dualität, zu 


Banch mercerized Waiftings, 1,000 NYds., hitbfche 
Mufter, werth 35c die Yard 
Outing dlanell, rofa, blau und weil geftreift, far 


rirte und fanch Effekte 


86z30U. Shadotw Seide Futter, ſchwarz und * 


die 15c Qualität, zu 


Schwarzes mercerized Sateen, 
Satin Appretur, 20c Qualität 


Iohfarbig, grün, Jaſper, 


die allerneueſten Stoffe, 
ſchlichten und — Effekten, Yard 


Zephyr Ginghams, neue Frühjahr-Styles, regul. 


Unterzeug, nur 12 Yos für jeden, wth. 156 
Kiſſen Caſing, Aurora, gebleicht und ungebleicht, 
10 Dos. für jeden Käufer, Yd 
Aurora Betttuchzeug, gebleicht und halbdgebleicht, 
volle Breite, werth 3dc die Yard 


——— Flanell, | 
ee ee k 
4 


250 


ungebleichte Fabrik-Enden, — * 


Kleider-Muſter, 10 Yard Längen, 
Entwürfe, werth $1 
KleidersKattun, in fancy Entwürfen, nur 10 98. 
für jeden Käufer, % 
Schürzen - Ginghams, Standard 7c-Marfe 
Mercerized Waijtings und — 
cades, Streifen, 


neue Effekte, 
Basket-Gewebe, 


ſter, 390, 250 und 


Yard breit, 


Sheer India Leinen, 
ee a a > > ESBELSSZEEZEe ge weiße Perſian Lawns, 25c Qualität, zu 


40 Zoll breit, NY. Sie ıind.... 


— wer es mar! E3 mar die Lally, Ben? | den Saal, ob feine Leute immer nod) | die Höhe und mwintte mit fautem Hallo 


„Ja, der foll ja wieder geheirathet | 


Eine reiche Wittme oder jo- 


haben. { 
Und nun jehwimmt er im 


mas. 
Fett,“ 

„Kennt hr denn die Gefchichte 
nicht?“ fragte jegt der dide Mehrmül- 
ler. Sie ift einfach gottpoll. Jh muß 
fie Euch erzählen: 

Alfo komm ich da neulich zufällig 
nach Großlichterfelde. Hatte da einen 
Gobelin zu malen und mußte ihn zu 
den Tapeten jtimmen. Gut, nicht wahr? 
den Gobelin zu den DIapeten! Als ich 
oben auf der Xeiter —— ſagt 
die merkwürdige Frau Menge unten: 

„Da drieben, da, in die Hleene Billa, 
18 ieht ooch eener injezogen, der mit's 
Malen ’n hellifches Stüd Jeld ver— 
dient.“ 

„Sp,“ jag ih. „Wie heißt er denn?“ 
Man hat ja immer fon bischen Brot- 
neid. 

„IE gloobe, Mennede oder Meinede, 
’n feiner Mann, dem man’s jar nid 
anfieht, daß er 'n Künftler i8. Wenn 
er’t nicht vielleicht von feiner Yrau 

at. u 
” „Sit er denn verheirathet?” 

„Sa natierlih. 'ne hübſche, ſtaati⸗ 
ſche Perſon is ſeine Jemehlin.“ 

„Na, Frau Menge, denn is dat ooch 
nich mein Freund Meinecke. Der war 
verheirathel. Jetzt iſt er geſchieden. 
Und Geld hat der ooch nich.“ 

„Wat kann ick derfor?“ ſagt Frau 
Menge ganz erboſt, ſo daß ich ihr 
raſch noch 'n paar Schmeicheleien an— 
ſchmieren mußte, ſonſt hätt' ſe mir 
nämlich feenen Vorſchuß uff den Jo— 
belin gegeben. 

Aber nachher treibt mich die Neus 
gierbe doch bei ber Heinen weißen Billa 
borbei, und meeh ber Deibel, an dem 


" Sartenfchild fteht groß und breit: 


„Benjamin Meinede, Maler.“ 

Frech mie Oskar, Elingelte ih. ’n 
hiüdfches Dienftmeehen mit jo ner 
meißen Raupe uff’'n. Kopp macht mir 
uff un führt mid) rin, 

„Benjamin,“ fehrei il, denn er war3, 
pie er leibt und lebt. 

„Dider!“ jchreit er, und jerührt lie= 
gen wir und in ben Armen. 

„Run, fage man blos, Menfh, mie 
haft Du Dir fo verzaubert? Und uns 
erräthite nifcht und Hülft Di in 
Schweijen?“ 

Da wurde er janz verlejen — das 
Neden war ja nie ſeine Sache — un 

drudhſt und druckſt und läßt merken, 
daß er jerne raus mit der Sprache 
möchte, aber daß er ſich wejen irgend 
was genirte. Indem geht die Thür 
auf, und eine ſchöne, junge Frau 
| Kommt berin, und wie ſie ſo aus dem 
Schatten der Portiere ins Licht tritt, 
4 erfenne ich fie — und da muß ich wohi 
das blödeſte Geſicht von der Welt ge- 
macht haben. Was meint Ihr wohl, 


| 
| 
| 


erjte Frau! Shr wißt doc, als fie noch 
Modell war, nannten wir fie Lally in 
Abkürzung ihres langmweiligen Vorna= 
mens Eulalia. 

Die beiden lachten furchtbar, und i9 
Itand immer noch wie ’n begoſſener Pu⸗ 
del und blickte fragend von einem zum 
andern. 

„Ja, Du,“ ſagte Ben endlich. „Das 
kann ich Dir nicht in zwei Worten er— 
klären. Aber es iſt wirklich meine 
Frau. Die erſte ſowohl wie die zweite. 
Und wenn Du wiſſen willſt, wie alles 
gekommen iſt, dann mußt Du ſchon 
heute unſer Gaſt ſein, damit ich Dir 
die Geſchichte erzählen kann.“ 

Na und dann ſaßen wir denn einen 
langen Abend auf dem ſchönen Balkon 
vor ſeinem Atelier und hatten ein paar 
Flaſchen Mehringer Pfarrgut vor 


uns, und allmählich ging mir ein Licht 


auf. 

Alfo, nachdem unfer Benjamin der 
Mifere feiner erjten Ehe glüdlich ent- 
ronnen mar, 
zwar nicht qut, aber doch immerhin 
bejjer, al3 wenn er noch für feine ver- 
ſchwenderiſche Lally hätte jchuften 
müffen. Er zeichnete damals für rs 
gend ein illuftrirtes Blatt. „Tpezial“, 
und fand dabei fein Ausfemmen. 

Vorjes Spipefter hatte er noch bis 
fpät Abends auf der Seberei des Blat- 
te8 zu thun, um den Saß der Bilber- 
fliche3 zu fontrolliren.. ,. . darnad 
holte er fich feinen Mammon und ging 
feiner alten Ziebe, dem ftilen Suff, 
nad 

Mar eg im Kaiferfeller, war e3 im 
Rüdesheimer, irgendwo fand er nod 
eine Eleine unbejegte und unbeftellte 
Ede. Er ließ fih feine Flafche Saar- 
mein bringen, leitete fich eine Bod und 
fimulirte vergnügt vor fich hin. 

Da gab e3 plöglich in feiner Nähe 
einen heillofen Lärm. Fünf Ober: 
fellner hatten alle Mühe, einen alten, 
graubärtigen, fleinen Herrn zu beruhi- 
gen, der mwüthend nach feinem telegra= 
phifch voraußbeftellten Tifch fragte: 

„Is will meine brei Pläte haben, 
und kann da3 als alter Stammgalft 
verlangen. Schmeißen Sie meinetime- 
gen Herrn Müller oder Kunze raus.” 

Die Kellner waren nun in höllifcher 
Verzweiflung. Schlieglih fahen sie 
bie drei unbejeßten Stühle an Ben3 
Tifeh und baten Iniefälig um bie Er 
laubnif, fie dem Herrn Kommerzien- 
rath einräumen zu dürfen. 

Unfereener hätte ihn’n mat jepfiffen. 
Uber Khr tennt ja unfern Benjamin. 
Er machte fih Höflich fo Klein, ala er 
nur fonnte, und der Alte nahm Plab. 

Und dann faßen die beiden eine 
lange Zeit fcehweigend nebeneinander. 
Der Alte hatte einen ſehr kräftigen 
Schluck, ſo daß bald die dritte Flafche 
bor ihm ftand und feine Nafe fich Jachte 
anfing zu röthen. Ab und zu fah er 


: ärgerlich nach der Uhr und |pähte durch 


ging es ihm befanntlich | 


„Die Weiber!” murrte er fchließlih 
laut. „3 Thon ein Pad! 
| Splvefter müffen fe in’3 Theater lau | 
fen. Immer fo recht in den Trubel ı 
| rin!” 


| nicht famen. 
| 
| 
I 


„Hm! Der Wein ift qut. Saarwein! | 


Milch der Greife. Wenn ich den nicht 
bätte! So? Sie lieben ihn alfo auch, 
junger Herr? Sie waren mir gleich 
ſympathiſch. Gibt nir jehöneres ala 
jo ein blumiges |pritiges Weinchen da 
unten von den Kalfberjen her. Man= 
che jagen, man befäme Sodbrennen. 
Müllen Thon ’n recht verforrten Ma= 
gen haben. Ne, mas den betrifft, i3 
noch alles in Ordnung bei mir. Aber 
ſonſt —?“ 

Jetzt ſchob er ſeinen Stuhl dicht an 
den Bens heran, legte vertraulich ſeine 
Hand auf Bens Arm und fing an, im 
Flüſterton ſein Herz zu erleichtern. 

„Ich habe eine große, große Dumm— 
heit gemacht, junger Freund. Hören 
Sie, damit Sie klug werden. Sie ſind 
dreißig, vierzig Jahre alt, nicht wahr? 
Und, wie ich ſehe, unverheirathet. Be— 
eilen Sie ſich, mein Herr.“ 

Und mit hohler Stimme fuhr er 
fort: „Ich war ein ſiebziger, als ich 


mich von ſo einem hübſchen Lärvchen 


verleiten ließ. Sie werden Sie ja nach— 
her ſehen. 


und in ihrem Körper fo recht eine Aus 
genmeide für und Männer. ber, 
fann man e3 ihnen berdenfen, wenn 
fie en als eine Augenmetde fein mol- 
len?“ 

Hier fhivieg der alte Herr geraume 
Meile. Dann feufzte er, nahm einen 
tiefen Schlud aus feinem Glafe und 
fuhr fort: 

„Ach ja! Daß ich alter Efel no 
mal auf Ei$ gegangen bin! Und !d 
fönnte jo glüdlich fein. Sehen Sie, 
lieber Herr. Da ift meine Schmwieger- 
mutter, eine prächtige, alte Frau! 
Willen Sie, nicht fo eine feine, refer- 


birte Dame, die mit dem Lorgnon hans | 


tirt und fih auf ihre Art noch ebenfo 
gern pußt, tie die jungen. Nein, eine 
gefegte Berfon von glüdlihem Humor, 
mit einer weichen, netten PBatfchhand. 
Gott, fie ift nicht aus feinfter Yyamilie. 
Aber mas thut das? Ach bin auch nicht 
in einer goldenen Wiege geboren. Und 
bier hätte ich nun eine, die mir meine 
alten Tage leicht machen könnte! Sie 
mag auch nicht mehr tanzen gehen; 
trinkt gern ihren guten Kaffee, lieſt ih— 
re Zeitung, und iſt vor allen Dingen 
eine Meiſterin in der Kochkunſt. Eine 
Köchin ſetzt einem da aber das unge— 
nießbarſte Zeug vor. Himmelſchock⸗ 
ſchwerenoth! — Aber jetzt, wo die alte 
Frau bei uns zu Beſuch iſt, ich ſage 
Ihnen, es iſt wie im Himmel. Sie hat 
eine Art, nein, ich ſage Ihnen ... 
Gerůhri ſchnäuzte ſich der alte Herr. 
Noch hatte er ſein Taſchentuch nicht 
eingeſtedt, da riß er es ſchon wieder in 


Sogar | 


ı nen erzählte. 


über die Tifche. 

„Da find fie, da find fie.“ 

„Shr Ausbleiber,“ polterte er. „Ihr 
ı Bummler. Der Deibel fol Euch) h9s 
len. Das ift nur Eure Schuld, wenn 
wir uns jegt quetfchen müflen. Diefer 
nette junge Herr hat’3 ung überhaupt 
erjt ermöglicht, in diefer Heringstonne 


' Daß zu finden.“ 


„Adieu,“ ſagte Benjamin hier plöß- 
li) und mit bald verfagender Stin:- 
me: „Sch muß mich empfehlen. Kell: 
ner! Zahlen! Kellner!” 

„Wa—as? Fort wollen Sie? Das 
gibt’3 einfach nicht, mein Freund! Sie 
jind mein Gast heute Abend. Na, mas 
iit denn los?“ 

Die junge Frau hatte ihren Mann 
am Wermel gezupft und flüfterte ihm 
mit abgewandtem Geliht was ins 
Ohr. 

„Dein Mann? Was Dein Mann? 
AH jo,Dein erfter! Das ift ja ein hödhit 
fonderbarer Zufall. Aber, zum Dons 
nermetter, was macht denn das?! Er 
it Doch fein Schubiaf. Hiergeblieben, 
mein Herr! ch weit jeht die Gründe 
Shrer Verlegenbeit. Keine Urjache! E3 
freut mich jehr, meinen, na, wie nenn’ 


| ich Sie gleich, meinen Gejhmadstolle- 
ı gen in Ihnen fennen gelernt zu haben. 
>» te3 J ört. 
%a, fie ift Hükfch wie ein | Sch habe nur Gutes von Jhnen gehört 

Maientag und heiteren Temperaments, | 


Ihun Sie mir den Gefallen und blei- 
ben Sie hier. Kennen Sie meine liebe 
Schwiegermutter noch nit? Das ift 
die prächtige Dame, von der ih Jh 
Richtig, damals lebte ja 
Dein jeliger Mann nod, und Du halt 
Berlin nicht zu fehen befommen. 


Der Alte ließ nicht Foder, und Ben | 


mußte fich wieder fegen. Allmählich 
wich das Peinliche der Situation und, 
wie es Wein undStunde mit ſich brad)- 
ten, wurde man ſogar höchſt ausgelaſ⸗ 
ſen und fidel. 

„Ich verſprach mich immer,“ er— 
zählte Ben, „und ſagte ‚Lally', wenn 
ich mit ihr anſtieß. Proſt, Lally'. 
Das machte dem Alten hölliſchen 
Spaß. Er ſtieß mit ſeiner Schwieger— 
mutter an und zwinkerte mit den Au— 
gen nach den beiden über. 

„Sei nicht ſo ſteif, Mädle,“ ſagte er. 
„Nenn ihn ruhig Benjamin. Heute 
Abend geb' ich ihn Dir frei. Und da— 
für nehme ich mir Deine Mutter, nicht 
wahr, Frau Poſtſekretär?“ 

Und Frau Poſtſekretär lachte, daß 
ihr molliges Waſſerſüppchen unter'm 
Kinn nur ſo bebberte. 

Na, und dann haben ſie denn ge— 
zecht bis weit in das neue Jahr hinein. 
Und bie Lally Hat Ben tief in die Au- 
gen gefehen und Ben der Lally, und 
mit einem Mal ift e8 unferm Benja- 
min fo recht zum Bemußtfein gefom= 
men, was fie doch für ein lieber Kerl 
gervefen mar, troß aller ihrer Kapris 
en. Und ich glaube, als er jchließlich 
En war, hat er gemacht, wa3 er, mie 
hr wißt, in jolderLage immer madit: 


ir haben 8 High 

Urm Trop Head Ma: 

jhinen, von der El- 

dDredge Sewing Ma: 

hine Co. gemacht, 

regulärer Fabrikpreis 

816, um morgen da— 

mit zu räumen — für 11 50 
nur J 


Singer Nähmaſchinen, welche DOSE: 
für $45 verkauft werden, redu;. m 


Wheeler K Wilſon Nähmaſchinen, 
9, die für So verkauft werden, ve Eu 29.50 
Mpite Nähmajhinen, regelmäßiger Preis 29, 50 


%47, veduzirt auf 
New Elmore Maichinen, automatifcher Drop Head 


Tal-Pearing, reduzirt don $28.50 21.95 


Der 


Morri? & Co’? Supreme: 
Schinken, Bund 
Gupeem e Sped, 2 
Pfd.⸗Stripe, * 
Fauev Indiana Tomaten, 
Büchſe 9% 
Monarch Erdbeer-Jam, 
Vfund⸗Jar RE 
Maple:Sırup, balbe 


Gallonenkam 
—8 ter, 90€ 


ur + Gr —** 
sie garans 


3-Pfund-T 
Pa tent Mehl, 
tt, 1Faß⸗ 
1 
re Stüde, Pfund.. 12!e 
Fanch Main Corn, ſpeziell zu 
1.350 Dutzend Büch⸗ 14c 
ien j 
Fancy gedörrte ae 
Santa Blaras wet: 
ideen, 3: Pfund 


12c 


—3⸗ 


Roggen 
mehl, 10-Pfd 
Granulirtes gell 
Meal, L f 
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to 3P 


nen, 
Java⸗ u. 
38fd *1 
Rochelle Jav r⸗ 
3}: Pfund für 


Matchlek Sped, mager 


un 


Gecenl, 


3 Vüchſen 
oder Öra 


Handgepfluckte Na 

53⸗Pfund.. 

Moftate tfec, 
Bi 


Linden oder Cara 
Badıt.. 


| ”- * Die — 79e 
| Pu 

I 

| 
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und Mofkafaffee 
1: 


32c 
15€ 


mei 


Tobey 


balbjäbrliche Verk 


Möbeln, Gardinen und 


Tapeten 


beginnt Montag, den 22. Februar. 


$100,000.00 Werth von Möbeln und Gardinen für diefen 
Derfauf fpeziell eingefauft, zu 20 bis 50 Prozent Rabatt. 


Mir Haben für diefen Verkauf ein riefiges Affortiment von fchönen 


mengeftellt und offeriren ungewöhnliche Bargains. 


The Tobey Furniture Co. 


Wabash Ave. 


er hat geflennt. 
Arme gelegt und geflennt. 


Da3 hat der Alte nicht mit anfehen | 


| fönnen. Er bat ihn bei der Schulter 
gepadt, und mit fih raus gezerrt. 
Draußen hat er ungefähr jo gejpro= 
chen: 

„Lieber junger Freund. ch Tenne 
| Sie jchon lange. 
| oft von hnen erzählt. Von Ihrer 
Kunſt, von Ihren luſtigen Atelier— 
feſten, von Ihrer Armuth. Sie ſind, 
kann ich wohl ſagen, ein prächtiger 
junger Mann. Alſo, hören Sie, was 
ich Ihnen proponire: Sie heirathen 
Ihre Lally! Verſtehen Sie mich! Sie 
heirathen Ihre Lally! Die Schei— 
dungsformalitäten werden wir bald 
erledigt haben. Und ich nehm' mir die 
Frau Poſtſekretär. Topp! 


Ihre Frau hat mir 


Den Kopf auf die digen Sie mich nicht, ich bin von den 
paar Flaſchen nicht beſoffen. 
rigen macht Ihnen Ihr Bedenken nur 
Gut, kommen Sie morgen früh 


Im üb— 


Ehre. 


| zu ung; trinfen Sie bei uns Kaffee, 


dann werden mir in Ruhe die Angel:- 


| genbeit befprechen.“ 


1 
! 


Dann ıft 


una beiden geholfen. Sie zögern no? | 


Ach habe vergeflen, 
meinen Sohn betrachten werde. Ber» 


ftehen Sie! Alfo, Künftlerbrot — 13 
nich mehr! Sie kriegen einen Baben 
Geld mit! ch fann’s enfbehren. Na, 
immer noch nich?” 

Benjamin jtammelte: 

„Aber, Herr Kommerzien — Herr 
Kommerzienrath, mir find ja, mir 
find ja beide be — bejoffen. Morjen 
18 be3 alles ver—bvergefien!“ 

Kreuzſchwerenoth! Herrrr! Belei⸗ 


daß ih Sie als | 


So fagte der Alte. — — 

Na, und am Morgen, als Benjamin 
Ichmeren Kopfes ermwachte, erfchien ihm 
das alles wie ein jchöner Traum. E3 
fiel ihm nicht ein, den Alten zu befu- 
hen. Dazu hatte er einfach feinen 
Muth. Aber nicht Iange, da Elingelte 
es an feiner Atelierthür, jo mild, al 
brenne e3 irgendwo, und al3 er auj= 
machte, ftand der Alte da mit feinen 
beiden Damen. 


„Dacht' es mir. daß Sie'n Katzen- 
Da bin ich felbit ges i 


jammer haben. 
fommen. Alfo, mein lieber Sohn? Wie 
ift e8 mit Dir? Willft Du fie? Ya? 


Nun, dann nim je Du je Dir fe denn | 


fe doch!“ 


Ben und Zally flogen fich in die Ar- | 
me, und während fie fich nach Herzen3= | 


tuft abfüßten, 308 der Alte die Frau 
Poftjefretär auf feinen Schoß und lieh 
fi von ihrer weichen Hand die Baden 
ftreicheln. 
So iſt es gekommen, 
reund Meinecke nach einer unglück— 
ichen, geſchiedenen Ehe mit einem ar⸗ 


daß unſer 


Muſtern zuſam⸗ 


Washington $t, 


men Mädel jebt ein reiches geheirathei 
hat, und doch nur eine Frau befigt.“ 
— — 3 — 


Der Holzwurm. 


Jahrelang hatte er unter der mor— 
ſchen Kiefernrinde ſein Weſen getrie— 
ben und, in ewiger Dunkelheit blöde 
ſich weiterfreſſend, wunderliche, ſinn— 
los verſchlungene Bahnen und Runen 
in die mürbe Maſſe genagt. 
Nun war der Baum im Herbſtſtur⸗ 
me niedergebrochen; ſeine Haut lag in 
breiten Streifen abgeſpellt auf dem 
Moosboden, und zum erſtenmal er— 
blickte der Wurm das Ergebniß ſeiner 
unermüdlichen Geſchäftigkeit. 

Voll unermeßlichen Stolzes kroch er 
zum Könige der Thiere. 

„Erhabener Förderer der Wiſſen— 
ſchaften, komm und ſchaue das köſtliche 
Werk meines Fleißes!“ — — 

Der König ſtand lange in ernſtem 
Schweigen und betrachtete mit beifäl⸗ 
ligem Nicken die zerfreſſene Rinde. 

„Wunderbar!“ ſagte er endlich zu 
ſeinem Gefolge, „melche Fülle tiefer 
' Gedanten!“ Und fich bulbvoll dem be- 
glüdten Verfaffer zumendend, fügte er 
ee „Ih ernenne Sie zum Profef- 
or! 





(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die überliftete Wohlthäterin, 


(Sttäze von Albert Weiße) 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


Gr mohnte fchon Iange bei ihr, ber | 
alte Herr Ratte. Zrau Völker hatte ihni | 
jelbft den Vorfchlag gemacht, zu tor | 
zu ziehen. Doc nicht um ihres Vor: 
theila mwillen hatte fie ihm ihr Vorber- 
ftübchen eingeräumt, bereitete fie feine 
Mahlzeiten und pflegte jie ihn in jei 
nen häufigenstrantheiten, fondern me 
der arme, alleinjtehende Mann 1. 
dauerte, denn die paar Dollars, die er 
fich mit gelegentlichen Beiträgen für die 
eine oder die andere geitung zujammen- 
chrieb, reichten faum hin, ihre baaren | 
Auslagen zu deden, gefhiveige denn, 
fie für ihre Mühe zu entfchädigen. Che 
er zu ihr gezogen, hatte er in dem obe= | 
ren Stocdiwerf des Haufes ein Zimmer 
beivohnt und feine eigene Sunggefellen: | 
mirtbichaft geführt. Iraurig genug 
mag e3 wohl jehon mit diefer Wirth- 
ichaft beftellt gewefen fein, al3 er noch) 
einigermaßen gefund und im Stande 
war, feine Ausgänge zu beichiden, und 
zur größten Noth jein Zimmer in | 
Drbnung zu halten, — aber ala zu fet- 
nen übrigen Leiden auch noch) die Gicht 
trat und er fich nicht regen und rühren 
fonnte, da hatten die „mitleibigen” | 
Nachbarn den „Kammer“ nicht mehr 
anfehen können und waren in ihn ge— 
drungen, daß er jich nach dem Hofpitale 
Ihaffen ließe. 

Der Gedanfe, der öffentlichen Krane | 
fenpflege zur Laft zu fallen, war dem 
alten Manne, der einft beflere Tage ge= 
fehen, jchredlich gewejen; aber dem! 
Drängen der Nachbarn und der Noth | 





nachgebend, hatte er in jtumpfer Relig= | 
nation eingemwilligt, daß man nach dem 
„Ambulanzwagen“ jchiete; fchon hat= | 
ten die „Kranfendiener” ihn dieTrep- | 
pe beruntergetragen, um ihn in den | 
Magen zu legen, als Frau Voelfer, von 
Mitleid überfommen, den Männern in 
den Weg getreten war und fie erjucht 
hatte, ven Kranfen nicht'nach der „Anz | 
bulanz“, jondern in ihr Borderjtüb- 
chen zu bringen. 

AS er unter ihrer forgfamen Pflege | 
einigermaßen: wieder genefen — aller= 
dings faum noch fühta, Die Treppe hin= | 
aufzuffettern — nad) feiner elenden | 
Sunggejellenwohnung zurücfehren | 
wollte, hatte fie es nicht zugegeben, 
und feine Weigerung, ihre Gajtfreunds | 
Tchaft länger in AUnfpruch zu nehmen, | 
nicht gelten laffen. Er merde wieder | 
völlig gefund werden; er werde wieder | 
arbeiten und fie dann reichlich für ihre | 
Mühe und Koiten entfchädigen fünnen. | 
&o hatte fie ihn getröftet. Was mir | 
wünfchen, glauben wir gerne; mit 
dankbarem Herzen hatte der alte Lite- | 
rat ihren Vorjchlag angenommen und | 
war bei ihr geblieben. | 

Sahre waren jeither vergangen — 
bie Hoffnung des Alten hatte jich nur | 
in fehr geringem Maße erfüllt — fein | 
Berdienit war jtatt größer immer Elet= | 
ner und fleiner geworden, zuleßt fait | 
auf die paar Gnadengrofchen zujams | 
mengefehrumpft, die mitleidige eis | 
iungsherauägeber dem invaliden Bete- | 
ranen derzzeder zufommen Tjeßen, denn 
nur noch felten aejtattete ihm feine 
Krankheit, von dem Sorgenftuhl an 
jeinen Schreibtifh zu humpeln und | 
dort eine Kleinere Arbeit fertig zu ftels | 
fen. — Das Bemwußtfein, feiner braven 
Wirthin immer mehr zur Laft zu fal- 
len, drücte ihn fchmer — er jah, mie | 
fte, die felbjt nicht befonders mit Güs | 
tern gefegnet, aber doch immer bereit | 
war, au das Lleinite feiner Bebürf- | 
niffe zu befriedigen, ihre eigenen ©ors | 
gen vor ihm zu verbergen und ihn über | 
die Noth, die immer näher und näher 
rückte, Hinweazutäufchen fuchte. E8 war 
daher ftet8 ein großer Freudentag für | 
ihn, wenn er ihr in langen Zmifchen: 
räumen einmal einen Ched, der ihm 
bon einer Zeitungsoffice zuging, ein= 
händigen konnte. Bei jolcher Gelegen- 
heit furchte er fich durch die Ihatfache, | 
daß diefe Heine Zahlung ihn augen- 
bliflich etwas in derSchuld gegen feine 
MWirthin herunterbrachte, in die ange- 
nehme Selbittäufchung zu verfegen,daß | 
es ihm nad und nad) gelingen werde, | 
der guten Frau vollftändig gerecht zit! 
twerden. Sn folder guten Stimmung 
befam er dann auch den Muth, fte zit | 
fragen, mie viel denn eigentlich jeine | 
ganze Schuld nun noch betrane. 

Frau Völker hatte dann jedesmal 
Mühe, ein Lächeln zu unterbrüden — | 
fie machte Ausflüchte, daß fie augen- 
bficklich feine Zeit habe — fie milffe erit | 
den Ched einfaffiren und ihre „Öroces ! 
rieg“ bezahlen; nachher molle fie zu= 
Tammentechnen. 

Damit war fie au& der Stube her- 
aus. 

Dann pflegte fie eine ganze Weile 
fortzubleiben, und wenn fie zurüdtam, | 
mit gut geheuchelter Betrübniß zu be: | 
richten, daf, mie fchon fo oft, fie aud) | 
diesmal fich böfe in ihrer Rechnung ges | 
taufeht habe, denn, wie auch er, habe 
fie geglaubt, daß feine Schulden bei 
Meitem nicht durch den Chef gebedt 
würden; thatfächlich aber bliebe für ihn 
noch) eine HleineSumme übrig. Sie habe 
ganz genau und wiederholt aerechnet; 
aber an dem Refultat diefer Rechnung 
jet nichtS zu ändern — das Siftchen 
Bigarren, das fie auf den Tifch ftelle, 
babe fie für das ihm noch zufommende 
Geld gekauft; fie wiffe, er raucheZigar- 
ren fo gern und dieje feien feine Lieb- 
lingsſorte — „Invincibles“. 

Um die ſelbſtſoſe Freude am Geben 
der gütigen Geberin nicht zu ſchmä— 
lern, hatte er ſich Anfangs geſtellt, als 


ſind nicht mehr überfüllt, als an je— 


wieder zurück .. 
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glaube er ihrer frommenLüge; als aber 
ſeine Schuldenlaſt größer und größer 
und die Checks ſeltener und ſeltener 
wurden, und ſie ihm eines Tages wie— 
der durch das ſo oft wiederholte Ko— 
mödienſpiel die Annahme der Liebes— 
gabe erleichtern wollte, ſchob er das 
Käftchen fanft zurüd und fagte im, 


' mehmüthigen Tone: „Wozu verfuchen 


wir uns gegenfeitig zu täufchen? Alle 


ı Shr Güte vermag das befhämendeGe- 


fühl, daß ich Ihnen zur Last falle, nicht 
zu bannen —jedes meitere Opfer, das | 
Sie mir bringen, ijt ein neuer Nagel zu 
dem GSarge meiner Gelbitahtung. — 
Nehmen Sie die Zigarren zum Kauf: 
mann zurüd .... ih merde nicht | 
mehr rauden .... auch nit mehr 
lange jchreiben.... ich fühle e8...." | 
Der Schmerz hatte ihn übermannt; 


I er ließ jich in feinen Urmjtuhl fallen 


und ftarrte mit thränenlofem Wuge 
in's Leere. 

Die Frau magte nicht, ihn zu Jtö- 
ren... . fie holte leife das Stridzeug 
bon ihrem Näahtifd und begann zu | 
jtriden. 

Geraume Zeit 
Beiden ein Wort. 

„Sie wollten doch heute zu hrer | 
Schweſter nach der Südfeite fahren!“ 
fuhr er, wie aus einem Traume, plöß- 
lih aus feinem Brüten auf. 

„Eigentlich hatte ich eg mir borge- 
nommen,“ eriwiderte die Frau, beforgt 
den alten Herrn anfchauend, „aber daS | 
Wetter ijt heut’ gar nicht beſonders 


fprah) Keiner von 


ſchön, und die Straßenbahnen find jekt 


u 
| 


immer fo überfüllt..... 
„Schon wieder, fchon wieder mollen 
Sie mich täufchen? Das Wetter ift das 


denkbar Schönste; die Straßenbahnen | 


dem anderen Tage. Xhre Schmweiter | 
juh — Sie haben Alles dazu vorberei= | 
tet, auch jchon die Fleinen Gefchente, Die 
Sie Khremftichtchen zu feinem heutigen 
Namenstage mitbringen wollen, einge= 


fauft. Da friegt der alte Katte, Jhr | 


| wartet fchon wochenlang auf diefen Bes | 


' Aufnahmebewerbung im 
wird mich meine ' 
ı quie Wirthin nicht 


böfer Quälgeiit, plößlih einen feiner | 


häufigen Anfälle von jchlechter Yaune 
.... er iſt ungezogen; er iſt ungezo— 


ſchen Beſorgniß bilden Sie ſich ein, daß 


zu Hauſe! 
— ganz beſtimmt nicht. 


Und um die Wahrheit dieſer unwah— 


Das darf aber nicht ſein 
Ich bin nicht 
krank. Nicht im Geringſten!“ 


von erzählt, daß ich überhaupt einen 
Verwandten im Lande habe. Nein, ſie 
wird es nicht glauben, denn wenn mich 
der Vetter nach Milwaukee nehmen 
wollte, warum mußte dieſes während 
ihrer Abweſenheit geſchehen, warum 
konnte ich nicht mit meinem Weggehen 
warten, bis ſie zurückkehrte? Der Um— 
ſtand, daß ich meine goldene Uhr, das 


keine Adreſſe hinterlaſſe, wird ſie auch 
ſtutzig machen. Was wird ſie wohl 


| 
| 


| 


denfen? Daß ich Selbjtmord begangen | Du! jam ba, Fenſte 
grüßte freundlich in die Nacht hinaus. 


habe? Nein! Sie kennt meine Anſicht 


über den Selbſtmord; ſie weiß, daß ich 


die Selbſtmörder als Feiglinge 
achte! 


ver⸗ 
Was könnte ſie ſonſt denken?— 


Sollte ſie wirklich die Wahrheit erra-⸗ 


then, daß ich fortgegangen bin, um 


ı ab tanzen. 


nicht in ihrem Haufe zu fterben? Und | 


wenn, wo tmill fie mich fuhen? Die 


| Welt ift groß. Uber doch — doch: Tiegt 
' die Vermuthung nicht auf der Hand, } 
ı daß ich in ein Hofpital gegangen bin, ! 


und zwar nach dem einzigen, in dem je- 
der Arme dasRecht hat, zu franfen und 


| zu Sterben? 


„Sewiß! Gemiß! Und wenn id 
morgen noch lebe, bin ich ficher, daß 
te mich ausfundfchaften und nad ih- 
rem Haufe zurüdnehmen wird! Aber 
das darf, das darf nicht fein... .“ 

Er jtüßt fein Haupt forgenvolf 
feine Hände und finnt im düftern Brü- 
ten bor fich Hin. „E3 darf nicht fein!“ 
wiederholt er mechanifc. .. 

Plößlich hebt er ven Kopf in die 
Si... se 
hab's!“ Es Zlingt fajt wie Freude. 


Und mit mattem Lächeln febt er 


‚ den fahlen Bäumen raufihte, der Re— 


Das Opfer. 


Eine Skizze von Henrietten. Meerheimb. 


Melte gelbe und rothe Blätter wir— 
belten umher, führten in der Luft noch 
einmal einen tollen Iodtentanz auf, | 
ehe fie lautlos zu Boden fanfen — | 
Haglos, unhörbar — mie geftorbene | 


Hoffnungen. Im Park hrädhzten bie | 


zubrechen verfuhte. Das Schloß lag 


dunfel und einfam da, nur ein Yeniter 


Durch die nicht augezogenen Vorhänge | 
fiel der röthliche Qampenfchimmer. Hell 

brennendes Kaminfeuer ließ Licht und | 
Schatten an den Vorhänaen auf und | 


Das Zimmer war um fo traulicher, 
je unheimlicher draußen der Wind in 


gen gegen die Scheiben Tchiug. 
Die Lampe, die auf hohem Ständer | 


ı in ber Ede ftand, veroreitete nur matt 
ı röthliches Licht — zum Arbeiten unge: 
ı nügend, zum Iräumen wie aefchaffen. 


1 


Weiche Teppiche dämpften jeden 
Schritt; niedrige Divan? und Fau— 
teuil3 luden zum Ausruben ein. 

Am Kamin, die Fühe gegen dasGit- 


| ter geiteımmt, jaß eine Frau... . nicht 


in ! 


mehr ganz jung — oder mie der ga= 


; Tante Franzofe jagt: jeune encore — 
mit einem regelmäßig fchön aefchnitte- 
ı nen Gefticht — die zufammengezogenen 


hinzu: „Sch bin doch der beifere Schaut: | 


jpieler von ung Beiden! Unter ber 
Maste des mohlbefannten Charlie 


ein 


Meyer oder Auguft Schulze, der mir | 


feinen fo vielbenußten Namen bei der 
County⸗Ho⸗ 
ſpital leihen wird, 


vermuthen, und 


feingezeichneten Brauen bildeten eine 
ſchwarze Linie auf der weißen Stirn; 


die weitgeöffneten dunklenAugen ſtarr— 
ten in die Gluth. 
Auf dem Tiſch an ihrer Seite kocht 
Samowar, 
pufften heraus. 
Der aromatiſche Geruch des Thees 


vermiſchte ſich mit dem Duft der leiſe 


welkenden Blumen ... 


Ein Diener öffnete geräuſchlos die 


Thür: 


wenn ſie bei ihrenNachforſchungen auch 


dem Regiſter-Clerk im Hoſpital 


q muß, jo 
toird biefer ihr Durch fein Buch bemei- 


| fen, daß fie fih im Jrrthum befinde. — 
er frank ijt und möglicherweife Xhrer ; . 
Hilfe bedürfen fünne — und bleiben | 


; bereiteln..... “ 


ren Behauptung zu bemeifen, zwingt er | 


| fich mit einem Rud auf die Füße, geht 


fo aerade, mie er es nur bei jeinen 
Gihtfhmerzen vermag, an feinen 
Schreibtiih und beginnt, emiig zu 
Tchreiben. Nach einer Weile jieht er fich 
Br 

Die Frau ift fort. ... 


„sch bin doch der beffere Schaufpie- 


| ler von uns Beiden! jmunzelt er, die 
; Teder, mit der er nur zum Scheine ges | 


arbeitet, fortlegend, 
Plöglich Fahrt er mit der linfenYand 


| gegen die Bruft. 


| angefertigt wurden... Monate, 


: Anziehen berfelben 
ı Heute muß er es allein thun — er will 


; den Ueberrod angezogen... .. 


Dann wird fie fortgehen und... . 

Er mag den Gedanken nicht meiter 
ausfpinnen. 

„sh muß mich eilen! 
wiederfommen und den ganzen 
Damit rafft er 


Sie fünnte 


ſich 


Plan | 


ber= | 
| jihern wird, daß „ihr” alter Katte un 
| ; ıngez0= | bebingqt in der Unjtalt fein 
| gen; aber in shrer mehr al3 mütterli= | 


ben. 


| 
| 


’ 
I 


63 find Jahre her, feit die Sleider, die | Ihre ( t 
| rüd in eine ferne Vergangenheit! 


darin hängen, für ihn vom Schneider 


feit | 


ihm die Frau zum legten Male beim ' 


geholfen 


fich dabei beeilen — aber es nimmt ihm 


bat. — | 


lange Zeit — die fteifen Glieder verfa- | 
ı gen den Dienft .... endlich, mit Gewalt 


die Schmerzen niederfämpfend, hat er 
das Klei— 


dungsſtück hängt loſe über ſeinen abge— 


„O! mein Herz! mein Herz!“ ſchreit 


er auf. 

Die plötzliche Röthe, die die Herz— 
beklemmung in das bleiche Geſicht des 
Greiſes getrieben, weicht allmählich 


„Wenn die Gicht das Herz packt, 
tritt der Tod ein!“ murmelte er. — 
„Der Tod! 
ſein! Willkommen!“ 

Dann läßt er den Kopf auf 
Bruſt ſinken und ſitzt regungslos da .. 
lange .... lange Zeit. 

Die wechſelnden Bilder ſeines be— 
wegten Lebens ziehen an ſeinem geiſti— 


magerten Körper. 


Im Spiegel erblickt er ſeine Jam— 


mergeſtalt — er knöpft alle Knöpfe des 
Rockes zu, als wolle er ſoviel wie mög-⸗ 
rung, mit dem er ſie anſah. Seine Bli— 


. die gegen die Bruft | 
; gepreßte Hand aleitet langfam herab .. | 


die | 


gen Auge vorüber... . viel Quft, aber | 


| ach! noch viel mehr Leid ijt fein 2oo3 
| gewefen . . 


E3 ift qut, daß nun 
bald Alles, Alles vorbei tft .. . .* Sit 
er doch ich felbft nur noch zur Lait... 
fich felbit...... und der edlen Seele, die 
fich feiner in feinem Alter erbarmt 
ER 
Wenn er todt ift, dann mwird fie nicht | 
mehr Lügen zu erfinnen brauchen, um 


Bei dem Gedanken an diefen fchönen | 
CSharakterzug der Frau überfliegt fein 
Geficht ein mattes Lächeln... . aber 


ei er 6 übt diefes Lächeln | a 
' ein neuer Gedanke läßt diefes Lächel | &rau Mölfer noch jeht bie Ginfäufe 


fofort erjterben. 

Menn die Frau ihn hier bei ihrer | 
mermehr mird fie e3 ülber’3 Herz brine 
gen, ihn Durch die Stadt begraben zu | 
lafjen — er, der ihr im Leben 
folch’ große Laft war, wird es 
feinen Tod in noh erhöhten Maße | 
werden — fie wird ihr lebtes Geld 
opfern und fih in Schulden ftürzen, 
um ihm die nad ihrer Wuffaffung | 
größte Wohlthat eines „anftändigen 
Begräbniffes“ zu ermeifen. 

„Das darf nicht fein! 
nicht fein!“ 

Er foreit die Worte, wie in großer 
Angft — ein Kampf fcheint in feiner 
Seele zu toben! Plötlich werden feine 
Züge ftarr — und ein feiter Entihluß 
fpricht au8 dem,eben noch vor&rregung 
perzerrten Geſichte .... Mit zitternden 
Händen wirft er daS zubor zwecklos 
befchriebene Blatt in den Papierkorb. 

Dann fucht er einen neuen Bogen 
hervor und fchreibt, oft anhaltend, ala 
ob es ihm fchwer fiele, faft die ganze 
Seite vol. „Ob fie es ihm alauben 
wird?“ murmelt er, da3 Schreiben 
überfliegend. „Wohl faum, denn hätte 
ich wirflich einen Vetter in Milmautee, 
der Antereffe an mir nähme, warum 
bat er früher nichts für mih gethan? 
Und warum habe ich ihr bisher nie da⸗ 


eine | 
durch | 


Das darf 


| legt — dort wird fie ihn 2 
| Er fohleicht aus dem Haufe... . Heiz | 


' groben Mitfe. 


lich davon verbergen. 
Dann zieht er mit der Krüde des 
Regenfhirmes die Schuhe von ihrem 


„Darf ich abräumen, FrauGräfin?“ 
Gabriele fuhr erfhroden zufammen. 
„Nein, laffen Sie den Thee nur jte= 
Vielleicht trinkt der Herr Graf 
noch eine Tafle,menn er zurüdktommt.“ 

Der Diener zog fich zurüd. 

Mit haftigen Händen warf die ein- 
fame Frau noch ein paar Stüde Holz 
ing Feuer. Die Flammen züngelten 
hell auf. Mit fchnellen Schritten ging 


| fie im Zimmer umber — rubelos und | 
doch müde — mie ein Gefangener geht, 


auf und humpelt an’3 Nleiderfpind. | der eine fchwere Kette hinter fic) zieht. 


Shre Gedanten führten fie weit zu- 


Als ganz junges, bildfchönes Mäpd- | 


chen verbeirathete man fie an einen viel 
älteren Mann... Er war Gefandter 
in W. 
führte die junge Frau an feiner Seite. 
Üles huldigte ihr — ihrer Schönheit 


 — ber hoben Stellung ihres Manne3 


| weaen. 


' Botfchart in W. fommandirt. 


Plate unter dem Bette hervor. — Sie | 
find durch das lange Stehen jteinhart | 


2 Er ; geiporben. 
Er jo! mir mwillfommen | * 


„E3 geht auch in den Hausfhuhen!“ 
murmelt er. Er näbert fich der Thür. 
Aber er bleibt noch einmal jtehen und 
Thaut nad dem Vogeldauer. 

Der Hanfel, fein Kanarienpogel, hat 


| angefangen, ein Iuitiges Lied zu pfei— 


fen. 

„Haft Recht, Hanfel!” nidt er ihm 
traurig zu. „Haft Recht! Vom alten 
Katte fannft Du feinen Zuder mehr 
befommen — aber die Frau mird für 
Dich forgen...... . wie fie für mich ge- 
forat bat.“ 

Er jhließt die Thüre von Außen ab 
und legt den Schlüffel auf den Thür- 
rahmen. Da hat er beim Ausgehen 


| ihm die Annahme ihrer Wohlthaten zu | früher auch immer ben Schlüffel hinge— 


| erleichtern .... . 


finden. — 


ı ner der Nachbarn hat ihn gefehen — 
; au) die Frau in der gegenüberliegen- 


den Grocern, bei der er früher und 


beforgt, nit... .... dicht an ihrem Yen- 


| Rüctehr todt vorfindet, nie und nim- | Iter hat er fich vorbeigebrüdt . . . 
| f ı Wozu fol er fich von der gefchmäßigen 
| Frau ausfragen und in Lügen verftris | 


| den lafjen? 


Seit Jahren hält an der Ede eine 
Drofchfe. Er fennt den Kutfcher, den 
Heute fit ein anderer 
Mann auf dem Bode. Defto beiler. — 

Unfer Alter nimmt mit zitternden 


ı Händen den legten Dollar, fein ganzes 


Vermögen, aus der Tafche und Hält 
ihn dem Kutjcher hin. 

„Wollen Sie mich dafür 
fragt er, jih umfchauend, ob 
Niemand beobachtet. 

„Wohin?“ 

„Nah dem County-Hofpital!” raunt 
er dem Kuticher zu. 

Diefer hilft ihm in das Gefährt und 


fahren?“ 
ihn 


| Ichlägt die Thüre zu. 


„Bott fei Dank! ch habe fie doch 
überliftet!“ murmelt der Alte, als fi 
die Drofchte in Bewegung feßte. 


— —ñ — — 


— Darum eben. — Sie: Mobell fte- 
ben foll ich Ihnen? Muß ich mich da 
ganz ausziehen? — Er: Ya! — Sie: 
Nun, da mach’ ich nicht mit, ich genire 
mid. — Er: Warum denn; ich jebe 
Sie do nur ald Maler und nicht ala 
Mann. — Sie: Darum ebenl 


Sie blieb fühl und ruhig den 
Schmeicheleien gegenüber. Da wurde 
ein junger Offizier, Graf Holm, zur 
Er fiel 
ihr auf durch feine fchlanfe Geitalt — 
eleganteManieren, vor allem aber dur 
den Ausdrud faflungslofer Bemunde- 


ce folaten ihr, wie magnetifch angezo: 
gen, beitändig. 

Er fam viel in ihr Haus. Geine 
Stellung bei der Botfchaft brachte dies 
mit fih. Sie tanzten oft zufammen 
im goldenen Saal de3 faiferlichen 
Schlofies, ritten früh Morgens in3 
Grüne, wenn der Reif leije über den 
Bäumen lag und feine Wlenfchenjeele 
fie belaufchen konnte... Trotzdem fin— 
gen die böfen Zungen an zu flüjtern. 
Noch ehe aber aus dem heimlichen 3:- 
ſcheln ein häßliches Gerücht entſtehen 
konnte, verſtummte alles wieder — ihr 
Mann ſtarb plötzlich nach kurzerKrank— 
heit. Er hinterließ ihr ſein ganzes 
Vermögen ohne jede Beſchränkung. Sie 


iſt nun reich, jung, ſchön und frei. Kei— 


ne Verleumdung wagt ſich mehr an ſie 
heran. 

Sie geht das Trauerjahr über nach 
Italien, als es wärmer wird, in die 


Schweiz. 


Lieblingsblumen. 


Montreux — ſchönes Montreux! Da 
lag es hingebettet am Genferſee, von 
Felſen umkränzt. Auf alien Wieſen 
und Bergabhängen blühen gelbe uns 
lila Krokus, wilde Narziſſen — ihre 
Sie pflückt täglich 


große Sträuße davon. 


Graf Holm reiſt ihr nach. 


Die blaſſen Mondſtrahlen ſpielen 


über dem grünlichen Waſſer des Gen— 


ferſees — ſie liegt in ſeinen Armen 
und iſt glücklich. Die Trauung in der 
kleinen Dorfkirche von Clarent folat 
turz darauf — nur ſie, er und wenige 
Zeugen. 

Mit einem Lächeln um den Mund, 
einer Thräne im Auge, muß ſie an die 
erſten Jahre ihrer Ehe denken ... Jah— 
re voll traumhaft ſtillen Glücks. Er 
nahm ſeinenAbſchied; ſie zogen auf ſei— 
nen großen Beſitz in Holſtein. Gabriele 
verwandelte den einfachen, alten 
Stammfig in ein Schloß voll fünitle- 
tiihen Gefhmads und traulicher Ge= | 
müthlichkeit. 

Wie er jie lobte, liebte, beiwunberte, 
zu ihr aufjah in jenen fchönen, längit | 
vergangenen Tagen! 

Sie denft an ihre meiten Ritte in 
den herbitgoldenen Wäldern, an ihre 
ftilen Abende zu zweien am Kamine | 
feuer, an die jhmülen Sommernädte | 
voll trunfener Seligfeit ... 

Nur ein Wunfch blieb ihnen uners 
fült: das Baby, von dem fie jo oft | 
zufammen plauderten, da® fam nicht. 

Ein ichmerzliches Lächeln umfpielte 


I nur fie hätte 


grauweiße Wölkchen 


Ein heiteres, glänzendes Leben 


ganz leiſe. 


die Lippen der einſamen Frau. Ihr 
Sohn, ihr Kindchen, ſie wollte es blond 
und blauäugig, wie ihn, den Geliebten; 
er verlangte ihre ſammtweichen, ſchwar— 


zen Augen in dem Kleinen Kinderge= | 


ſicht. 
Beſitzes! 
Es ſollte nicht ſein. Ein Arzt, ehr— 


Ein Sohn, ein Erbe des großen 


licher wie ſeine übrigenKollegen, ſprach 
einzige Beſitzthum von Werth, mitzu— Raben. Die Wetterfahne ächzte und es offen aus — ſie würde nie ein Kind 
nehmen vergeſſe“, und daß ich ihr knarrte verdrießlich, wenn der eiſige 
Novemberſturm ſie umfaßte und ab— 


haben. Wie gut Holm damals zu ihr 
war ... wieder, immer wieder ver— 
ſicherte er, ihm ſei alles gleich, wenn er 
das wäre Glück ge— 
nug. 

Und doch — wann hatte es angefan— 
gen, daß dieſe große, heiße Liebe all— 
mählich erkaltete, immer kühler und 
froſtiger wurde? War es an dem Ta— 


ge, als ſie auf ſeinem Schreibtiſch ihr 
kleines Bild entdeckte, das er ſonſt bei 
dem kürzeſten Ausflug mit ſich nahm 
| und diesmal bei einer längeren Reife 
| unbeachtet jtehen ließ? 


War das der 
Yinfang vom Ende? Melche 
beging fie? 
dächtniß. Vergeblich! Kein anſpruchs— 
voller Egoismus klagte ſie an. Viel— 
leicht war es unrichtig geweſen, daß ſie 


ſich faſt gänzlich von aller Geſelligkeit 
zurückzog? An den Verkehr der großen 
Welt gewöhnt, erſchienen ihr die lang— 


ausgedehnten Jagddiners mit de— 
Wirthſchaftsgeſprächen der Damen 
entſetzlich langweilig. Man vermißte 
ſie auch nicht, ſondern begnügte ſich 
gern mit dem heiter-liebenswürdigen 
Gatten. Der war es auch zufrieden. 
„Es iſt reizend, nach Hauſe zu kom— 
men, wenn das helle Fenſter mir ent— 


erwartend, am Kamin zu finden,“ ſag— 
te er oft zärtlich. 

Aber er gewöhnte ſich allzuſehr dar— 
an, Intereſſen zu haben, die ſie nicht 
mehr theilen konnte. Die Jagd, das 


leriſchen, literariſchen Intereſſen theil— 
te er ſehr wenig. Lange Fahrten, an— 


ſtrengende Ritte konnte ſie nicht mehr 


unternehmen. Wenn er einmal Abends 


ihr allein gegenüberſaß, verſuchte er oft 
vergeblich, ſeine müde Langeweile zu 


verbergen, während für ſie der Tag 
oft nur in Erwartung dieſer Abend— 


ſtunden beſtand. 


Wie ſollte ſie die entfliehende Liebe 
zurückhalten, die todte Leidenſchaft 


aufermweden? Ja, wenn fie eın Kind ge= | 
habt hätte — ein Kind im Arm hal: | 
tend, 


iſt eine Frau immer jung und 


liebreizend . . . Kleine, ſchwache Kin— 


derhändchen halten eiſern feſt, was ſich 


ſonſt nicht feſſeln laſſen will. 
Sie 
ſonſt alles alte, traute Freunde — aber 
nichts wollte wirklich helfen — für ihr 
Leid wußte keiner einen Rath. 
Sie hatte über keine Rückſichtsloſig— 
keit, kaum eine Vernachläſſigung zu 


klagen — und doch, wie bitter kränkte | 


er fie oft, troß feiner ritterlichen Höf- | } 
5 > T ı Er Rrjuchte, das Feuer im Kamin | 


lichkeit. Wie fchonungslo3 hart Yieß 
er ihre Qualen unbeachtet, Iebte mit ihr 
ohne eine Frage — ohne das leifeite 


Veritändnif für das, was fie bedrüdte. | 


Nebeneinander gingen fie her — fee- 
lifch fo fern, ala wenn Sternenmeiten 
zwifchen ihnen lägen. 

Sterben? War das der einzige Au3- 


weg aus dem Labyrinth verivorrener, | 


peinigender Empfindungen, in da3 fie 
ſich verſtrickte? 

Sie ſah ſtarr vor ſich hin, ein Frö— 
ſteln überlief ſie. 

„Erſt will ich ihn etwas 
ſagte ſie leiſe vor ſich hin. 
entſcheiden — dieſer Ausweg bleibt 
mir immer noch ... und das Leben 
ne ja jo jchön, fo reich für mid) 
ein.“ 

Sie laufcht. hr Athen aina rafch. 
Ein Wagen rollte in den Schloßhof. 
Sie nahm das Buch wieder zur Hand, 
um ganz ruhig zu erfcheinen. Nach me- 


fragen,“ 


inigen Minuten trat Graf Holm in? 
Frau, 


Zimmer. Er ging zu feiner 9 
beugte fich über fte und füßte flüchtig 
ihre Stirn. 

„Entihuldigit Du es, Gabriele, 
menn ich mich heute früh zurüdziehe? 
Die Jagd und das darauf folgende Di- 
ner waren eiwas anftrengend.“ 

„Bleib noch,“ bat fie, „nur wenige 
Minuten; ich war fo jehr einfam...“ 

Holm nahm feiner Frau gegenüber 
Platz. Er brannte fih eine Zigarette 
an. Er mar immer noch ein fchöner 
Mann... eine blonde Sieafried-Er- 
fheinung in tadellofem Gejellfchafts- 
anzug. ; 

„Sp einfam?" wiederholte er er: 
ftaunt. Gabrieles Erregung fonnte 
ihm nicht ganz entgehen. „Das ift doch 
Dein eigener Wille! Dir genügte un- 
fer einfacher Yandverfehr mit der an- 
ſpruchsloſen Gutsnachbarſchaft nicht 
... bei einer ſo geiſtvollen Frau ge— 
wiß ſehr begreiflich.“ 

Sein Blick ſtreifte etwas ironiſch die 


Fehler 
Sie zermarterte ihr Ge- 


gegengrüßt und Dich dann hier, mich 


| Zureiten junger Pferde, Diners, Her= ı 
renverfehr beichäftigten ihn bald ganz ı 
ausichlieplih. Sie verfuchte umfonit, | 
ihn zu jich heraufzuziehen. hre fünft- | 


griff nad ihren Büchern — | 


„Er fol! 


vergötternde Liebe für ſie allmählich 
in nörgelnde Unzufriedenheit überging? 


vielen Bücher und Broſchüren, welche 


neben ihr auf dem Tiſch lagen. 
„Ich hatte Unrecht!“ Sie 
Ihre ſchönen Augen ſahen 


ſprach 


ihn mit angſtvoller Frage an. Aber er 
nicht kränken — nein, gewiß nicht. Er 


bemerkte es nicht. 

„Wenn Du es wünſcheſt, will ich von 
jetzt an immer mit Dir fahren.“ 

„O, bitte, thu Dir keinen Zwang an. 
Du weiß, ich bin für völlig perſönliche 
Freiheit in jedem Verhältniß.“ 


J 


hellblond — wie eine Mairoſe — ſo 
frife.“ ! 

„Sie wird wohl bald Heirathen? — 
Kung, hbübfh und reich;“ 

„Möglih — obgleich ich nicht glau= 
be, daß fie den erften beiten nimmt! 
Sedenfalls, wer es auch fein möge — 
ein beneidensmwerther Mann.“ 

„Gewiß.“ 

Ihre zuſammengepreßten Lippen 
vermochten das Wort kaum auszuſpre— 
chen. 

„Was haſt Du morgen vor, Er— 
win?“ 

„Morgen? Morgen ift ja die Schni- 
teljagd. Die Damen reiten mit.“ 

„Die Damen aus Rahnzdorf?“ 

„Jawohl.“ 

Ein kurzes Schweigen folgte. Ga— 
briele legte ihre Hand auf den Arm 
ihres Mannes. 

„Soll ich die Jagd auch mitreiten, 
Erwin? 
nicht mit Dir geritten bin. 
ſolche Sehnſucht.“ 

„. . .. ſolche Sehnſucht. Du weißt, 
früher, ſagteſt Du oft, niemand ritte 
ſo gut wie ich.“ 


„Gewiß — es wäre ſcharmant.“ Er 
vermied ihren Blick. „Ich fürchte nur, 


ich werde mich Dir morgen nicht genug 
widmen können. Ich habe dem Rahns— 


dorfer verſprochen, auf ſein Töchter- 


chen acht zu geben. Roſe-Marie ritt 


noch nie eine Jagd mit! Sie ſagt, ſie 


ängſtigt ſich.“ 
Er lächelte vor ſich hin. 
zWWie reizend ſolch ein junges Din— 
gelchen, das ſich fürchtet und das man 
beſchützen muß.“ 

„Sehr reizend,“ beſtätigte Gabriele 
bitter. „Ich bedaure es, nicht nachah— 
men zu koönnen. Ich fürchte mich we— 
der beim Reiten noch im Leben vor ei— 
nem Hinderniß — ja ſelbſt nicht vor 
dem Tode.“ 

„Du biſt eine ganz beſondere Frau.“ 

Der Ton klang etwas ironiſch. 

Sie nickte ſtill. 

Als ſie ſah, daß er Miene machte, 
aufzuſtehen, hielt ſie ihn noch einmal 
zurück. 

„Eine Frage, Erwin — dann will 
ich Dich nicht länger feſthalten. Sage 
mir aufrichtig — bereuſt Du es, mich 
geheirathet zu haben — da unſere Ehe 
kinderlos bleiben wird? Würdeſt Du 


es ungeſchehen machen, wenn Du könn⸗ 


teſt?“ 


„Wie kommſt Du nur auf eine ſol⸗ 


che Idee?“ 


becher. 


| „Wie ich darauf fomme, ift gleichgil- | 


tig... aber ich will eine Antwort ha= 
ben.“ 

„sh bitte Dich, Gabriele... .“ 

Er verfuchte, feine Hand von ihren 
ihn umflammernden Fingern freizus 
, machen. 

„Antmworte!“ 

- „Ach, auf folhe Fragen aibt man 
' feine Antivort,* rief er ungeduldig. 
Sie trat Still von ihm zurüd. 

„Es it falt hier.“ 

| wieder anzufachen. „Du wirft Dich 
erfälten.“ 

„a, e3 ijt falt. Aber gib Dir feine 
| Mühe — es ift alles Ace.” 

| Ein Schauer fhüttelte fie. 

| Das etwas haftige „gute Nacht“ ih- 
res Gatten beantwortete fie faum. 

Die Ihür fiel ins Schloß. 


Sie war wieder allein — fie mußte | 


ı genug. 

| Graf Holm ging in fehr üinzufriede- 
ıner Stimmung zu Bett. Der Schlaf 
ı wollte nicht kommen. 

„Eigentlich brutal von mir, ihr jo!- 
che ausmeichende Antwort zu gebeit,” 
dachte er ärgerlih. „SH braudte ihr 
ja nur eine Schmeichelei Jagen — einen 
Ku geben — Frauen find leicht befrie- 
' digt. Arme Seele! E3 tit ja nicht 
ihre Schuld, daß fie fein Kind hai! 
Sebe Folter ertrüge fie ohne Klage, um 
es zu erreichen. 
für mid — das läßt fich nicht leugnen. 
Und überhaupt ...“ 


a — mie fam es nur, daß jeine 


Melden Vorwurf fonnte er ihr ma-= 
chen? Sie war fchön, geiitovoll, liebens— 
würdig... alle ihre Pflichten ala Gai= 


tin, Hausfrau, Weltvame erfüllte fie | 
Aber er ! 
empfand auf einmal, wie ein Menfc, | 


gleich tadellos — vollendet. 


der fih an Delifatefien überaß, Appe: | 


tit 
Koſt. 


in geiſtiger Beziehung überragte. Ihre 


Ueberlegenheit auf manchen Gebieten 


verdroß ihn. 


ſein, eine Frau zu haben, die ihn um 
alles fragte! Die er für ein Verſehen 


ein bischen ſchelten — dann abküſſen 
konnte; die ſich beim Reiten ängſtlich 
an ſeiner Seite hielt ... 

... Ein dickes, blondes Bübchen — 
eine rofig holde Frau... Rofe-Mar’e 
. .. mie närrifch, daran zu denfen. 

Das ſchöne blaſſe Geſicht Gabrieles 
tauchte vor ihm auf, mit dem herazer: 
reißenden Zug um die Lippen — der 
tieftraurigen Augen. Er wollte fie ja 


| mußte feine Unliebensmwürbigfeit mor- 
| gen gut machen, nur heut nicht mehr... 


heute fühlte er fich zu abgejpannt, mü- 
be, verftimmt. 
„Ich merbe morgen ihre Trage lie- 


„Wie mar e3 denn in Rahnsborf? | bevoll beantiworten, ihr Rojen brin= 
Da ift wohl jeßt die Tochter ermadh- | 
| Mit diefem beruhigenden PVorfaz 


fen? Wie ift fie denn geworben?“ 
„Entzüdend,“fagte er lebhaft. „Roje 
— Marie — der Name paßt für fie— 


gen,“ befchloß er gähnend. 


fchlief er bald feit ein. 
Er hörte e3 nicht, mie tief in ber 


E3 tft jo lange ber, daß id | 
Ich habe 


Er warf die Zigarette in den Aſchen- 


Aber es iſt ſehr hart 


nach Schwarzbrot und einfacher 


Er merkte oft, daß ſeine Frau ihn 


Wie reizend mußte es 


— —— — 


| Nacht Gabriele Ieife tn ihr nebenan lies 
| gendes Schlafjimmer glitt. 

Sie fagte ihrer Nunafer, fie morgen 
| nicht zur gewöhnlichen Zeit zu meden, 
| fie habe Nervenfchmerzen und molle 
| Morphium nehmen — au der Herr 
| Graf möge vor dem Yortreiten nicht zu 
| ihr fommen. 

So war e3 qut, fo mürde Niemand 
| es merfen, daß jte felbit aus diefent 
| Zeben floh, das ihr zur Qual gemor« 

den it. 
Sie fhüttelte eine genügende Doft3 
Morphium in ihr Olas... Das mußte 
Vergeflenheit bringen — fie tranf: e8 
aus — ohne Zaudern — und legte fich 
zu Bett. 
| hr Herz fchlug ganz ruhig — fie 
| fühlte weder Angjt noch Reue — — 
Wie in einer Fata Morgana fah fie 
| mit der SHelljeherei, die oft furz vor 
| dem Iode eintritt, die Zukunft vor 
Music 
Das ängftliche Klopfen und Rufen 

| der Dienftboten an ihrer Thür — ih» 
ı ren Öatten noch im rothen Jagdfrad, 
| aufgelöft in Anaft und Sorge — feia 
Inen Schmerz, feine Trauer an ihrer 
Itarren Leihe... Ein ftilles Grab im 
Part — gelbe Blätter mwirbeln darüs 
ber — im Frühling legt er einen Nars 
| ziffenfranz darauf — vielleidt ... 
' Bald ift wieder Leben und Treiben 
| im Schloß. Eine junge Herrin, blond 
und rofig wie ein Maitag, zieht ein — 
| ein Kinderftimmchen tönt durch Haug 
| und Garten. 
| Shr Hera, das bis jeßt ruhig fchlug, 
| zteht fich fchmerzlih zufammen — deu 
| Puls jegt aus. 
| Noch einmal glitt das Bild ihres 
| Mannes an ihr vorüber. 
| _— — — Das qualvolle Herzklopfen 
| hört auf — die Sterbende Tiegt ganz 
Mill... Zeit und Raum, alles fcheint 
| ineinander zu fließen — fie [hwebt — 
fie weiß nicht, wohin — von meit her 
tönen Oloden rythmiſch abgeſtimmt — 
| eine aufwärts jteigende Melodie — der 
ı grüne Genferfee glänzt im Sonnen» 
| Schein — die Sonne wirft langeSchat= 
| ten über bie tiefen Schluchten — die 

Alpenfräuter duften — auf allen Ab— 
‚ hängen und Wiefen blühen Narziffen 
| — milde Narzifjen — eine Stimme 

jagt etwas in ihr Ohr — — e8 klingt 
ı Tieb und zärtlih — „Liebe und Leben 
| z.. — nur die@rfcheinungen med): 
ser 
|. Warum mag er fo ernft ausfehen — 
| das Haar an den Schläfen fehimmert 
| 2. ... Iſt er doch nicht ganz glüd- 
lich? 
Nein — denn der ewig ruheloſe Wi— 
derſpruchsgeiſt der menſchlichen, vor 

allem männlichen Natur, läßt ihn oft 
voll heißer Sehnſucht die ewig Verlo— 
rene zurückwünſchen. 
Un einen Kuß der nun längſt ver— 
moderten Lippen gäbe er oft gern das 
ganze junge Liebesglück dahin. Ihr 
| Ichönes Bild tauchte immer wieder por 
| ihm auf unvergeßlich .... 

Die ganze Welt ſteht in Glanz und 
Duft — — — Drunten feufzt der 

Wald ums Haus — die welfen Blät- 
ter fallen —. 
— 9) + 0 —— 


Zer Fremdenvertehr in Ztalien, 


Man jchreibt aus Venedig: Der ehe- 
malige Minifter Maggiorino Ferrarig 
ı läßt jich in der „Nuopa Antologia“ 
über den Fremdenverkehr in Stalien 
aus. Heutzutage, jagt er, müfle man 
| den internationalen Verkehr mit An 
wendung von Mitteln regeln, von de= 
nen man ehedem feinen Begriff gehabt 

ı bat. Regierungen, Gemeinden und 
ı Bürger müßten dabei fyftematifch zu— 
jammenmwirten. In Como wurde 1899 
ein Verein der italienifchen Hotelier 
aegründet, der bereit3 400 Mitglieder 
zählt. Sodann ift eine Gefelfchaft zur 
Hebung des Fremdenverkehrs in's Le— 
ben getreten, zu deren Mitgliedern 
Abgeordnete, Diplomaten und Bürger⸗ 
meiſter gehören. Die Wirkung dieſer 
| zwei Vereinigungen habe zwar be⸗ 
| reitS beachtensmwerthe Refultate erges 
ben, doch müßten fie nad) Maggiorino 
 TFerraris noch praftifchere Ziele erftres 
ben. Denn wenn einjt nur Fürften und 
ı Engländer reijten, reife heutzutge faft 
; alle Welt, vom reichen mittleren Bür- 
| gaerthum angefangen, bi$ zum Hand» 
werfer. Wenn man deshalb nur auf 
Hotels erften Range® Bezug genom= 
men, müffe man jet auch den mittleren 
„Geben 
wir,“ ſagt Maggiorino Ferrari wörts 


Klaſſen Rechnung tragen. 


lich, „den Deutſchen, Engländern, Ame— 
rikanern die Gelegenheit, billig und zu 
feſten Preiſen die venezianiſchen Lagu— 
nen, die Herrlichkeiten Roms, die Rui— 
nen Pompejis, Syrakus und Girgenti 
zu ſehen, ſo werden ſie in Schaaren 
heranziehen. Welcher Reichthum wäre 
in den Händen der unternehmenden, 
energiſchen Schweizer, wenn ſie unſer 
Land beſäßen!“ Ein anderes Mittel, 
den Fremdenverkehr in Italien zu he— 
| ben, liege in der Befümpfung der Bet» 
| telei, die eine wahre Plage geworden 
| fei. Auch die Reflamen follte man nicht 
| verfchmähen. So fünnte 3. ®. eine po= 
| puläre Ueberfegung des vorzilglichen 
| Buches „In Sicily“ von DouglasSlas 
| den gute Dienite leiften. All dies 
fönnte nur das Werk einer mächtigen 
Affoziation fein, welcher der Staat, 
Gemeinden und ntereifenten beitreten 
müßten. Den fyremdenverlehr in Jia» 
| fien verboppeln, bedeute jährlih eine 
Netto-Ginnahme von 300 Milftonen 
und für die Staatälaffe einen Gewinn 
von 60 Millionen Lire, 


Zefet die Abendpon · · 


* 
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Eufemia dv. Adlersfeld-Buuertrem. 


(5. Fortjegung.) : 

Klitfehnaß mar’3 noch auf dem mei- 
hen, moofigen Pfade vom Thau, aber 
was kümmerte das Beatrir, die Sich 


daraus wenig machte und das übrige | 


ihrer Gefundheit und ihren mafler- 
dichten Stiefelhen vertraute. Mie 
lange fie ven Fußweg verfolgte durchs 
Didicht, in weldhem nur jpärlideSon- 
nenftrahlen fich mit dem lichten, fraus 
fen Haar unter dem echten fteirifchen 
Filz netten, das mußte Beatrig jelbit 
nicht, fie wußte nur, daß fie  meiter 
mußte, immer meiter in dem frifchen, 
grünen Walde, in dem jedes Blättlein 
ihr eigen war, jeder Stamm ihr gehör« 
te, ihr ganz alfein. Hier allein im 
Walde in aller Herraottäfrühe freute 
fie fih zum 
— zum erjtenmal hatte fie fich deſſen 
gefreut, als der Juſtizrath ihr die 
Quittungen über ihres ſeligen Vaters 
bezahlte Schulden gebracht — damals 
haite ſie wie befreit aufgeathmet, und 
es war heiß aus ihrem jungen Herzen 
in ihre Augen hinaufgequollen. Heut' 
wurde ſie ſich ihres Beſihes aber beſſer 
bewußt, und daß alles, der herrliche 
Wald voraus, ihr gehören ſollte, das 
kam ihr ſo luftig vor, daß ſie laut her— 
aus lachie in die grüne Waldeinſam— 
keit und ganz erſchrocken war, als eine 
Holztaube über ihrem Kopfe ihr zufäl— 
ũg fekundirte. Und das ſchien ihr 
wiederum dann ſo drollig, daß ſie noch 
lauter lachte und ihr Tempo derma— 
ßen beſchleunigte, daß es in Anbetracht 
ber den Weg anmuthig verzierenden 
Baumwurzeln ganz bedenklich wurde 
für die Sicherheit ihrer Füße, die frei= 
Tich über die jedem anderen Menfchen- 
find zweifellos gefährlichen Hinderniffe 
hinmegflogen, als berührten fie den 
Boden nicht. Und fo wäre Beatrir 
wohl bis in die Emigfeit meiter gelau= 
‘fen, menn nicht der Wald urplöglic) 
aufgehört und ein jehr anftändig brei= 
ter Graben ihrem Siegeslauf durch) ihr 
Eigenthum Einhalt geboten Hätte. 
Drüben auf der anderen Seite mar 
eine niedrige Hede bon Schlehdorn, 
hinter der ich ein Feld von Klee aus- 
dehnte — „mein SKtlee!” mie fich Bea— 
trir ftolz verficherte. Der dummeGras 
ben — breit, tief und naß mar er auf 
dem Grunde — warıım führte fein 
Steg darüber? Aber halt — ma war 
denn das? MWahrhaftig, eine Hajen- 
Schlinge dicht an einer Lichtung Der 
Schlehdornhecke! 

„So eine Gemeinheit!“ dachte Bea— 
trix empört und fühlte in ihre Kleider— 
taſche nach dem kräftigen Taſchenmeſ— 
ſer, das ſie immer bei ſich führte zur 
Ausführung diverſer guter Gedanken. 
„Dieſem Handwerk wollen wir doch 
gleich mal ein Ende machen!“ verſi— 
cherte ſie ſich ſelbſt und begann den 
Graben zu „nehmen“. Es ging ganz 
gut — nur unten kam ſie bis an die 
Knöchel ins Waſſer und oben landete 
ſie mit ſolcher Wucht, daß der Hut ihr 
im weiten Bogen voraus und über die 
Hecke eilte. Sie hielt ſich aber mit dem 
Flüchtling vorläufig nicht auf, ſondern 
klappte ihres Meſſers ſtärkſte Klinge 
auf und begann umgehend knieend die 
Zerſtörung der Haſenſchlinge — ein 
Werk, das ihr von daheim her vollkom— 
men vertraut war. Sie war ſo eifrig 
bei der Sache, daß ſie nicht hörte, wie 
es hinker der Hecke verdächtig knarrte, 
und ehe ſie nur Zeit hatte, überhaupt 
aufzufehen, packte eine kräftige Män— 
nerhand ſie feſt und zweifelsohne bei 
den Haaren, ſchüttelte ſie, daß ihr Hö— 
ren und Sehen verging, und ein tiefer 
Bariton ſchrie ſie an: 

„Hab' ich dich erwiſcht, du infamer 
Bengel! Wart', ich werde dich lehren, 
Haſenſchlingen zu legen! Jetzt gibt's 
Bimſe, nichtsnutziger Lümmel du!“ 

Ehe der Angreifer aber ſeinen Wor— 
ten die That folgen ließ, erholte ſich 
Beatrix von ihrem Schrecken und der 
geiretene Wurm erwachte in ihr. Sie 
ließ ihr Meſſer fallen, ſchlug kräftig 
auf die ſie haltende Hand ein und 
ſprang auf. 

„Sie ſind wohl nicht bei Troſte?“ 
rief ſie zornbebend und roth vor ge— 
rechter Entrüſtung, „erſtens lege ich 
keine Schlinge, ſondern ich zerſtöre ſie, 
zweitens kann ich auf meinem Grund 
und Boden thun, was mir paßt, und 
drittens bin ich weder ein infamerBen— 
gel, noch ein nichtsnutziger Lümmel, 
und ich verbitte mir ſolche Schimpf—⸗ 
worte!“ 

„Na, da ſchlag' einer den Deiwel 
todt!“ ſcholl es zweifellos verblüfft 
über die Hecke, und die beiden Wider— 
ſacher ſtanden und ſahen ſich über die— 
ſelbe eine Weile ſprachlos an — er, 
weil ſich ihm aus dem vermeintlichen 
Wildfrevler ein reizendes, wenn auch 
momentan zornſprühendes junges 
Mädchen entpuppte— ſie, weil ihr An— 
greifer für einen Waldwärter doch 
merkwürdig vornehm ausſah und mit 
ſeinem ſonnverbrannten Geſicht mit 
dem aufgezogenen braunen Schnurrs 
bart und der großen, eleganten, wenn 
auch urkräftigen Erſcheinung mehr ei— 
nem Gardeoffizier in Civil als einem 
ihrer Angeſtellten glich. Er ſah mit 
ſeinen ſchönen, offenen braunen Augen 
auf die merkwürdige naturhiſtoriſche 
Entwicklung von einem, vermutheten 
femmelblonden Dorfinjfaffen zu einer 
flashaarigen jungen Dame, betrach- 
tete einen grünen YFilzhut in jeiner£in= 
fen und 309 dann feinen eigenen Jä- 
gerhut vom Kopf. 

„Den Bengel fowie den Qümmel 
nehme ich feierlichit zurüd,“ fagte er 
j&heinbar mit dem größten Ernit, aber 
um feine Mundmwinfel zudte e3 verrä— 
therifch und in feinen Augen tanzte 
unberhohlene Heiterkeit. „Ich bedaure 
auch — hm — ein bißchen feſt zuge— 
griffen zu haben — irren ift menjchlich 
und bem freundlichen Verfaffer diejer 
Hafenjchlinge laure ich feit acht Tagen 
fchon vergebens auf —“ 

„Ein bißchen feit zugegriffen!“ un- 
texrbrach ihn Beatrir von Neuem ems 
pört, „rauft mir faft die ganzen Haare 


neitenmal ihres Beliges | 


ı Then den Gütern. 
| jeßte er heiter Hinzu, „Onäbdigfte haben 








ı mollte. 


aus und nennt ba8 ein bißchen feft au- 
greifen! 


Sie haben hier überhaupt 
nichts zu fuchen!“ 

Der andere verbeugte fich und lachte 
diesmal unverhohlen. 

„sch mollte mir eben erlauben, ba3 
Gegentheil zu behaupten,” fagte er ver= 


| anüat. „Onädigfte hatten jchon por= 


hin die Gnade, zu erflären, daß Dies 
“hr Grund und Boden wäre, aber jo 
ſchwer es mir wird, einer Dame mwiber- 
Iprechen zu müjfen, jo muß ih dod) 
jagen, daß mir hier zmweifellog/auf mei- 
nem Belt ftehen, momit ich die Ehre 
habe, mich $hnen vorzuftellen als Yh- 
ren ganz ergebenen und jehr zer= 
knirſchten Knecht Hans von Truchſeß 


auf Kroſchwitz!“ 


Beatrix vergaß vor Ueberraſchung 
ganz den von der guten Sitte in ſol— 
chem Falle geforderten Anerkennungs— 
knix zu machen. 

„Nein!“ ſagte ſie im erſten Schre— 
cken nur höchſt formlos. „Das Feld 
dort gehört doch aber zu Frauenſee!“ 

„Pardon, es gehört zu Kroſchwitz,“ 
war die verbindliche Erwiderung. 
„Der Graben hier iſt die Grenze zwi— 
Es hilft nichts,“ 


ſich einer Grenzüberſchreitung aufs ge— 
ſetzwidrigſte zuſchulden kommen laſ— 
en “4 


Beatrir fah den Graben an und bie 
zerjtörte Hafenfchlinge, endlih ihren 
Nachbarn und lachte dann hell auf. 

„Na, dann hätte ich mich ja recht 


I nett bier eingeführt,“ meinte fie, ihm 


ohne Siererei die Hand über die Hede 
reihend. „Darum feine Yeindichaft 
nicht, Herr Nachbar — ich bin nämlich 
Beatrir von Dornberg und erft geftern 
in YFrauenjee eingetroffen.” 

Hand dv. Truchjeh führte die fleine, 
bon der Morgenfrifche aber ganz er- 
froren ausfehende Hand an feine Lip- 
pen. 

„E83 dämmerte mir, daß Sie’3 fein 
fönnten,“ jagte er herzlich, „aber ganz 
ficher mar ich meiner Sache doch nicht, 
meil — meil Sie mir ein bijjel zu jung 


| dazu vorkamen —“ 


„Bitte, ich bin neunzehn Sahre alt,” 
ertwiderte Beatrir zur Vertheidigung 
ihres Alters. 

„Methufalem ift nicht? dagegen,“ 
beeilte er fich, jein verunglüdtes Com= 
pliment wieder gut zu machen. „Uber, 
alt oder jung — nad der Art von Be- 
fanntichaftmachen müffen wir colofjal 
gute Nachbarn werden — ich merde 
mir menigjtens alle mögliche Mühe ge— 
ben!“ 

„Auch To, Sie meinen, erft fi) rau= 
fen und dann vertragen, tit befjer als 
umgefehrt,“ lachte Beatrir, indem fie 
ihr Meffer aufhob, zuflappte und ah- 
nung3los, daß der erjtaunte und er- 
adtte Blick ihres Nachbarn diefem für 


| einen Holzfnecht ficherlich fehr pajlen- 


den Snitrumente galt, dasfelbe feelen- 
ruhig einftedte, 

„Sp meinte ich,“ bejtätigte er ihr 
berjtändnigpolles Eingehen auf dieSi- 
tuation und fette Hinzu: „Serrgott, 
mas bin ich froh, daß ich nicht gleich 
zugehauen habe. Aber mie ich Hinter 
der Hede lauernd, den Filz darüber 
fliegen jehe — ja, wo fommt denn 
überhaupt der alte, ruppige Filz ber, 
menn Gie’3 doch waren?“ unterbrad 
er ich erjtaunt, fah aber zu fpät ein, 
daß er einen Bod gefchoffen, denn Trir 
riß ihn befagtes Objekt empört aus 
der Hand und fagte, in ihren heiligften 
Gefühlen gefränft: 

„Das ift meiner, und wenn Sie ei- 
nen nagelneuen Hut von einem alten 
ruppigen Filz wie Ihrer iſt, nicht un— 
terſcheiden können, dann thun Sie mir 
einfach leid. Vorgeſtern erſt in Berlin 
gekauft für 7 Mark 50 Pfennig!“ 

„Dann hat man Sie angeſchmiert,“ 
vertheidigte ſich Hans v. Truchſeß, 
weil er ſich nicht noch tiefer hereinlegen 
„Ich gebe nie mehr wie fünf 
Mark für meine Hüte und Sie haben 
doch nicht entfernt ſolch dicken Kopf 
wie ich!“ 

„Das iſt wahr,“ gab Beatrix zu, in— 
dem ſie ihrem „Kiff“ etwas gewaltſam 
die verlorene Faſſon wiederzugeben 
verſuchte. „Deswegen brauchten Sie 
das Ding aber immer noch nicht ſo zu— 
ſammen zu knautſchen — wie der 
Schabbesdeckel nun gleich ausſieht,“ 
meinte ſie vorwurfsvoll, die Kopfbe— 
deckung auf ihr blondes Haupt ſtül— 
pend. „Wenn ich mich mal ſpäter aus 
Rache zufällig auf Ihren neueſten Cy— 
linder ſetzen werde, brauchen Sie alſo 
nicht weiter groß erſtaunt zu ſein!“ 

„Dante für gnädige Warnung,“ 
lachte Hans v. Truchſeß. „Wovon 
ſprachen wir doch, ehe der unglückliche 
Hut dazwiſchen redete? Ja ſo, von 
der guten Nachbarſchaft. Alſo auf die 
darf ich rechnen, ja? Das iſt famos! 
Uebrigens ſind wir ja verwandt, wiſ— 
ſen Sie das?“ 

„Durch einen Scheffel Erbſen, wie 
der Schleſier ſagt,“ neckte Beatrix. 

„J wo, gar nicht mal ſo weit her,“ 
erwiderte er. „Meine Tante war 
doch —“ 

„Deine Tante —“ 

„Präzis. Gräfin Rudolf Zell war 
meines Vaters leibliche Schweſter und 
Graf Rudolf Zell Ihrer Frau Mutter 
leiblicher Bruder. Wenn wir da nicht 
Couſine und Couſin, oder zu deutſch 
Vetter undBaſe ſind, da weiß ich über— 
haupt nicht mehr, was Verwandtſchaft 
iſt!“ 

„Wahrhaftig!“ ſagte Beatrix mit 
ganz großen Augen. „Das iſt ja ſo— 
gar ganz richtige Verwandtſchaft! Und 
kein Menſch hat mir davon geſagt, daß 
ich einen Vetter als ſo nahen Nachbarn 
habe! Na, jedenfalls freut's mich rie— 
fig, Vetter Truchſeß!“ 

Und fie reichte ihm nochmal3 ganz 
harmlos die Hand über bie Hede hin- 
über. 

„Schönen Dant, Coufine — nein, 
Coufine Dornberg fann ich doch nicht 
fagen, das Elingt jo altmobifch,” erwi— 
derte er, die Hand herzlich drüdend, 
„mwenigjtens ich für meine Berjon heiße 
Johannes, genannt Hans!“ 

„Bon!“ erklärte fie befriedigt. „Und 
ich heiße Beatrig, genannt Trix!“ 

„Ach, das ift nett, flingt viel büb- 
cher wie „Beate“ abgekürzt, das heißt 
man ftellt fich unter Beate mas anderes 
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m Grunde genommen wußte Trig | reichte die: Sprache ja gar nit! Er ! eigentlich etwas mit mir 


bor. Zrir! Sie konnten überhaupt 
gar nicht ander& wie Trir heißen — 
as ift jo prägis, jo fhid und feld. 
Alfo Trir! Eoufine Trir. Nun mir 
mit Namen und Vermandtfchaft im 
Reinen find, werben wir und am Ende 
dann wohl auch duzen müfjen, wie?“ 

„3a,“ meinte Trir nachdenklich, „da 
wird mohl nichts anderes übrig blei- 
ben! ch Habe font nämlich gar feine 
Vettern, aber ich weiß von unjeren 
früheren Dornberger Nachbarn, daß 
meine Freundinnen fich mit ihren Bet= 


tern immer duzten. Und ih muß aud ! 


Jagen, daß e3 eigentlich jehr affig iit, 
wenn fo nahe Verwandte fich Jiegen!” 


„Affig, das ift das richtige Wort,“ 
lobte Hans Truchjeß feine hokde, friich | 


entdedte Bafe mit verdächtig zudenden 
Mundmwinteln. „Und da mir beibe, 
wie's fcheint, grundfätliche Gegner al⸗ 
ler Affigteiten find, jo machen mir die 
dumme Mode nicht mit!” 

„Bofitiv nicht,“ rief Irir vergnügt 
lachend und reichte ihm zur Belräfti- 
gung zum brittenmale die Hand über 
die Hede und zum drittenmal nahm er 
das fchmale, rothgefrorene Händchen 
in feine große braune Sportmand- 
Yaujt und drüdte es fo fräftig, als er 
fih’8 traute, ohne fürchten zu müflen, 
e5 zu zermalmen. 

Nach diefer Ceremonie 30g Trir ihre 
Uhr und warf einen fritifchen Blid 
darauf. 

„sebt muß ich aber nach Haufe,” er- 
Härte fie energifh. „Alfo adieu, Vet: 
ter Hand, und menn dir’3 paßt, fo be- 
fuch’ mich mal in Frauenfee!“ 

„Wenn du'3 erlaubt, mit Vergnüs 
gen, Eoufinchen,“ ermiderte er. „Dent’ 
mal, daß ich ala zmölfjähriger Junge 
zum lebtenmal in der Abtei war, furz 
ehe Tante Zell dad Haus für immer 
verließ. Na, und nachher fehüttelte 
fi Onfel Rudolf alles ab, masTrud: 
ſeß hieß und wenn ich ihn ſah, ge— 
ſchah's nur von weitem. Ungerecht 
war's wohl, gegen meine gute Mutter 
beſonders, aber, na — er iſt todt und 
wird's ja jetzt vor einem andern, Hö— 
heren zu verantworten haben. Doch 
warum denn ſo eilig, Couſine? Er— 
wartet dich jemand in der Abtei?“ 

„Gott ſei Dank, leider noch nicht,“ 
entgegnete Trix aus vollem Herzen. 
„Aber ich habe noch nicht gefrühſtückt 
und einen Hunger hab' ich wie ein ſibi— 
riſcher Wolf!“ 

„Donnerwetter! Da hat's freilich 
Eile,“ gab er verſtändnißvoll zu. „Ich 
habe aber ſchon gefrühſtückt und darum 
erlaubſt du wohl, daß ich dich einEnde 
begleite, ja?“ 

„Ei, das iſt fein,“ rief Trix ver⸗ 
gnügt und das Paar machte ſich un— 
verzüglich auf den Weg, d. h. Hans 
Truchfeß zeigte ihr einen andern, als 
den Fußpfad, den ſie gekommen, und 
der hatte die Vorzüge, daß er direkter 
nach der Abtei führte und breit genug 
war, um für zwei nebeneinander Platz 
zu bieten. Während des Marſches 
ſchwatzten die beiden munter darauf 
los — Hans Truchſeß erzählte der 
neu entdeckten Couſine, daß er bisher 
in einem Garde-Kavallerieregiment 
geſtanden und erſt nach dem Tode ſei— 
ner Mutter das Majorat übernommen, 
das ſie bisher für ihn verwaltete, daß 
er aber ganz gern des Königs Rock 
ausgezogen, weil er das Landleben 
liebte und vielleicht auch mehr Talent 
zum Gutsherrn hätte, als zum Feld— 
herrn. Noch ſei's ja jetzt ein bischen 
einſam im Kroſchwitzer Herrenhauſe, 
aber vielleicht nicht mehr für allzu 
lange — — — 

„And du mwillit ganz allein haufen 
in der großen Abtei, Coufindhen?“ 
fragte er dabei in richtiger Gedanfen- 
folge. 

„Uch Gott, wie gern, wenn fie mich 
blos laſſen wollten,” jeufzte Trir, froh 
jemand zu haben, dem fich’3 jo leicht 
das Herz ausjchütten ließ. „Aber was 
nußt mir der ganze Belig, wenn ich 
mir dazu eine yremde als fogenannte 
Ehrenaume aufholzen laffen muß, die 
natürlich ihr möglichjtes thun mird, 


mir mein bißchen Yreiheit noch nad) | 


Kräften zu fürzen. Aber das fann ich 
dir auf Stempelpapier geben, Better— 
wenn fie jich zu jehr maufig madt, 
wird fie an die Quft gejegt! Soll ich 
noch dafür bezahlen, mich tyrannifiren 
zu laffen? Na, da fennt ihr Trir 
Dornberg [hleht! Nachgeben thut fie, 
des lieben Friedens wegen, jawohl, 
und dann feht fie jich auf die Hinter- 
beine und bodt!“ 

„Adieu, Ehrendame,” Tachte Hans 
Iruchfeh, köftlih amüfirt. „Und wer 
ift denn das MWefen, das fich nichtzah- 
nend auf den Pojten auf dem Pulver: 
faß bei dir begibt?” 

„Sie heißt —“ TIrir hielt inne und 
blieb jet jogar jtehen, den Vetter mit 
ganz verdugtemn Gefiht anfehen. „Sa,“ 
jagte fie dann unficher, „wie ift denn 
das? Gie muß ja deine Tante fein, 
denn man hat mir doch gefagt, daß 
Frau von Graßmann eine geborene 
Truchſeß von Kroſchwiz iſt!“ 

„Frau von Graßmann!“ wieder— 
hoite Hans Truchſeß langſam. „J ja 
— freilich iſt ſie meine Tante! Und 
die haſt du dir als Ehrendame ausge— 
ſucht?“ 

„Ich? Keine Spur — das hat der 
Juſtizrath beſorgt,“ vertheidigte ſich 
Trix lebhaft. 
keine gewollt!“ 

„So? Alſo Tante Sophie kommt 
zu dir!“ wiederholte Truchſeß. 

„Na, das ſcheint dich auch weiter ge— 
rade nicht mit Begeiſterung zu erfül— 
len,“ rief Trix halb lachend aus. „Die 
Wirthſchafterin in der Abtei machte, 


als fie den Namen hörte, ein Geficht, | 
ı mideltem Gerechtigfeitägefühl mar, fo 
ı hatte fie 


zwei Ellen lang, und deins ift babei 
nicht viel kürzer geratien! Mas ijt 
denn nur los? Der Juſtizrath war 
ganz aus dem Häuschen vor Stolz und 
Glück über dieſe glänzende Acquiſition 
für mich, es ſcheint mir aber doch, als 
ob die Sache ihren Haken hätte!“ 
„Is nun nein — das kann man ei— 
gentlich auch nicht ſagen,“ erwiderte 
Truchſeß langſam. „Es iſt richtig — 
mit der Familie hat Tante Sophie ſich 
ein bischen überworfen — ſogar meine 
ute, ſanfte Mutter gerieth etwas in 
— wenn ſie von ihr ſprach — 
auf Frauenſee bat's auch etwas mit 


I 


| Warum das Iehtere gerade zu ben 
| gerühmten Nettigfeiten gehörte, hätte 


„Ich hab’ überhaupt | 
| fie im Gegentheil fo etwas mie Ent- 


lobte Nachbar netter fei, al3 e3 der uns 
| 


ihr gegeben, ich meiß aber nicht vecht, 
mas. Uber anderfetts hat fie fich lan» 
ge Jahre ala Ehrendame in diverſen 
* Häuſern ſehr beliebt gemacht — 


| eigentlich doch nicht tedit, mas fie Hier 


wollte und follte — bie Eluge Xebtiffin 
Batte außer einigen gelegentlich bins 


& bin ihr oft begegnet, ala fie noch bei | gemorfenen gutenRathfchlägenAbitand 


ven Comteffen X. war, und alle Welt | davon genommen, der jungen Erbin , konnte, ) 
' wußte, dann war aud) fein Zorn bor= 


mar da entzüdt von ihr. Warum follte | Vorträge darüber zu Halten, meil fie 


fie alfo nicht die geeignetePerfönlichkeit 
für dich fein, Coufinden? Es wäre 
ja fiher auch ungerecht, ihr Sachen 
zur Lajt zu legen oder jte entgelten zu 
laffen, an denen fie felbit jedenfall am 
[ıhmwerjten trägt, und an benen fie je: 
denfalls unſchuldig iſt!“ 

„Was dann?“ fragte Trix, die auf— 
merkſam zugehört. 

„Ach — ſo Familienangelegenhei⸗ 
ten,“ erwiderte Hans Truchſeß aus— 
weichend. „Du weißt ja, was der 
Dichter ſagt, 


richtige Fahrwaſſet kommen. 
Praxis macht's, 


ſich ſagte: „Erſtens vergißt ſie's, zwei⸗ 


tens wird's ihr langweilig und drit— 
tens macht ſie's ſchon aus purem Wi— 
derſpruchsgeiſt anders. Wenn ſie erſt 
'mal ein Dutzend Böcke geſchoſſen ha— 


ben wird, wenn ſie durch Schaden klug 


geworden iſt, wird ſie ſchon allein in's 


chen, welche „ihre“ Speiſekammer zu 


daß Jebermann ſein füllen haben würden, ſelbſt ein paar 


Skelett im Hauſe habe. Tante Sophie Dinge zurechtgelegt und vorgenom⸗ 
hat ihres ſo gut wie andere Leute und men, von denen ſie glaubte, daß ſie zu 


verdient deshalb vielleicht ſehr unſer 
Mitgefühl. Und ſchließlich iſt's ei— 
gentlich ja auch ſehr ehrenvoll für ſie, 
daß ſie ſich durch Uebernahme derarti— 
ger Ehrendamenſtellen auf eigene 
Füße geſtellt hat. Aber hier, Couſin— 
chen, ſind wir dicht bei der Abtei, und 


rieſig gefreut, deine Bekanntſchaft ge— 
macht zu haben und hoffe, du trägſt 
mir's nicht nach, daß ſie damit be— 
gonnen hat, daß ich dir in die Haare 
gefahren bin und dir ſo hübſche Ehren— 
titel gegeben habe!“ 

„Ich hab' dir ja ſchon geſagt, Vet— 
ter, beſſer jetzt in die Haare gefahren, 
als ſpäter,“ verſicherte Trix lachend. 
„Alſo ſchönen Dank für die Begleitung 
und nochmals: gute Nachbarſchaft! 
Oder kommſt du mit herein, frühſtü— 
cken?“ 

„Das will ich thun, wenn die Eh— 
rendame da iſt,“ erwiderte er heiter. 


„Zwar bin ich ein ganz ungefährlicher | > 


| runden Ihürmchen, dad die Treppe 


Menich, jhon weil — na ja, meil ich 
glüdlicher Bräutigam bin —” 

„a2“ unterbrach ihn Irir mit gro- 
Ben Augen. „DO! ft — ift fie bier 

| aus der Gegend? ch meine deine — 
beine Braut!“ 

„Ei freilid — das Gut ihrer Els 
tern tft Nachbarfchaft von Frauenſee. 
Eigentlich ift’3 noch halb und halb 
Geheimniß, aber du darfit’3 jchon 


willen, Coufindhen — fie ift die einzige | 


Iochter des Grafen Rablonomäti auf 
Weißenrode!“ 

„Ja? O, dann wünſche ich dir von 
Herzen Glück!“ ſagte Trix. 

„Danke, Couſinchen! Aber ich will 
dich wirklich nicht länger aufhalten, 
ſpätex erzähle ich dir mehr von „ihr“, 
das heißt wenn du's wiſſen willſt. 
Und noch eins, wenn ich mir erlauben 
darf, in betreff der Ehrendame ſo ei— 
nen kleinen Wink zu geben, weil ich 
doch Tante Sophie. ſo 


dein eigenes Piedeſtal und gib' ihr eins 
extra! Ich weiß nicht, ob du mich 
verſtehſt, wie ich's meine?“ 

Trix nickte. 

„Begriffsſtutzig ſind wir gerade 
nicht“, verſicherte ſie. „Ich hab' auch 
ſchon ſo Aehnliches gedacht — gerade 
„Viedeſtal“ hab' ich's nicht genannt. 
„Perſönliche Freiheit“ pflegte es mein 
guter Vater zu nennen. Im Stift 
hatt' ich blutwenig davon und hab' 
deshalb auch manch' liebes Mal ge— 
bockt — jetzt aber hab' ich ſie und will 
ſie mir auch nicht nehmen laſſen!“ 

„Hm — 's iſt nicht exakt das, was 
ich meinte, aber doch in anderer 
Form,“ erwiderte Hans Truchſeß. 
„Alſo auf Wiederſehen!“ 

„Auf Wiederſehen!“ 

Trix wandte ſich der Abtei zu, 
Truchſeß nach dem Walde zurück, doch 
nach ein paar Schritten wandte er ſich 
nochmals um. 

„Guten Appetit!“ rief er, den Hut 
ſchwenkend, Trix aber zog den ihrigen 
im hellen Uebermuth zum gleichen 

Gruß. 

„Danke! Was das betrifft, da ſoll 

die Abtei 'mal was erleben“, verſicherte 
ſie luſtig und war hinter dem grauen 
Gemäuer verſchwunden. 

„Reizendes Mädel,“ dachte Hans 
Truchſeß weiterſchreitend. „Ein We— 
ſen, das eingeſteht, einen Wolfshunger 
zu haben und ein Meſſer in der Tafche 
hat wie ein Großbauer — und den 
Mund ſo auf dem richtigen Flecke — 
das iſt ein Unikum unter dem Spezies 
homo ſapiens. Und die Augen! 
In meinem ganzen Leben habe ich noch 


unſchuldigem Ausdruck mitten im 


hellſten Uebermuth. Das wäre ja— 


ſchlimmer wie Kirchenraub, ſolch' ei— 
nem Geſchöpf auch nur ein Haar zu 
krümmen! Bin neugieriag, tie fie 
Phroſo gefallen wird! Gut, denke ich. 
Aber Hans will ich nicht heißen, wenn 
ih Tante Sophie nicht ein bißchen auf 
ı die Finger fehe — für den Zumpen 
| wäre fie doch zu Schade!“ 
| „Riefig netter Men,” dachte Trir 
‚ ihrerfeit3 über die neue Belnntfchaft. 
| „Man fann mit ihm fhrnagen, gerabe 
als ob wir ung fchon al$ Kinder ver- 
| hauen hätten. Nett, baß er zur Nadhs 
; barfchaft gehört — und daß er per 
lobt iſt!“ 


Trix beim beſten Willen nicht ſagen 
können, wenn man ſie gefragt hätte, 
denn als ihr's vertraut wurde, hatte 


täuſchung durch ihr Herz huſchen ge— 
fühlt — möglicherweiſe war's das 


| vage Gefühl, daß eine Frau in Kroſch— 


mi die gute Kameradfchaft, die fich 
eben jo verheißungspoll angefnüpft, 
' beeinträchtigen fönnte.e Meil Trir 
aber eine ehrliche Seele mit ftarf ent» 


fih auf der Stelle biefes 
fhnöden Caoismus gefhämt und 
fuchte fich nun einzureden, daß der ner» 


berlobte geiwefen wäre. 

Nach beenbetem Yrübftüd, das ſo— 
wohl in Quantität mie in Qualität 
Iriren’3 Anforderungen an eine ors 
dentliche Mahlzeit entiprach, fhloß fie 
ſich behufs weiterer 2— Yräus 
lein Zinhen zu einem Rundgange 
durch die Abtei an und fehlug einige 
Aenderungen bor, welche ofme Weite 
res acceptitt wurden 


über reden 

Wirbel der Einkäufe in Berlin und 
ich ſage dit für heut' adien. Habe mich ihres Einzuges hier vergeſſen. Nun 
| fiel ihr der Pater Müller ein, der ihr | 
ı alten Infpeftor 
meiner Zeit in Dornberg war und bie | 
| Fremdwörter jo gern hatte,“ erklärte 
| Trir. 


ein bißchen | 
fenne: tell dich von bornherein auf | 


| feine folhen Augen gefehen mit fol’ | die 9 
zu feiner Nafe 


Mundwerk!“ 
Pauſe hinein, die Trix machte, um den 
Faden ihrer Rede wiederzufinden. 


ihrem jetzigen Berufe und ihrer Stel— 
lung als Herrin von Frauenſee gehör— 
ten, und da dieſe Dinge noch etwas 
vage in ihrem Kopfe ſchwammen, hatte 
ſie eigentlich mit dem Juſtizrath dar— 
ü wollen und 


| geftern die Willfommrede gehalten, 
'und faum hatte 
| Pofto gefaht in ihrem Kopfe, als fie 


auch [hon unterwegs zu ihm mar. 
Pater Müller bemohnte 


ftießen, fo daß er von ihnen aus, ohne 
erit den Hof betreten zu müflen, über 
eine jchmale Wendeltreppe direft in 
die Safriftei hinabfteigen konnte, eine 
Einrichtung, die noch aus den Klo» 


| fterzeiten ftammte unb jedenfalls für ‚holt 
jeweiligen Geiftlihen beitimmt | beftimmien Tagen 


| 


| 


In dem Zimmer dicht an dem 


barg, fhlief der alte Herr, in dem Nes 
benzimmer wohnte und ftudirte er und 


| ein mächtige Bücherregal verbarrifa- 


dirte die Thür, welche zu der Zim- 
merflucht der ehemaligen Gräfin Zell 
führte. Sämmtlihe Zimmer de3 er- 
ſten Stockwerkes öffneten fih indeh 
nach einer Zoggia, melche über dem 
Kreuzgang des Erdagefchoffes hinzog 
und zum Theil gefchloffen war, und 
die zugleich al3 allgemeiner Corridor 
diente. Diefen chafjirte Irir entlang 
und flog dann mit der ihr eigenen Be- 
hemenz in da3 Zimmer des Pater3, 
daß diefer einen ordentlichen Schred 
befam und. fi, die Brille auf bie 
Stirn rüdend, ganz entfeßt‘ fagte: 
„Sott bemahre! Wer ift denn das?” 
Denn Pater Müller hatte die Ge- 


| wohnbeit, laut zu denfen, mie Leute, 


die meift allein find, es gern zu thun 
pflegen, mahrfcheinlich weil der Klang 
der eigenen Stimme etwas bon der 
unbemußt vermißten Gefelligfeit er- 
feßt. Irir aber fahte es anders auf. 

„Ra, hören Sie mal, Hohmürden,” 
Tagte fie halb Iahend, halb entrüftet, 
„da hört fich doch Verfchiedenes auf. 
Erft halten Sie mir geftern eine 
mord3lange — mollte jagen oberfeine 
Rede zum Empfange und heute willen 
Sie nicht mehr, wer ich bin!“ 

„Eine Rede?” fragte Pater Müller 
ganz fonfus, denn feine Gedanfen wa= 
ren natürlich bet der byzantiniſchen 
Kunft, die feines Lebens Aufgabe war, 
das heit fein Stedenpferd. 

„Und mas für eine!“ beitätigte 
Trix mit einem tiefen Athemzuge. 
„Weber die Architeftur der Abtei und 
gefchnigte Chorftühle —mas find denn 
eigentlich „Chorftühle” — und über 
— über — — na, entfhuldiaen Sie 
nur, Hohmürben, ich hab’ nicht genau 
aufgepaßt, denn fehen Sie, wenn man 
fo neu mohin fommt, da ift man bod) 
ein biffel aufgereat, und mährend Cie 

— ich meine, während Sie fo fchön 
rebeten, fahen mich die Yeute alle fo an 
— die Kinder fogar mit offenem 
Munde — mie die Kühe dad neue 
Thor — — das Thor, das mar ich 
nämlih — und da® machte mich To 
verlegen, jehen Sie, daß ich der ganzen 
budligen Gefelfchaft am Tiebften bie 
Zunge 'rausgeftedt hätte. Aber th 


ı hab’3 nicht gethan, meil ich furchtbar 
| brav fein mollte beim erften Mal, wiſ— 


fen Sie, und deswegen — ja, mas hab’ 
ich denn eigentlich jagen wollen?" 
Pater Müller hatte mit immer grö- 
her merdenden Augen zugehört, und 
die Hand, welche mehhanifch eine Priie 
führen mollte, blieb 
auf halbem Wege dahin halten. 
„Sroßmächtiger it dad ein 
dachte er Taut in die 


„Dante, e8 macht fich,“ ermiderte fie 
mit einem Anid3, der fomohl ihrer 
Unerfennung mie auch ihrer Verwuns 
derung über die ungenirte Kritik Aus— 
drud geben follte. „Willen Sie jebt, 
wer ich bin, Hohmürben?“ 

Pater Müller lächelte und beförberte 
die Prife an ihr Ziel. 

„G3 märe böfe, menn’3 mir nod 
nicht bDämmerte,” faate er, einen Stuhl 
für Irir herbeiholend. „Aber fattifch, 
Baronefle, ih hätte Sie im erften 
Moment nicht miebererfannt. ch 
meine, Sie hätten geitern ander& au3= 
gefehen. Das ijt eben bei Damen das 
Verwirrende für unfereinz, daß fie 
immer etwas anderes anhaben —” 

„sa, aber das Geficht ift doch im- 
mer da3 aleiche,“ meinte Irir. 

„sa ja, das ift wahr. Na, kurz und 
aut, man ift eben manchmal etma3 zer» 
ftreut. Haben Sie die erfte Nacht in 
der Abter qut aefchlafen, Baroneffe?” 

„Wie ein Murmelthier,” verficherte 
Trix. 7 

„Wieder ein zoologifcher Vergleich,“ 
dachte der Pater laut. 

„Hab’ ich jchon einen gebraucht?” 
fragte Irir verwundert über de3 alten 
Herrn drollige Weife, denn fie mußte 
ja do nicht, daß er fich’3 gar nicht 
bewußt mar, feine Gebanfen funbges 
geben zu haben, und da auch fie fein 
erftauntes Gefiht fah ob ihrer ver- 
meintlien Gebantenleferei, fehte fie 
hinzu: „Mein guter Vater fagte im» 
mer: was follte man ohne die Z00lo» 
gie machen, wenn man fi und ben 
anderen Ehrentitel geben will! Dazu 


| gel einer 
: diefe Mittheilung. „Bei dem Beifpiel 
i ift e3 ja fein Wunder, dag —” Diejfer 


Die 
nicht die Theorie.” | 
| Zrir aber hatte fich außer ber erftauns | 
ı lich Tangen Lifte aller der quten Sa> 


e3 dann im 


der würdige Herr: 


ein paat | 
fchöne große Zimmer nad Diten, vis= | 
a=bis don denen, die Trix ſich gewählt, 
und bie gleichfalls hart an die Kitche 


! antıha 
genut er, 


nannte ba3 „vergl be Zoologie” 
unb fand, daß es ihn immer mehr er» 
leichterte, wenn er einen Zorn hatte 
und fo aus dem Thierreih himpfen 
Wenn er feine Namen mehr 


über. 
„Aha!” Tagte der Pater aus Man- 
anderen Ermiderung über 


Zufaß mar aber in Paranthefe, aljo 
gedacht. 

„Ja, wie die Alten ſungen, ſo zwit— 
ſchern die Jungen,“ vollendete Trix 
weiſe. „Aber nun Zoologie bei Seite, 


Hochwürden, denn wegen alledem bin 
ich nicht hierher gekommen, ſondern 
Von | 
5 Frau don Graßmann?“ 
weiß überhaupt noch gar nicht?, was | 
| mich ausgejucht hat,“ 
ed | 12 | „Seßt tft fie fchon unterwegs Hierher, 
lich gleihjfam quafi das Gegentheil fein | ’ 


weil ih Sie was fragen mollte. 
feldjt Tann man doch eigentlich nicht 
alles mifjen, nicht wahr? nd 


ich hier jo zu thun Habe, zum Beifpiel. 
&3 wird mohl analog dasfelbe, näm- 


wie in Dorndbera —“ 

„Waaas?“ fragte der Pater ent- 
ſetzt. 

„Ach, das iſt ja blos ſo eine Re— 
densart, die mein Vater immer ſeinem 
nachſprach, der vor 


„Reizenden Blödſinn hat er da 
immer zuſammengequaſſelt, Hochwür— 
den.“ 

„Nach der Probe 
wohl glauben.“ 
„Ja, nun haben Sie mich wieder 
aus dem Text gebracht! Was wollt' 
ich denn ſagen? Aha, ich hab's. Ich 
meinte, es wird wohl dasſelbe ſein wie 
in Dornberg. Das heißt ſo ungefähr. 
Da holten die 


kann man das 


das Eſſen 
Schloſſe und Weihnachten wurde Be— 
ſcherrung zu den Leuten getragen. 
Und wenn eine Taufe im Dorfe war, 


ſchickte Papa einen Kuchen hin und 


Wein und zehn Mark für den Täuf— 
ling und beim Erntefeſt —“ 

„Baroneſſe wollen von der Wohl— 
thätigkeit als Gutsherrin reden,“ un— 
terbrach Pater Müller die über ihn 
ſtürzende Wortkaskade. „Und von Ih— 
ren Pflichten gegenüber Ihren Unter— 
ſtellten überhaupt, nicht wahr?“ 

„Mhm!“ nic.: Irir ganz felig, vers 
ftanden zu fein. 

„Und Sie fommen deömegen zu mir 
um meinen Rath?“ 

„Na ja, Sie müffen doch miffen, 
tie’3 hier tft,“ beftätiate fie diefe rich- 
tige Vermuthung. „Der AJuitizrath 
fann das nicht milfen, Hug mie er tft, 
denn er fann auch bloß durch ein Brett 
jehen, menn’s ein Zoch hat. Und ich 
fann’3 erjt recht nicht wiſſen, meil ich 
bier fremd bin. Und ich möchte doch 
nicht nur gern thun, was ich muß, 
Hochwürden, es 
ſehr, ſehr gut zu ſein, damit die Leute 
mich hier ein biſſel lieb haben, wie die 
Dornberger zum Beiſpiel. Aber frei— 
lich, unter denen bin ich aufgewachſen 
und hierher komme ich als Fremde und 
— und weil ich doch nun ſo ganz al— 

lein bin, da wär's mir fo wohl, wenn 
ich wüßte, daß wenigſtens die Leute im 
Dorfe mich ein biſſel lieb hätten —“ 

Die großen blauen Delfter Augen 
waren bei dieſen Worten trüb gewor— 
den, um den jungen Mund zuckte es 
verdächtig und die Stimme brach wie 
durch ein verhaltenes Schluchzen. Da 
nahm Pater Müller die rechte Hand 
ſeiner Beſucherin in ſeine beiden run— 
zeligen Hände und ftreichelte ſanft 
darüber. 

„Wo das Herz mit dem Vorfah und 
der Abfiht Schritt hält, fommt’3 im— 
mer an’s Ziel,“ jaate er freundlich. 
„gum Beifpiel bei mir ift’3 fchon an 
gelangt.“ 

„Ja?“ Fraate fie ganz alüdlich und 
fand damit auch aleich ihr ureigenites 
ch wieder. „Das ift famos, Hoch— 
mürden! 1nd GSie mollen mir hel- 
fen?” 

„Das ift nicht nur meine Pflicht ala 
Schlof- und Ort3aeiftlicher und mei- 
ner Ratronin, Ihnen, Baroneſſe, ge— 

ſondern mir ſcheint, als 
müßte ich's Ihretwillen extra gern 
thun“, verſicherte der alte Herr. „Und 
was das Alleinſein betrifft, ſo wird 
Ihnen für Ihre Jugend mit ſolch' al— 
tem Foſſil wie ich's bin zwar weiter 
nicht gerade ſonderlich gedient ſein, 
aber vielleicht bin ich in einzelnen Fäl— 
len für Sie doch beſſer wie niemand.“ 

Hier widerfuhr dem guten Pater et— 
was, was ihm in ſeinem ganzen Le— 
ben noch nicht paſſirt war: er bekam 
einen Kuß auf ſeine runzlige, glatt— 
raſirte Wange, und damit beſiegelte 
Trix, die unverbeſſerlich impulſive 
Trix, ohne lange und ſchöne Worte 
ihren Freundſchaftsbund mit dem al— 
ten Herrn, dem ob dieſer unerwarteten 
Attacke zum erſten Mal das laute 
Wort für ſeine Gedanken ermangelte. 

„Das war wieder 'mal ein mords— 
kluger Gedanke von mir, zu Ihnen zu 
kommen,“ ſchwatzte Trix dafür los. 
„Es war mir geſtern gleich ſo heime— 
lig, als ich Sie zum erſten Mal ſah! 
Und Ihre Patronin bin ich? Nein, 
das iſt ulkig! Es gibt auch hölliſch 
eklige Patrone, was? Patrone ſind 
eigentlich immer eklig, nicht? Ich 
kann auch eklig werden, und ob! Na, 
jedenfalls iſt es fein, daß wir zwei 
gleich ſo nett miteinander ſind, und 
wir werden auch dicke Freunde werden, 
gelt, Hochwürden? Sie haben ein ſo 
liebes, altes Geſicht, und ich bin auch 
gar nicht ſo — ſo widerborſtig, wenn 
man mich nicht gleich anfaucht oder 
gegen den Strich ſtreichelt. Das kann 
keine Katze vertragen, und Katzen ſind 
doch ſonſt auch ſo nette Bieſter. Ich 
habe die Dackel aber faſt noch lieber. 
‘a, dabei fällt mir ein, daß der Ober- 
förfter mir einen Dadel aeben Toll — 
da muß ich doch gleich mal zu ihm —” 

Und Tri wollte, ihrem neuen Ge: 
danken folgend, auch fofort daponei- 
len, aber Bater Müller bielt fie am 
Kleide feit. 

„Das hat ja feine folche Eile,” jagte 
er gemüthlid. „Der Oberförjter bes 
fiht eine ganze Meute biefer Hundes 
perien, und niemand mird fie inztoi« 
fchen alle meaholen. Sie wollten ja 


ſetzend. 


alten Frauen fi an | 
im | 


ift auch mein Wille, 


Baronefje, wenn ich nicht irre, Ahre 
Stellungnahme zur Wohlthätigfeit im 
Frauenfee, nicht mahr?“ 

„sa richtig,“ rief Trix, ſich wieder 
„Das hatte ich rein vergef- 
fen. Riefig nett von Ihnen iſt's, daß 
Sie mih daran erinnern — megen 
dem Dadel will ih mir nur einen 


| Knoten im Schnupftuch machen. So! 
' Alfo helfen mollen Sie mir, Hod« 


würden? Das ift famos! Woher 
fommt’3 nut, daß alte Herren meijt 
fo nett find und alte Damen nur fels 


| ten? Warum lejen alte Damen einem 


| immer die Leviten? ch bin nur neu= 


gierig, ob Frau von Grakmann auf 

von der Sorte ijt!” - 
„Frau von Graßmann?” fragteBa- 

ter Müller erftaunt. „Was für eine 


„Na, Ontel Rudolf Schwägerin, 
die der AuftizratH als Duenna für 
erklärte Trir. 


daran ift leider nicht3 mehr zu ändern. 
Kennen Sie fie?" 

„Nein, ich fenne fie nicht,“ ermwibderte 
Pater Müller nachdentlih. „Aber ich 
glaube nicht, daß Rudolf Zell diefe 


| Wahl gebilligt hätte, doch ich habe da- 
| für auch nur folgenden Anhalt: 


Ihr 


Ontel, Baronefje, beauftragte mich vor 


| etwa einem Jahre, einen Brief anfyrau 


Sophie von Graßmann, geborene 
Freiin von Iruchfeh, zu fohreiben, da 
er, mie er fagte, felbft nicht in Eorre- 
fpondenz mit ihr zu treten münfchte 


| und babet — ich bedaure e3, fagen zu 


müffen — bat er fi in YAusdrüden ge- 
gen diefe Dame ergangen, die eigent- 
lich recht, recht lieblo3 waren, um e3 
gelind auszubrüden. Rudolf fonnte 
manchmal wirklich ganz entjeglig — 
jagen wir ausfällig werden, wenn er 
in Zorn gerieth. Was die Dame ihm 


| aethan, daß er fich aljo Hinreißen ließ, 


das weiß ich nicht. ch habe natürlich 
nicht gefragt, und er hat’3 mir nicht 
vertraut. Desmegen braucht aber bie 
Dame noch nicht fo fhlimm zu fein, 
denn leider hat hr Ontel gegen’ bie 
ganze Familie feiner Frau einen ganz 
unverfühnlichen und ungerechtfertigten 
Groll gehabt.“ 

„sch weiß e3,” meinte Irir. „Mas 
haben Sie denn der frau von Graßs 
mann fohreiben müffen?“ 

„Das fann ich Ahnen nit fagen, 
meine Tochter,” entgegnete PaterMül- 
ler freundlich. „Denn dadurch würde 
ich mich eines Vertrauensbruches fchul- 
dig maden. Daß Graf Zell biefe 
Dame nicht gern hier gefehen hätte, 
Iheint mir indeß ficher, zu fein, aber 
wenn der Yuftizrath fie zu diefer Stel» 
lung bei |hnen gewählt hat —“ 

„als Ehrendrache,“ fiel Trir ein. 

„Vergleich aus der Yabelzoologie!” 
conftatirte Pater Müller, nahm eine 
Prife und fuhr fort: „Drachen find an 

manchen Stellen redt nühliche Ge: 
Töpfe, Baronefje!“ 

„Aber feine angenehmen,“ ermiberte 
Irir prompt, und ba Pater Müller 
diefe Spezies auch nur vom Hörenfa- 
gen fannte und feine Erfahrungen da— 
mit hatte, fo fonnte er bagegen nichts 
einwenden. 

„Man muß ſich davor hüken, Vorur— 
theile zu faſſen,“ ſagte er nur in ſeiner 
milden und gütigen Art, die immer 
richtig wirkte, weil das Gewaltſame 
ihr fehlte, das den Widerſpruchsgeiſt 
zu wecken pflegt. 

„Ra ja, die Sache wirb fih ſchon 
hiſtoriſch entwickeln,“ pflichtete daher 
Trix auch ganz einverſtanden bei. 
„Und was die Armen in Frauenſee be— 
trifft —“ 

„Thun Sie darin nichts Raſches,“ 
ſagte Pater Müller. „Auch die Wohl⸗ 
thätigkeit muß richtig regulirt werden, 
wenn ſie den gewollten Zwed erreichen 
ſoll. Sehen Sie, Baroneſſe, Armuth 
in dem eigentlichen Sinne des Wortes 
haben wir hier nicht. Die Dorfge— 
meinde Frauenſee gehört zu Freien— 
walde und iſt dort eingepfarrt, wie ſie 
unter der Freienwalder Ortsobrigkeit 
ſteht. Das war ja eben ein Dorn in 
Rudolf Zell's Auge, er hätte Dorf und 
Abtei gern wieder vereinigt. Was zur 
Abtei gehört, ſind alſo nur die Berg— 
leute, Forſtbeamten, die Torfſtecher 
und die Fiſcher, und dieſe Leuie ſind 
alle gut bezahlt. Freilich kommt es 
vor, daß Krankheit, Todesfälle oder ein 
allzu reicher Kinderſegen in manchen 
dieſer Familien Schmalhans zum Kü— 
chenmeiſter machen, und dann iſt es an 
Ihnen, einzutreten mit Ihren Mitteln 
und die Almoſen durch Ihre Perſon 
und die richtige Art des Gebens zur 
Wohlthat zu machen. Dazu müſſen 
Sie alſo zunächſt Ihre Unlergebenen 
kennen lernen, damit Sie auch das 
rechte Herz und das richtige Verſtänd— 
niß bekommen für die Leute und ihre 
Eigenarten. Hierbei will ich Ihnen 
nach beſten Kräften helfen und Ihnen 
immer gern ſagen, wo es fehlt und wo 
Sie einſpringen können und wie. Iſt 
es Ihnen ſo recht?“ 

„Ach, und wie!“ verſicherte Trix, die 
ſehr aufmerkſam zugehört. „So hatte 
ich mir die Sache gar nicht gedacht, 
aber ſo kann's ja nur richtig ſein. Das 
leuchtet mir vollſtändig ein!“ 

„Nun, wir werden uns ſchon verſte— 
hen,“ meinte Pater Müller ſichtlich be— 
friedigt. „Vielleicht — ich habe ſo ei— 
nen Lieblingsgedanken bezüglich eini— 
ger Neuerungen, an die ich Ihren On— 
kel nicht recht heranbringen konnte, 
trotzdem er ſchon anfing, nachzugeben.“ 

„Ja? Ach bitte, ſagen Sie mir's, 
wir könnten's ja zuſammen ſchaffen, 
nicht?“ rief Irig eifrig. 

(Fortfegung folgt.) 


— Bodhaft. 4: „Warum ift 
denn rau &. gar je jehlecht auf ihren 
Schmwiegerfohn zu  Tprechen?“ 7 
„Weil er ihr zum Geburtstag eine 
Schnurrbarttafje verehrte!“ 


— Zur Unterfüßung ber 
Referviften ded Heeres gibt eb in 
Frankreich eine Gefellichaft, die „Mai- 
son du Soldat“, die im Laufe ber leg» 
ten acht Jahre 23,000 Rejerpiften bei 
ihrer Entlaffung vom Regiment unter» 
ftügt hat. 





12 49 f. Bibliothek-Bücherſchrank, 
HI Yon feinem viertelgerigten 
Golden Taf gemadt,HYand polirt, 3Ölas- 
thüren, verftellbare Regale, Glas in Dop= 
pelter Stärfe. 55 Zoll hoch und 54 Zoll 
breit. Wirkt. Werth ift 20.00. 


8.95 f. Binliothef-Bücherfchranf, derjelbe Entw. twie oben, m. 
2 Fhüren, 54 Yo had und 37 Zoll breit. Regulärer $15 Werth. 
15.98 für Giyimmer-Tifch, von feinem viertelgefägtemG&olden 
ichen gemacht, jchtwsre Pedeftal, 4830ll. runde Matte, hochfern 
polirt, bis zu jechs Fuh auszuziehen. Negul. 25.00 Werth. 
Golden 
fchwere fluten Pfeiler. 453Öll. runde Platte, bis zu 6 Yuß auszu: 
ziehen. Hochfein polirt. Fleganter Entwurf. Auferordent.Werth. 

1.39 fir Schaufelituhl, jehr groß u. bequem, in Golden@ichen- 
Nolitur, Yederjit, gebogene Armlehne, hübfch geprekt. 


F 


7.95 für Eßzimmer-Tiſch, maſſive 


IB ee A — F 
u * — 


Sonntagpof, Uhicage, Sonntag, den 


TNE BIG 
conaress sreeers 9. I OR E, 


Schluß des Kebruar-Berfaufs von Möbeln 


Noc) je Tage. Dann ift Eure Gelegenheit vorbei. Es ift wenig Ausficht vor- 
handen, daft einige diefer fpeziellen Partien von Möbeln für den März-Derkauf übrig bleiben. 


Der Verkauf iit zu riefig. Und wir könnten nicht daran denken, reguläre Waaren zu dieſen Preiſen zu verkaufen. 


AN BUREN 


Leder und Velour Couches 


Kauften die ganze Mufter-Partie von 
Goucdes von Maher Bros., Yabrifanten 
von hochfeinen Möbeln zu Medinah, N. 
Y. Bezahlten 60c am Dollar. Diefe 
Couches iind von den hochfeinften Mate- 
rialien gemacht. DBefte Arbeit. 


60.00 Werthe für 42.75. 
75.00 Werthe für 49.75. 
70.00 Werthe für 47.75. 
55.00 Werthe für 33.75. 
52.50 Werthe für 34.75. 

50.00 Werthe für 32.50, 

12.00 Werthe für 8.95. 

10.00 Werthe für 6.95. 


Gichen- Politur, 





lang. Regul. Werth 22.50. 6 Fuß lang, 27.50 Werth, 16.89. 


SE 

32 05 für eijerne Wetten (hie 

I) Bild), >zöll. Voften, ihiv., 
3zöll. Husks, fortlaufende Pfoſten-Kon— 
ſtruktion, garantirt den Glanz zu behal— 
ten. Regul. 45.00 Werth für 32.95. 
Meſſmno- und Eiſen-Bettſtellen, 
zu 
Meſſing⸗ 
zu 
Meſſing⸗ 


zu 
Meſſingo⸗ 
zu 


14.98 für Danenport, in Golden Eichen od. Mahogany ppfir- 
tes Geftell, mit feinem beigijchem WBelour gepoljtert, tufte) Niüd- 
lehne u. Seiten, von hochfeinen Stahlfedern konftruirt, 


5 Fuß 


2.97 für Schautelitupl, ia majjivem Golden Eichen od. Ma: 
hogany=-Rolitur, hohe Riücdlehne, fein gepreht, echter Lederfit, jehr 
ftarf und Dauerhaft. Ein regulärer 4.50 Werth. 

9.49 für Drejjer, in mafjivemGoldenFichen, 453Öl. Unterlage 
mit 2 Heinen Schubladen, jiwell, Pfoften-Konftruftion, 30 bei 24 
geichliffener Spiegel, hochfein polirt. 


| Nnjerjägrlicher Berfanfvonjeltenem altem import. Wein 





Franzöſiſche Clarets, Reg. 
Kift 


aus dem Bordeaug Dilte. | 2 Qte. 


6.15 


Preis 


St. Julien, 18983 8 


12.50 


Chateau 2. 
15.00 | 


V. C. Latour, 


(Kiſte, 24 Pints, 81.00 extra.) 


Regul. 
Feine Sauternes, Kiſten 
Sauterne, 
Haut Sauterne, 
Chat. BMauem, 1891 





—— — — — 
Nacht. 


Erzählung aus Norwegen von Mari-— 


wilian Braun 


Auf der fonnendurdglühten Land: 


Gine 


umipobenen Fjord und meiterhin auf 


das aqroße Meer, auf dem die Normans | 
einen Theil der | 


nen einft auszogen, heil Dd 
Welt fich zu erobern, wandelte Heinrich 
Sordan dahin. Sein par Die 


DinY 
„Hei 


ziemlich hoc auf einem der den Yjord | 
umrahmenden Berge gelegene, zwiſchen 
Tannen verſteckte Ruſtadt'ſche Villa. 


Dieſer Beſuch ſollte ein letzter Ver— 
ſuch ſein. 


Entweder Hialmar Ruftadt, der Bes | 
figer diefer Villa, gab ihm feine Toch: | 
ter, die märchenhaft fchöne, der Inge- 


borq aus der Yrithjoffage gleichende 


Zyta, oder er wollte diefes Bild für | 


ewig aus dem Herzen reißen. 

Heinrich Kordan war Schriftiteller, 
aber ein unbefannter, und jo war e3 
wohl natürlich, daß der VBürgerftolz 
des Herrn Hjalmar Ruftadt die Mübe 
por dem alten Adel eines Rittmeilter3 
de3 in der Gtadt garnifonirenden 
fchmwedifchen Kavallerie-Regiments 309, 
eines Freiherrn von Dahlitröm, vefjen 
Vorfahren unter Karl ven Zmölften 
und Gujtap Adolf gefochten und deren 
Blut die ruffifche und die deutſche Er— 
de getränft! 

In feinem Veußern mar Arpid, die- 
fer Freiher von Dahlitröm, dem bür— 
gerlichen Literaten Heinrih Jordan 
feineswegqs überlegen; denn lebterer 
verfügte über eine herrliche, Ttattliche, 
von einem ausbrudspollen Kopfe ge- 
frönte Figur. War Arpid in Zipil, jo 
hielt e3 jeher, dem einen den Vorzug 
bor dem anderen zu geben, aber wenn 
er in feiner golditrogenden Uniforin 


dahergefprengt fam, auf einem Rap: | 


pen, dem man anjah, mit welcher Lu‘i 
er feinen Reiter trug, dann allerdings 
entjchied fih mohl mander für diejen 
Dffizier, deffen innere Eigenjchaften 
aus zwei bämonifchen Augen leuchte: 
ten: Muth, Entichloffenheit, gepaar: 
mit einer hohen, geiltigen Kraft. 

Und Lhta, deren Perjönlichteit die 
Bewerbung diefer beiden Männer aalt? 
Sie hatte doch fozufagen auch einWort 
mitzureden, fogar das hauptfächlichite, 
wenn auch ihre Entjcheivung zu Gun= 
ften Heinrich Jordans feinen praft!- 
jchen Werth gehabt Hätte! 

Aber Lyta konnte fich für feinen von 
beiden erklären! Sie gehörte zu jenen 
Charakteren, deren inneres verfchlof- 
fen bleibt, bi8 ein außergemwöhnliches 
Ereigniß e3 gemwaltfam fprengt. In 
ihrer blonden Schönheit wandelte fie 
halb träumend durch den Part, ftieg 
die Ierraffe zum Strand des Fiord3 
hinab und ließ ihre dunfelblauen Au= 
gen jchmweifen über den Fjord Hinmeg 
nach dem unendlichen Meere, dad Qand 
des unbefannten Glücdes „mit der See: 
le” juchend! — — 

Die ftechende Hite, in der Heinrich 
Sordan feinem Ziele zufchritt, begann 
in eine drüdende Schwüle überzugehen, 
und auf halbem Weae fah er denn aud) 
Thon mächtige Shmwarze Wolfen am Ho- 
tizont heraufziehen. Nicht lange dau= 
erte e8 und in der Ferne leuchteten in 
dem in Bewegung geratbenen Meere 
verſchwindende Blite, und da3 Don= 
nern der Wogen verkand fich bereits 
mit dem Donnern des Himmel3. Hein- 
rich” mußte fich beeilen, wenn er noch 
troden fein Ziel erreichen wollte. Aber 


Vert⸗Pr's Req: Preis Vert⸗ Prie 
Kiſte I 
209 
| $ 4,85 
6.00 | 
7.50 
8.40 
10.00 
12.00 


Verkaufs: 
Kiften= | wart: 
Preis Preis Preis 
$ 6.00 

8.00 | 
13.50 | 


(Kiſte, c4+ Pints, $1.00 extra.) 


Rheinweine, 


Quart⸗ 
Flaſche 


Quart 
Flaſche 
$ .60 

> 


| 
9 | . 
ts. | alten find. 
I 

er Hochheimer, 1891 
| = mudesbeinter, 

| Ä 1.00 


1.20 


1.25 


150 Steinberger, 


die anderswo ichwer zu ef 


Tıerfteiner, 1803..0.00400%. | $ 6.50 


| Liebfrauenmild, 1889.. 
| 
| 


I 

Rey. Vreis Vert⸗Pris erk⸗Pr's 
Kiſte Kiſte | u Quart⸗ 
2 D88. Flaſche 
$ 5.20 | 
6.20 | 
7.99 | 
10.20 | 


12.00 | 


2.0:3. 


1.79 

wel 9,90 

EBD | 
15.00 | 


I 

1.75 | 60 
5 

.90 
1.20 





(Kifte, 24 Pints, $1.00 extra.) 





Regul. | Berfaufs: 
* Quort⸗ 
Beaune, 
Pommard, 
Chambertin, 
(weiß), 


5 .60 
80 


1.40 Chablis 


Reicher alter Burgunder 


———— 


1889.... 


Regul. 
Kiſten⸗ 
Preis 
$ 8.00 
10.00 
16.25 
8.75 


| Xerfaufs: 
Quart⸗ 
Preis 
8460 
So 
1.30 
.70 


Verfaufs:] 

Kiſten⸗ 
Preis 

$ 6.40 | 
8.00 | 
13.00 | 
7.00 | 


Regal. 
Quart⸗ 
Preis 
se 
1.00 | 
1.65 
‚83 | 


(Kite, 24 Pints, $1.00 extra.) 


| Thon platte die über feinem Haupte | indem fie von Heinrich Antlitz deſſen 
dahinjagende Wolfe und durchnäßte 


I ihn bis auf die Haut. 
| ftande konnte er unmöglich feinen Be: 


' de, wo er fehrt machen mollte, jah er, 
| wie ein mächtiger Blif in daS aus dem 


des Ruftadt’schen Haufes fuhr. 


In diefem Zus | 


itrafie, mit dem Vlid auf den fagen- | fuch abjtatten, doch in dem Augenbii= | 


Grün der Tannen herborlugende Dad; | 
Ein | 


| zweiter, noch jchredlicherer, folgte, be= 
‚ das er fich auf der Gtelle ein zmeite3 


gleitet von einem Donnerfchlag, einem 


berite. 
Kein Zweifel, es Hatte eingefchlagen 


mal — zweimal! Wie wenn Lyta —? 
Einem Wahnfinnigen gleich jtürrmte 
Heinrich dem Haufe zu. 


ı geln, und al3 er vor dem Thore an: 
langte, war das ganze obere Stocdiverf 
bon dem Feuer erfaßt. 

Niemand außer dem 
befand jich zur Stelle. 

Alles fei ausgeflogen, fein Menſch 
im Haufe, außer Lhyta, und dort oben, 
two das euer mwüthe, dort oben fei ite 
in ihrem Zimmer! 

Das entnahm Heinrih aus dem 
Stammeln des Alten, und im Nu rik 


er die Hausthüre auf und jtürmte die 
Ireppe hinan, nach dem Ort, wo er biz , 
Geliebte mußte. Oben angelangt, [chlu= 


gen ihm die Flammen entgegen. Durch! 
Die Zimmerthür aufreigend, 
nta bemwuhtlos auf dem Boden lie- 
gen, betäubt von den fo plößlich her— 
niedergegangenen. Bligfchlägen, fait 
eritidend vor Raud. Mit einem Griff 
padten feine herfulifhen Arme den 
zarten Leib und trugen ihn hinaus. 
Un der Treppe angelangt, fohlugen ihm 
die Flammen aufs neue entgegen. ‘n= 


beteten Gejchöpfes gegen feine Bruft, 
aber fein eigenes erhielt den Schlag, 
und ala er das Freie mit feiner Lait 


erreichte, und der Geretteten ins Auge | 


ſehen wollte, da merfte er, daß er das 
feine verloren, daß ihn das Teuer ge= 
blendet, daß e3 Nacht um ihn — daf 
er erblindet jei! 

* * 


Drei Wochen ſpäter. 


* 





tag fände in der altehrwürdigen Dom— 
kirche die Trauung der reichen, ſchönen 
Lyta Ruſtadt mit dem erblindeten 
Schriftſteller Heinrich Jordan ſtatt. 
In der That, als dieſer ſo vor ihr 
ſtand, mit verſengtem Haar, des Au— 


genlichts beraubt, durch eben dieſelben 
die ſie unfehlbar ergriffen 


Flammen, 
und getödtet hätten, und nur kopfſchüt— 
telnd, mit unſagbarer Reſignation die 
Worte hervorbringen konnte: nun ſei 


Getöſe, als ob die Erde auseinander- 


Rechte löſte, die ſich krumpfhaft einzu— 
krallen ſchien, gleichſam als wolle ſie 
den Verluſt des Augenlichts vor aller 
Welt verbergen, „nehmen Sie mich hin 
und ich — ich will Sie, wie Sie ſind!“ 

Heinrich war einer Ohnmacht nahe, 
er hatte keine Worte, er taſtete mit 
ſeinen Händen nach dem Weibe, das 
den Inhalt ſeiner Träume bildete, für 


Mal in die Flammen ſtürzen würde, 


und als er Lytas Schultern in ſeinen 


Händen hielt, 
in der Villa Ruhſtadt, nicht nur ein- 
jetzt hervorbrechende Thränen 


da zog er ſie an ſich, 
und bisher gewaltſam zurückgedrängte, 
ſagten 


das, was weder Mund noch — Auge 


Schon ſah er 
die Flammen aus dem Dachſtuhl zün- 


jah er | 


Die ganze Stabt gerieth in Beme- | 
gung, als es hieß, am nächiten Sonns | 
‚ Seele haftete, ihr goldiaes Haar durd 


‚nes mildzauberifchen Partes, 


Iprechen fonnten. 
Ein meinender Mann tft ftet3 ein 


| ergreifendes Bild. Diefe Thränen er- 


fhütterten bi3 ins innerfte Marl. Es 


2 ı gibt noch eine erhabenere Majeftät als 
alten Gärtner | 


ı glüds! Und diefe Majeftät zwang au) 


die des Iodes: die Majeftät des Un- 


Hjalmar Auftadt in den Staub, in 
dem daS Knie fich beugen lernt! Hial- 


; mar Ruftadt ftrecte dem zum Krüpp:t 
ı gewordenen Helden die fnorrige Hand 
‚ entgegen, die Iyta in die ihres Retterz 


fügte, 
Yalt ein Yahr fchon war in dem ent- 
züdenditen- Liebesleben verfloffen. 
Hundert Hände hatten fi} auf Be- 
fehl Hialmar Auitadt’3 regen müffen, 
um in fürzefter Frift das zerftörte 
Landhaus wieder aufzubauen und in 


‚ denfelben Stand zu verfegen, in tem 
es geweſen. 
men, wo das junge Paar ſich gefunden, 
ſollte es auch ſein Leben verbringen 
und beſchließen. 


In den nämlichen Räu— 


Hier, mit dem Blick auf die wilden 


Zerklüftungen der mächtigen, denFjiord 
ſtinktiv preßte er das Antliß des ange- Ati Fi 


umſäumenden Felswände, mit dem 
Blick auf das weite Meer, inmitten ei— 
deſſen 
Wege hinab zum Strande führten — 
hier führte Lyta ihren blinden Mann, 
hier ſaß ſie geduldig, ſtundenlang, ſei— 


ne Gedanken zu Papier zu geben, die 
ihm in ihrer Nähe in wabhrhaft 
ſchwenderiſcher Fülle zuſtrömten! Und 
wenn ihr Gatte nach gethaner Arbei:? 


ver⸗ 


nach ihrem himmliſchen Antlitz taſtete, 
das er nun nicht mehr ſchauen konnte, 
deſſen Bild aber unverrüchbbar in ſeiner 


die Finger gleiten ließ und ſie ſelbſt 
dann an ſich zog und einen Kuß voll 
glühender Inbrunſt auf ihre Lippen 
preßte — dann wähnte ſie ſich in einem 
Märchenland, im Paradieſe! 


Aber auf dieſer Welt hat nichts Be— 
ſtand! Selbſt das Allerſeltſamſte, das 
Alleraußergewöhnlichſte, verliert ſeinen 


Reiz, wenn wir täglich in ſeinem Ge— 


nuſſe ſchwelgen! 


alles aus, er könne nicht von ihr ver- 
langen, eines Blinden, eines Krüppels, 


Weib zu ſein — da ging in Lyta Ru— 
ſtadt jene große Umwälzung vor, die 


da alles nieder- und mit ſich fortreißt, 


dem Hochwaſſer gleich, dem wilden, 
zum Strome anſchwellenden 
bache. 

Das war die große, befreiende Thu! 
der Ziebe, das war jenes Wunderbare, 
jenes unbeftimmte Etwas, das fie er- 
fehnte in einfamen Nächten und auf 
dem fehäumenden Meere, wenn fie, da3 
Steuer in ber fleinen, aber jicheren 
Hand, mit ihrer „Freya“ über die Wo- 
gen {choß. ya 

„Nehmen Sie mich Hin!“, fagte fie, 


| fühlen! 
Sturz: | 


Menigitens glaubte 
Heinrih Jordan, nachdem ein Xahr 
feines Cheglüds3 dahin war, in dem 
Benehmen feiner Gattin eine Aende- 
rung — nit wahrzunehmen — da3 
fonnte er ja nicht! — aber herauazır- 
Shr Kuß war nicht mehr fo 
warm, von ihrem Händedrud ging e3 
nicht mehr gleich einem eleftrifchen 
Strom durch feine Glieder, ihr „Guten 
QIag!”, ihr „Gute Nacht!” — alles das 
däuchte ihm jet fo Tchmeiterlich, jo mie 
von einem Freunde kommend. 

Mein Gott, er hatte ja auf fie ver- 
zichten wollen, hatte da8 Opfer, ein 
ganzes Leben an der Seite eines Blin- 
den auzubringen, ° nicht von ihr ver- 
langt, aber da fie nun einmal jeine 


ö— — — — — — — — — — — — ——— ——— ——— ——— — 
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Frau geworden, ſo müßte ſie's auch 
bleiben, und das Gefühl, ſie ſei es nicht 
mehr — gleichviel ob Einbildung oder 
nicht — verſetzte ihn in eine Unruhe, 
die ſich allmählich zu nervöſen Anfäl— 
len ſteigerte. Dann war er unfähig zu 
ärbeiten, dann durchquerte er mit ta= 
jtenden Händen den Parf, deffen Wege 
und Stege er durch die tägliche Yüd- 
rung und Belehrung feiner Frau nur 
zu gut fannte, griff in die Büfche, in 
die Dornhede, al3 ob er da irgend el= 
was fuchte — aber nichts brachte er 
heim al3 feine blutende Hand, und er= 
Thöpft fanf er dann in den Geflel... 
„Iſt Shr Raufch vorüber, tritt an 
Gtelle der Liebe das Mitleid, Ind da3 
Mitleid hält nicht wie die Liebe jtand!” 
Diefe marnenden Worte hatte Ur- 
pid, der Freiherr von Dahlitröm, fi 
nicht verfagen können, Lota Ruhitadi 
zuzuraunen, al3 er von ihrem Eni- 
Ihluffe, die Gattin feines Nebenbub- 
lerö zu werden, erfuhr und fi fo ın 
allen feinen Hoffnungen enttäufcht ja9. 
Die getäufhten Hoffnungen hatten 
fein Blut fieden gemacht, aber er be- 
zwang fich, mit feinem Worte font: 
berrieth er, was in feinem Innern vo:= 
ging — er mwartete feine Zeit ab, von 
der er wußte, daß jie fommen würde! 
Ein Verbrechen glaubte Lyta zu be: 
gehen, wenn fie ihrem Netter nicht an- 
gehören wolle, al3 er da vor ihr ftan, 
mit geblendetenAlugen, geihmwärzt vom 
Rauch, verfengt non des Feuers Gluth, 
und fie mähnte, ihre Liebe würde ewig 
fein! Uber als der Wonneraufch ver=- 
flogen, da regte es fich, erft leife, gaitz 
unbörbar in ihr, und lauter und int= 
mer lauter tönte es und rief zulegt mıt 
eherner Stimme: an einen Mann btit 
Du gefeffelt, der Dir nichz mehr fein 
fann, Dir nicht ift, mas Du glaubtejt 
— den Du nicht mehr liebit! Und die 
ftumpfe Nacht, die ihr aus ihres Man= 
nes Augen ftarrte, durchzudten jet die 
Blibe aus den Augen Arvids! Ueber— 
all glaubte fie, diefen zu fehen, und al3 
er eines Tages allein im Parfe vor ihr 
ftand, war e3 um fie geihehen. Mit 
feinen Augen 30q er fie an Sich, fie war 
ihm verfallen, feine Zeit war da! 
* * * 


Aber noch kämpfte dieſe Frau den 


1. Februar 


Kampf zwiſchen der Pflicht und dem, 


was jetzt ihr Herz bewegte. Sie ließ 
ſich berauſchen von dieſen neuen, ſie 
durchbrauſenden Gefühlen, war aber 
nicht im Stande, ihren Gatten zu ver— 
laſſen. Einen Brief Arvids, in dem 
er in den glühendſten Worten 
das ſchilderte, was er für ſie empfand, 
und das von Mund zu Mund ihr u 


alles 


ſagen, es weder Gelegenheit noch Zeit 


gab — dieſen Brief trug ſie gleich ꝛi⸗ 


nem Kleinod auf der Bruſt, aber dem 
darin enthaltenen Verlangen, ſich zu 
einem Entſchluſſe aufzuraffen, zu einer 
„Auseinanderſetzung“ mit ihrem Man— 
ne, die die Trennung von dieſem vor— 
bereite — dem vermochte ſie nicht nach— 
zukommen. Wie das Schilfrohr bei 
Sturm am Geſtade des Sees, warf es 
ſie in die Arme Dahlſtröhms und zu— 
rück dann wieder auf den Platz, den 
niemals zu verlaſſen ſie geſchworen 
hatte! 

Dieſes Gezwungene in ihrem Weſen, 
dieſes gewaltſame Ausharren in ihrer 
Pflicht kvante ihrem Manne — und 
war er auch mit Blindheit geſchlagen 
— nicht entgehen. Der Verluſt eines 
Sinnes hat die Stärkung der übrigen 
zur Folge und ſo hatte ſich die Fein— 
heit ſeines Gefühles und ſeines Ge— 
hörs dermaßen geſteigert, daß er fühl— 
te, ob ſich Lyta in ſeiner Nähe befand 
oder nicht, und daß er die leiſeſte, für 


jeden anderen Menſchen unhörbare, ih— 


rer Bewegungen vernahm. 

Dieſes feine Gefühl, dieſes feine Ge— 
hör ſollten Heinrich nur allzubald die 
greifbare Gewißheit verſchaffen, daß 
er ſich in ſeinen Ahnungen nicht ge— 
täuſcht, daß er die Frau verloren, um 
deren Beſitz er ſein Leben gewagt und 


um derentwillen ihn ewige Nacht um- 
Eines Tages, als er wieder von 


gab! 
einem ſeiner marternden Anfälle heim— 


geſucht wurde, faßte er den Entſchluß, 
ſeiner Frau offen zu ſagen, was die 
Urfache diefer Anfälle jet, und er bes | 


ſchwor fie, bei allen Heiligen und ihrer 
Mutter im Grabe, ihm frei zu befen- 
nen, ob fie ihn noch liebe oder nicht! 
Mas follte diefe unglidlihe Frau 
thun? Die Wahrheit aeftehen? 


jo log fie ihm mit einer Stimme, ſo 
feft und innig überzeugend, daß fein 


Mann daran hätte zweifeln fönnen: | 


ja, fte liebte ihn noch, ihn und Nie- 

mand fonjt auf der Welt! 
„O, mein Gott!“ rief 

Thluchzend, überwältigt aus, 


Heinrich 
drückte 


feine Frau mit ſeiner ganzen, großen 
Leidenſchaft an ſich, und lange hielt er 
fie fo, feines Wortes oder der ihn er: | 


greifenden Bewegung mächtig. 
Plöglich wurde er Durch einen eigen= 


thümlihen Drud aegen feinen Körper | 
und ein merfwürdiges Geraufd in fer: | 


nem Iraume geltört. 


„Lhta,“ fragte er, „was haft Du »r | 


Mir ift fo, al3 
raſcheln, kniſtern 


auf Deiner Bruſt? 
wenn ich da was 
höre!“ 

Lyta überlief es kalt, vom Haupt 
bis in die Fußſpritzen hinein: Arvids 
Brief! 


„Deine überreizte Phantaſie!“ begü- 


tigte ſie ihren Mann. 

„Nein, nein!“ verſetzie Heinrich. 
„Mein Gehör iſt ſo fein, daß — da 
gibt es keine Täuſchung! Komm, zei— 
ge, was haſt Du da auf DeinerBruſt?“ 

„Es iſt nichts!“ erwiderte Lyta jetzt 
in entſchiedenem Ton. „Und wenn's 


was wäre, ſo geſtatte ich Dir's nicht!“ 


Eine grenzenloſe Wildheit kam plötz— 
lich über Heinrich. 

„Ah!“ rief er, „Deinem Mann es 
nicht geſtatten —?“ Und mit einem 
Griffe hatte er ſie gepackt und ihr die 
oberſten Knöpfe der Taille abgeriſſen. 

Er z0g den Brief hervor. Von mein 
verjelbe jei, drang er in feine Fran. 
In feiner Erregung glaube er ihr ’a 
doch nicht, gab fie zur Antwort. Ei- 
nerlei, er molle mwillen, von wen der 
Brief fer, wiederholte er. 

„Ab,“ rief jebt Lyta aus, „ ich wür— 


O. 
ſie glaubte, das wäre ſein Tod! Und 


Rn N RE — 8 
in: Ad — 


Sch 


1 


lesinger & Mayer 


Franzöſiſche Organdies, Voiles, ſeidene Kleider-Chiffons. 


Wir waren glücklich genug, uns Quantitäten dieſer drei beſten Sommerſtoffe zu ſichern, an welchen wir Euch that— 


ſächlich die Hälfte erſparen. 


Waſchechte baumwoll. Voiles —ſo 
den Mode-Journalen beſchrieben. 


ſind 10,000 Yards, in all den 
neuen Farben, einſchließlich ge— bc 
nügend in cream, Champagne, 
lohfarbig, grün, fchwarz und grau, Napn 
ufw. PBedenft den Preis, SD. 1560. 


viel in 
Hier 


Echte franz. Organdies — Yeinfte u. jheer: 
eft importirte Organdies. 40c u. 50c 
Entwürfe deitehen aus neuen Organ: 
Knospen, Alunnen, Pompa- dies, 
dour un? Tofu Varden Ef: 
fetten. Standard 40c und 50c 25c 


Organdie3 he. 


Zweiter Floor. 


Seidene Mouffeline De Soie und Kleider: 
Chiffons — Wir haben jchon Taufende dv. 
Yards diejer hübfchen Abend- 
und Sommer jheer Stoffe ver= 1 bc 
fauft, welche sich jo hübich) 
drapiren. Cine weitere frifhe Sendung 
enthält all die neuen Farben. 


Neue Weiktvaaren zu jpeziellen Preiien—Lamns, Dimities, gemufterte Swiſſes, uſw. 


für 45c 32301. iherr Werjian= 
Lawn, fürKonfirmatious-Kleider. 


30c 


f. 50° feinenParijerMuslin—jehr 
iheer. Für Graduations=Kleider. 


40€ 


u. $3.30 f. neue beitidte lei- 
nene Shirt WRaijt RVatterns. 


52.50 


* et — — FREE 4 — “ Swpißee 94 tunen Mantia 
14c für Werthe bis 35c, Fabrikrefter—Spigen Streifen, Carıns, Dimities u. gemuft. Siviffes, brauchbare Längen. Große Partie. 


Caffelas, Ihwarze Seide clec. 


Außergewöhnliche Seiden - Einfäufe — Werthe, melche 
Sedermann zum Kaufe bewegen werben. E 


Se die Yard für 10,000 Nards beite T5c farbige Taf- 
feta Seide. E3 find ganzfeidene Taffetas von hochfeiner 
Qualität, pajfend für Kleider, Waifts, Futter, Unter- 
Alle die neuen Farben, in 
neuem Braun, Tanz, Violets, Refeda, Pint, 
Blau, Grau, Delft, Roth, Napy, Weiß und 
Cream. Ferner 1000 Yards garantirt dauerhafte fchwar- 
ze Iaffetas, Standard Dreßmaler’s Qualität, zu 58c. 


Soulards, 


Delft, 


und rofa Frleden und Pünkt— 


töde, Beja um. 


22 


>38 für und 22.50 
J ſchwarze Seide —im— 
port. ſchwarze Novelty Moire 
Antiqued Satin Streifen, 
Sports; jotwie jhlidhte u. Mir: 
tor Entwürfe. 


grün, 


chen. 


Floor. 


jahrs— 
tionskoſten. 


580 


ſem Preis. 
beite $1 Foulards 
24301. Shirtwaift 
Naby Grund, mit 
Sardinal, Corn 


in den Mohair Effekten. 
' fpeziellen Einfauf von diefen Stoffen—alle3 neue Früh— 
Defigns— zu ungefähr der Hälfte der Jmporta= 


Ties jind alles ertra 
breite Stoffe, und alle 
find gemacht von reis 
ner auftralifcher Wolle 
und Angora Mohair. 
Wir offeriren zu Die: 


Eau .. .4+ 
85 für 810 ſchwarʒe vuilings 


Die populären Stoffe für Frühjahrs-Suitings ſind alle 


Wir beſorgten einen großen, 


Zweiter 
543öll. Mohair 
ma Suitings. 
543öll. Mohair 
Burlaps. 
543öll. Mohair Gra⸗ 
nada Suitings. 
523001. reine Angora 
Mohair Suitings. 


Floor. 
Pana⸗ 


85 

Je Pebble 
fir $13 
Mohair— 


Suitinos. 


S5c für imporlirte franz. Voiles. 


Eine große Anſammlung von hochfeinen import. franz. Voiles, in 
allen populären Maſchen; ſowie prächtiges reinſeid. 
| woll. Grepe de Paris. Alles völlig 443Öll. Stoffe. 


und 85c 


Großer Einkauf in fram. Spiben.... Zur Halfte und weniger. 


Dur unfer New Yorker Gefchäft fauften wir den ganzen Vorrath an Muftern und Auslage-Stüden eines fran= 
zöftfchen Smporteurs zu einem Bruchtheile der Jmportationstoften. Sie find aanz befonders wünfchensmwerth, da 


fie für die beite und 


vornehmſte Kundſchaft diefes Landes angefertigt murbden. 


Haupt: Floor. 


Die Sammlung beiteht aus den allerfeinften franzöfifchen Spigen-N euheiten, aefauft von allen be- 


ten Spitenfabrifanten, und darunter befinden fich die beiten Spiten- Werthe, 
worden find. In diefer Partie befinden fich auch franzöfifhe Eluny Bands, 


jtiette Galloons, hübfche Applique Effekte u. f. m. 


Srpiten im Werthe von 95c 
bis 81.75, zu 


95€ 


- ungewöhnliche Werthe.... 


50e 


Edges, Galloons, in eream, weiß und ſchwarz. 


Muſter Glace-Handſchuhe.. 


Das ganze Muſter-Lager von Depſter KuPlace in Glo— 
Herren-, Damen- und Kinder— 
Handſchuhe, Glace, Suede, importirte Cape und Mocha 


versville, New York. 


und ſeidengefütterte Handſchuhe. 


Ihr ſpart hier mehr als halb an 


69 


New Porker Zollamt erhalten. 


Stickereien. . Zur Hälfte. 


Tauſende von Yards—großer ſpezieller Einkauf der be— 
All' die neueſten Deſigns 


ſten je gemachten Stickereien. 
und extra breit. 


10 IS5c u. 250 für 2We 39 
c bis 75c Stidereien — c 
einzelne Breiten und augebro— 
chene Sets, Iriſh Point und 
Guipure Effekte. 

2* für Werthe bis A0c-- 
25 Korjet Cover Sticke— 
reien und ertra breite Flounec— 
ings, bis zu 18 Zoll breit. 


59e 


gen 


ra 


Miktrauen aufs tiefite verlegte.” 
Seht zum erften Male ward Hein- 


fühl doch nicht fein, die Schrift mit de 
Fingern zu lefen. 

„Blind! Blind!“ fam es in einem 
perzweiflungspollen Auffhrei von fei= 
| nen Qippen. 

Aber in diefer Verzweiflung über- 
fam e3 ihn auch, was jebt zu thun fei. 
Taftend ftürzte er zu dem Nebenzim- 
mer und rief das Stubenmädchen her— 
bei. 

Daffelbe beim Arme padend, drüdte 
er ihm den Brief in die Hand, drohenD, 
| e8 zu eriwürgen, wenn es nicht auf ber 
' Stelle diefen Brief da vorlefen würde! 

Bon einer Todesangit wurde Lnia 
ergriffen. 





hen? Nimmermehr! Und da fie die 


beit, Ariib Point und Wenije Applique Effekte. 
Rajement-Verfaufsraum— 10e für 20c und 
Ihr fünnt joldye Spizen=Werthe nirgendwo ſonſt zu 10e finden. 


Domeſtic Waſchſtoffe. 


Außergewöhnliche Werthe in waſchbaren Stoffen —von 
ungewöhnlicher Qualität. 


Euren Handſchuh-Ausgaben 
88e zür reguläre 81.25 und 81 Qualitäten, 
$1 f. reg. $1.50 u. 320ual. Ihr müßt invBe— 
tracht ziehen, es jind jvez. gem. Handjchuhe. 
$1F. reg. 81.75, 2 u. R.50 import. Handjchuhe—cchte 
Pique aenähte Handichuhe für Damen— eine friiche 


für 506, 65 uud Tre 
Werthe: 
offene Arbeit, Suipure u. Irtiih 
Roint Effekte: bis 18. 5r1l Lreit. 
und 95e für WRerihe 
bis zu $1.75. Bejtidte 
Skirtings in 27= und 
Breiten, 
und Teneriffe Effekte. 


de e3 Dir fagen, wenn mic; nicht Dein 
| bor, und eine Zache entfuhr 
| Munde, die da alles fagte, was er in | 
rich fich feiner Ohnmacht bewußt! Mit | dem Augenblid empfand: Haß, Wuth, | 
feiner fiebernden Hand tajtete er über | 
den Brief, aber fo fein fonnte fein Ges | 


Wie, diefer Brief jollte ihre | 
Untreue offenbar vor aller Welt ma= | 


Spiten im Werthe von 22.25 
bis 82.75, zu 


95e 


250 + 


2 


1, | 


19c 


Haupt: gloor. 


5 1 
Glace, 
Partie vom 


15€ 


grühjahrs - 
15€ 
15€ 
10€ 
12:c 
2 


nicht gejchnitten. 





Haupt-Floor. 


Flouneings, 


453ölli⸗ 
offengea: beitete 





für 25e Reps und Tweed Suitings 
vollſtänd. Lager von Farben, einſchließlich die beliebten 
blauen und lohfarbigen. 

für Voile Suitings — 
blauen, grünen, ſchwarzen und rothen 
mit ſchwarzen Punkten; blau mit ſchwarzen Punkten und grün 
mit ſchwarzen Punkten. Nicht gedruckt, ſondern eingewebt. Jetzt 
iſt die Zeit, einige dieſer beliebten modiſchen Stoffe für Euren 
Suit zu kaufen. 


für ſchlichte Voile 
ſchwarz, grau, roth, roſa, blau und grün. 28 


für Chambray Madras—alle Farben. 
Suits, in hitbjchen weißen Corded Streifen. 


und 1230 für Kleider-Ginghams- 
ben. Unjer Lager ift das vollftändigfte in der Stadt. 
für 20€ Dualität Spunglaß Kleider - 
Zol breit; in allen Farben. 


für 59c Betttücher — 81 bei 90. Gemacht von befter 
Betttuchzeug, feine Nähte. 


die jemals offerirt 
prachtvolle ſeidenge— 


" S1.45 


Spigen im Werthe 
84.25 bis 87.50, zu 


$1.45 und $2.45 für Spiten im Werthe bis zu 84.75 Venife und Irifp Point Allovers, in der Ieneriffe offenen Ar: 
Neue Entwürfe in ecru, cream, weißen und arabijaen Schattivrungen 
Spiter. Räumung von Appligue Bands, 


Beadings, 


Baſement-Verkaufsraum. 


30 Zoll breit. Ein 


28 Zoll breit. Lohfarbig mit 


Punkten; grau 


Pepper und Salt Suitings, in 


Zoll breit. 


Für Shirtwaiſt 


alle Sorten u. Far— 


Futter — 36 


Bei Hand geriſſen, 


Verzweiflung, Ohnmacht und die De— 
müthigung, einem anderen hintange— 
ſetzt zu ſein, bloß weil dieſer zwei leuch— 
tende Augen im Kopfe habe und in 
funkelnder Uniform auf einem wilden 
Renner daher zu ſprengen vermochte! 

„Ja, ſo iſt es!“ ſagte Lyta. „Und 
nun tödte mich, Du haſt ein Recht da— 
zu! Für mein Leben ſetzteſt Du das 
Deine auf's Spiel, alſo gehört e 
Dir!“ 


2 


2 


Heinrich griff in feine Tafche und | 


zog ein Schlüffelbund hervor. Mit 
den zitternden Fingern fuchte er nach 
einem Schlüjjel. Endlich hatte er den, 
den er haben mollte. Gr jchloß da3 


obere Schubfach eineß !leinen Schran= | guy, mit beiben Hünben bebedenn, 


fe auf und entnahm demjelben einen 
Dold. Aa, er wollte fie ıödten! Ta- 


| 
| 
| 
| 
| 
} 
| 
| 
| 
| 


„Dahlſtröm?!“ ftieß Heinrich her- fenbar hatte diefer von den Tyenftern 
feinem | des oberen Stodwertes Heinrich das 


vonſtürzen ſehen. Und — Arvid? 
Mein Gott, da ſtand er vor ihr, er, der 
da gerade zu einem Beſuch aus der 
Stadt gekommen, ihren Vater zuerſt 
begrüßt, und nun aus dem Davonſtür— 
zen ihres Mannes ſchließen mußte, die 
geforderte Auseinanderſetzung habe 
endlich ſtattgefunden! 

„Haben Sie ſich entſchloſſen?“ fragte 
er in fliegnder Haſt. 

„Ja —und nein!“ erwiderte Lyta, 
noch erſchreckt von ſeinem plötzlichen 
Erſcheinen und zitterrd am ganzen 
Körper. „Mein Gott, ich habe ihm ge— 
ſagt, daß ich ihn nicht mehr liebe — 


ja, das habe ich, aber — verlaſſen kann 


ich ihn nicht! Da, Arvid, ſehen Sie 
auf dem Tiſche jenen Dolch! Ich habe 
ihn gebeten, mich zu tödten!“ Ihr 


ſank ſie wieder auf den Divan zurück. 


ſtend ſtürzte er wieder zu ſeiner Frau, 
und ſchon hatte er mit der Linken ihre 


Lüge im Stich gelaſſen, ſo blieb jetzt 


nur die Wahrheit übrig, 
dann fommen, ma& da wolle! 

— will geſtehen!“ flüſterte ſie ih— 
rem Gatten zu. 

Heinrich durchzuckte es gleich einem 
elektriſchen Schlage, und er entließ das 
erſchrockene Mädchen wieder. Dann 

wandte er ſich wieder ſeiner Frau zu. 

„Alſo — was haſt Du mir zu ſa— 
| gen?“ frug er in einem Tone, an bei: 


mar. 
„Daß ih Dih — betrogen habe!” 
ſtieß Lyta ſtockend hervor. 


iſt! Freiwillig geſtehe ich, da ich ein— 
ſehe, das es ſo nicht weitergehen kann! 


möge als= | 


als er plößlich innehielt und die Mord- | diefeg Blinden triebl 


Schulter gepadt. um ihr mit der Rech: | 
ten den Stahl in die Bruft zu ſenken, 


| waffe auf den Tifch gleiten ließ. 


jen Entfchloffenheit nicht zu zmeifeln | 


„Aber | 


| glaube nicht, daß es Furcht vor Dir | ıfl 13. | 
| Und Gott folle auf diejes Haus mies | 


‘ch fühlte, wie allmählich meine Liebe | 
erfaltete, mein Herz fih vonDir wand: | 
te; ich bin eben nicht, wie Du in Dei- | 
ner Blindheit, an einen einzigen Punkt | 


gefeffelt! Meine Augen fehen und mei- 


ne Sinne find der Verführung preisges | 


geben. Der Gedanke, daß ich für Did 
in ewige Nacht verhüllt, begann erft 
feife mich zu martern, und dann ftär= 
fer und immer ftärfer, bi3 — bi3 —“ 


„Du Erfaß in einem anderen fan- | Divan zufammen. 


deft, und in wem?“ friel ihr Heinrich 
ins Wort. 

„Du fennft ihn — er war Dein Ne- 
benbuhler!“ 


| 


„Ich kann Dich nicht tödten!“ preßte 


er zwiſchen denZähnen hervor. Und hin- 
weg eilte er, der nach dem Parke gehen- 
den Thüre zu, die er aufſtieß, um ſich 


in die Wildniß zu flüchten. In dieſern 
Augenblick brach von der See ein fürch— 
terlicher Sturm herein, und das Meer 
begann ſeine donnernden Wogen gegen 
die Felſen zu ſchleudern. „Ja, donnere 
Meer! Heule Sturm!“ 
wie im Wahnſinn auflachend, aus. 
derum ſeine Blitze ſenden! Noch ein— 
mal es in Flammen ſetzen! 
dem Tage, wo er Lyta — wo er Ly— 
ta —! 

Vor fich hertaftend, die Führung an 
den frachenden Bäumen fuchend, ver- 
ſchwand er an der Bieguna de eriten 
Waeges. 

Lyta wollte dem Unglücklichen nach. 
aber ihre Kraft verſagte und erſchörft 
von der Aufregung brach ſie auf dem 
Sie hörte auf der 
Treppe poltern und gleich darauf ſah 
ſie durch die offen gebliebene Thür ih— 
ren Vater den Park durcheilen, die 
Spur des Flüchtigen verfolgend. Of⸗ 


rief Heinrich, 


Wie an 


Arvid ſah ſeine Poſition erſchüttert; 
tmollte er fie nicht verloren geben, mußte 
er die ganze Macht feiner Leidenjchaft 
aufbieten, die ihn mit bämonifcher Ge= 
walt jegt zu der verzmeifelnben Frau 


„Lyta,“ drang er in fie und jein 
glühender Hauh fuhr dem heiken 
Südmwind gleich über ihre Wangen ba= 
bin, „laffen Sie uns leben und fom= 
men Sie mit mir in eine andere Welt! 
‘ch nehme meinen Abjchied, und mir 
geben in ein Zand, mo es eine andere 
Sonne gibt und einen anderen Himmel 
ala bier in unjerem grauen Norden! 
Sagen Sie: find Sie verpflichtet, Ihr 
Leben lang die Führerin und Schrei- 


| berin eines Mannes zu fein, bloß be3- 


halb, meil er Sie aus den Flammen 
holte?! Eine Frau wie Sie hat ein 
Recht auf Glüd!“ 

In diefem Augenblid erfchten Hein- 
tich wieder, von Ruftabt geführt, hin- 
ten im Barfe. Erfchöpft, gebrochen, 
mit jchleppendem Gang, da3 Haar bom . 
Sturm zerzauft. Als er der nodh im= 
mer offenen Thür näher fam, blieb er 
ftugend ftehen. Er borchie auf, und 


ı nun fchlugen die Ausbrüche Arvids, un⸗ 


terbrodhen von den berzmeifelten Aus- 
rufen Lytas, Wort für Wort an fein 
Ohr. 

„Ein Recht auf Glüdt" 


(Fortfegung auf der 12. Seite) 
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‘STATE aus MADISON STS. 


Der Erklmden für Jileiderllofe. 


Das Eintreffen der neuen Frühjahrs- Slleiderftoffe füllt aufs Neue die geräus 


migen Gänge unfered großen Kleider ftoffe-Departement3. 


Die wunderbar 


gute Auswahl, die riefige Quantität und namentlich die mäßigen Preife find 
unmiberjtehlich und mie gemöhnlich, die neuejten und fchönften Gemebe, die 
in anderen Läden als augfchliehliche Mufter zu fehr hohen Preifen verkauft 


werden, findet man bier zu viel niedrigeren Preijen. 


Ein Vergleich wird 


Euch von der Thatſache überzeugen, daß anderswo Kleiderftoffe zu kaufen, 
mehr al? nöthig dafür zu bezahlen bedeutet. 


feine neue Srähjasrftoffe | 44:3Öll, 


hair 
Eines Amporteur® Mufter: 

partie von neuen Früh: 
jahre-Suitings, NubGtaz | 
mine, Boutrette Voiles | 
ete., in allen neuen hellen | 
Tarben und Mifchungen, | 
alle importirt um für 2] 
verfauft zu mwerden—ipes | 


ziel Montag, 89€ | 


Eure Ausw. Yp.. 


die Yard 


die Yard 


marineblaue 
Brilliantine, 
| glänzender Finiſh, 
| de immer für 

| Tauft, morgen, 


52⸗36ll. reinwollenes feines 
Broadeloth, Twilled Rück— 
ſeite, feiner Seide-Finiſh 
in guter Farben-Auswahl 
die meiſten Läden fordern 
sl Montag, 


Mo: | 
reich | 
mwurs | 
50c ver: | 


29e 


50c ganzwoll. Voifes, 29c 

200 Stück 38-zöll. reinwoll. 
Voiles, fein und Sheer in 
allen Schattirungen von 
braun, blau, lohe, grau, 
Caſtors, grün, Cadet, 
roth, Navy, Royal, matts 
blau, rofa und Gream— 
fpeziell f. Mon= 
tag, Yard 


ie neuen Srüljahr- Wollenllofe. 


Zweiter Floor. 


Speziel— 1000 Yards reinmwollene Fancy | 
CheviotS, englifche Tiveeds und Worfted | 
Suitings, in jchlichten Farben und ge: 
mijchten Cffeften, in Hojen: und Anz 
zug-Längen; regulärer Werth aufwärts 


bis zu 82.00— fpeziell am 69€ 


Montag zu, Yard, Y8c und. 


| Arocery- 


1200 Yards feiner englischer Worfted Hor 
jenftoff, im jchön geftreiften Effekten, 
dunfle und mittelmäßige farbige Komz 
binationen; werth aufwärts bis zu 


33.50—fpezicll am Montag 
zu, Yd, $1.48, $1.79 81.98 


reile And hier billiger 


denn in irgend einem anderen Laden der Stadt — Qualitäten jind immer die beiten 


im Handel. Weshalb telephonirt Ihr nicht Eure Beftellung? 


Unceeda Biscuit, zwei Padete für . 2 2 2 co. 


Private Exchange 9. 
oc 


Granulirter Zuder, beite Onalität, 10 Pfimd für. . de 
Armour Stav Schinken, 12 Pfd. Durhjdnitt, p. Pfd. 12c 


Swift's Cream Laundıy Seife, 10 Stüde für . 


Drangen, extra aroß, 15 +; Cherry Brand 
d % magere 


f'cy Nadels, Dpd..... 4% | 
u * per 
Sancd türt. Feigen, 180 pe 
Pf. Körbdhen........ | 
Herlimer Countn Sull Cream 


a a... 18e| 
..180 


Burnbams Clam _ 
Chowder, 3Pf. Büch | 
Monarch Brand extra Lachs, 
1-BiDd. | 
Birchfe 18€ 
Brand | 


Golden Lundeon | 
Smeet Qombard ‘ | 
= 200 zum 
Brand | 


Pflaumen, Büchie.... 
Golden _Xundeon | 

ertra Dual. Pfirfie 226, 
be od. Birnen. 3... ww | 


Zoomatoes, feine Dual., ( l 
Dpd. Ihe; Büchſe * Duffs raff 
Erbſen, Laleſide, ſifted Early 


0; Bühler... 14c | ”; 


„sun 
$1.60; 


lipe 
ODliben 


14-lin3. 


nilla, 
250; 


tompı 
Lemon, 


Pfd. Büchſe 


uartbüchſe 
ch) 


K. W. KEMPF. 


84 LaSalle Str. 
Deutsche Sparbank 
400 Zinſen. 


Schiffskarten 


über alle Linien. 


BES Grbichaiten 
BEE Bollmacdten 


BE Militäriachen 


GEN Konfultatinnen frei. ME 


Dentiches Notariat 
K. W. KEMPF. 


Sonntags offen. 
2401 fafomomt® 


@egr. 1894. Brither 185 &. Clark Str. 


J. $. Lowitz, 


15I E. Van Buren Str., 


nahe Clark Str. und 5. Ave.; 
gegenüber Rod 33land u. Late Shore Depots, 


Schiffskarten, 
mit Erpreß⸗ und Doppelſchrauben-Dampfern 


nach Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luremburg ete. 


Voſſmachlen, Gebſchaſlen, 
Vorfchuß, wenn gewünfdl, 
‚Kollektionen, Nefdfendungen, 


unter Garantie, prompt umd reell. 


Geöffnet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
6ag,dosonmodi* 


H.Llaussenius& Co. 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Eröfhaflen, Volimachten, 


Bechfel, Poftzahlungen, Militär- u. Ben- 
fionsfadhen, Notariats- und Redjtöbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dften Bis 6 Uhr Abends, Eonntag bis 12 Ude, 
20no,mijafo* 


——— — —— 


DR. J. H. GREER, 
beutfder Arzt, 52 Dearborn Str, 


berühmter Spezialift in der Behandlung 
aller geheimen Krankheiten ber Männer 
und Denen, Schwäche, VBaricocele und 
finng. — —— * 

* endb3, Sonntags bi > 


Streifen, 


Monarch Brand 

J Catſup, Pints........ 

fauchQueens 
Flaſche 

Chr. Hanſens Extract of Va— 

22u. Fläſche, 

2 U.Fl.. 
Home 

der Himbeer: Präfer: 


3 Dacpulver, 1-Pfd. 
2d0; Ya: 


Golden Driv Sanch 
Taſelſyrup, GallB.. 
Molaſſes, 


u Vitos, 
Pfd. Packet 


39e 


feine Feiner Java und Mocha Kaf— 
12! fee, feinite Dual,, 
26) 4u BD. SL; Bi 

15 ı Royal Moda und Saba Staf- 
DE fee, 3%, fd. S1.00; 33 

234bvber Pid — 

DE | Feine Dual. Bastet Fired 
Japan Thee, 2% 
2Bfd., $1; 

Extra Qual. Ihee, 
oder grün, 2 Pid. 
51.00; fd 

Navybohnen, feinſte 
handpicked, 5 Pfd... .* 
fanch Caro 
Head Reis, P 

Fairbanls Fairy Seife, 
m ovale FJacon — 
| u — 
45e 5 Stücke für 
Lello Cleaning, Pul— 
ver, 3 Badete für.. 


Wiggle-Stick Waſchblau 
— per vtange dc 


Sped, 


15c| 
Erd⸗ 


ſchwarz 


made 


R 


eis, 





Finanzielles, 


FOREMAN BROS. 
BANKING GO. 


Südoſt-Ecke La Salle u. Madilon Str. 
OEIOACO. 


Kapital ...... 8500,000 
Ueberſchuß ..... 8500,000 
Unvertheilte Profite 8100,000 


Edwin G. Foreman, Präſident; 
Docar G. Foreman, Vigze-Präſident; 
George N. Veiſe, KHaſſiter; 
Edward I. Bartelme, Hilfskaſſirer. 


Allgemeines Bank - Geſchüft. 
Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrfon® 


Brillen. Augengläfer 


Solide goldgefüllte nur $1.00, regulärer 
Preis 84.00. — 10 SKarat goldene nur 
$3.50, regulärer Preis $6.00. 
Augen frei unterfucht. 


ZINMERMAN & (0., Dpliker, 
34 MONROE STR., 


awiihen State Str, und MWabajh Ave. 
Jede Dame, die während diefes Monat3 in unferem 
Laden vorjprit, erhält ein Sou ve nir. 
7feb, ſodido, Imo 


NOTIZ. 
Chicagos cerfte Zahnärzte. 


88 Nur für dieſe Woche. Wir geben un—⸗ 56 


ſer berühmtes 8.00 Gebiß für 56.00. 
Zieht Vortheil aus dleſen herabgeſetzten Preiſen. 


hne ⸗83.00 

Mebh 5 B Ede Glart und 
& ney r05., Randoiph Str. 
„Ih ließ mir zehn Zähne ziehen, abiolut ohne 
Schmerzen.“ Frau Theo. Vangard, 1795 N. Spaulds 
ing pe. — Begeht keinen Jrrthum. Brüdenarbeit 
unjere Spezialität. Deutih geiprogen. Bühne zur 
Hälfte der gewöhnlihen Preife gefüllt. Telephons 

Gentral 047. Offen Abends biß 10 Uhr, 


l3mi,li,mifrionms 
WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 


Die Aerzte biefer Anitalt find erfahrene Meute 
fe Spesialiiten und betradten es als eine Eh⸗ 
te, ibre leidenden Mitmenihen ſo ſchnell als 
möglich von ihren Gebreden zu Heilen. Sie hei- 
len gründli unter Garantie, ale geheimen 
Krantbeiten der Männer, — ————— u. Men 
truationsftärungen ohne eration, Hautkrauk⸗ 
eiten, Folgen don Celbitbefledung, verlorene 

tannbarfeit etc. Operationen den eriter Klaife 

perateuren, für rabilale Heilung bon Brüs 
Ken, Krebs, Tumoren, Baricscele etc. KRonfultirt 
uns bevor Jbr beiratdet. Wenn nötbig, plagie 
ren mir Patienten in unfer PBribatbofpital. 
Dean werden bom Frauenarzt (Dame) ber 
anbelt. Behandlung Intl. Medizinen 


Nur drei Dollars 


er —— dies aus. — Stunden; 
br —X bis 1 Uhr Abends; Sonntag 13 


ſelbe gemwirft habe. 


 Sonntagpoft, Chicago, 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Kunterbuntes aus der Großſtadt. 


Zur Werfhönerung Ehicadıs. — Was feitens der 
Güpdfeite Parkverwaltung zn biefem Bwede ges 
fgehen wird. — Die Chicagoer Univerfität und 
kein Ende. — Dr. Oscar Govell Triggs abges 
wandelt. — Die Gründe werden geheim gehals 
ten, doch war Meder ungeziemendes Betragen, 
noch Pflihtvernachläfiigung, no Unfähigkeit die 
Urſache. 

So löblich die Ziele auch ſind, wel— 
chen die in faſt ſämmtlichen Stadtthei— 
len beſtehenden Verbeſſerungs- und 
Verſchönerungs -Vereine nachſtreben, 
von einigen beſcheidenen Ausnahmen 
abgeſehen, läßt ſich leider 
haupten, daß die betreffenden Verbän— 


de denſelben bisher weſentlich näher ge- 
ER ee | fein Dichter gemefen, jondern nur ein 


fommen find. Mehr Ausfiht auf Er- 
folg wird durch die Pläne eröffnet, 
welche die Barfverwaltung der Sübde 
jeite fich für den gedachten Zweck hat 
entwerfen laffen, und an deren Auz 
führung fie nun ohne weiteren Verzug 
zu gehen beabfichtigt.. Die Staatäle- 


gislatur hat befanntlich fchon vor eint- | 


gen Kahren den drei Chicagoer Parf- 
behörben die Ermächtigung zugeftar- 
ben, bedeutende Summen Geldes auf 
den Anfauf von Ländereien zu neuen 
Park3, bezw. auf die Einrichtung bon 
fleineren Parks und Spielplägen zu 
verwenden. Die Barfbehörde der Nord: 
jeite hat bisher in diefer Angelegenheit 
am menigjten gethan, heat aber be- 
fanntlich die Abficht, ven Lincoln Pat 
theil3 durch Anfauf de nach Norden 
zu gelegenen Uferlandes, theils dur 
Auffüllung auf faft das Doppelte jei- 
ner jegigen Größe zu bringen. Auf 
der MWeitjeite hat die Barkbehörde zwar 
verfchiedene Liegenschaften zur Ermer- 
bung für Barfziwede ausgewählt, auch 
liegt da3 Geld zur Bezahlung derjel- 
ben bereit, man fcheint fich jedoch von 
diefen Zinsgrofchen nicht trennen zu 
fönnen, und fo mögen noch einige 
Ssahre vergehen, ehe die Weftjeite die 
ihr verfprochenen neuen Parks erhält. 
Anders ift3 auf der Sübdfeite. Dort hat 
die Parkbehörde zwar die meiſten Um— 
ſtände gemacht, ehe ſie die fragliche Er— 
mächtigung annahm. Im vorigen 
Sommer haben die Bürger noch ein— 
mal darüber abſtimmen müſſen, ob die 
erforderliche Anleihe wirklich gemacht 
werden ſoll, — aber ſobald dieſe Er— 
laubniß ertheilt war, iſt man auch an 
die Arbeit gegangen. Eine Anzahl paſ— 
ſender Liegenſchaften ſind ausgewählt, 
und die Behörde hat zur Erlangung 
derſelben das gerichtliche Enteignungs— 
verfahren angeſtrengt. Gleichzeitig hat 
ſie aber auch ſchon die Pläne anfertigen 
laſſen, nach welchen die kleinen Parks 
eingerichtet werden ſollen. Dieſe Pläne 
lagen vor Kurzem im Amislokale der 
Parkverwaltung zur Einſicht auf. Sie 
machen einen vielverſprechenden Ein— 
druck. Die neuen kleinen Parks wer— 
den ſämmtlich in ähnlicher Weiſe ein— 
gerichtet werden, wie der im Spätſom— 
mer vorigen Jahres in dem Stadtthei— 
le Brighton eröffnete MeKinley-Park. 
In erſter Linie wird bei der Anlage 
auf das Behagen der Kindlein Rück— 
ſicht genommen werden. Für dieſe wer— 
den Spielplätze hergerichtet. Dazu 
kommen ſchattigeGänge füc Luſtwand— 


ler, Raſenplätze, Blumenbeete und — 


Badeanſtalten ſowie breite Lagunen, 
auf denen man wird Boot fahren kön— 
nen. — Wo der Raum es geſtattet, 


wird auch den Bafeball-Spielern Gele- | 


ſich nach Her— 


genheit geboten werden, 
Da die Behörde 


zensluſt zu tummeln. 


über die nöthigen Mittel verfügt, wird 


es nicht lange dauern, bis die ſämmtli— 
chen kleinen-Parks fix und fertig da— 
liegen, jedenfalls nicht ſo lange, wie 
man ſich wohl noch auf die Fertigſtel— 
lung des Grant Parks wird gedulden 
müſſen, mit deſſen Anlegung die Park— 
behörde ihr Werk zu krönen hofft. 
* * * 


Die Chicagoer Univerſität bietet 
dem geſchätzten Publikum faſt in jeder 
Woche einen neuen Unterhaltungsſtoff. 
Das „Späteſte“ in dieſer Hinſicht iſt 
die Meldung von der bevorſtehenden 
Abwandlung des vielgenannten Lite— 


ratur-Profeſſors Oscar LovellTriggs. 


Herr Triggs iſt von der Fakultät der 
Anſtalt benachichtigt worden, daß die— 
ſelbe nach Ablauf des 
Schuljahres für ſeine Dienſte 


daß er deshalb gut thun würde, ſich 
beizeiten nach einem anderen Unter— 
kommen umzuthun. Dieſe Mittheilung 
iſt dem guten Profeſſor „vollſtändig 
unerwartet“ gekommen. Dabei heißt es 
aber, daß es ſchon mehrmals wegen 
der Erneuerung ſeines Anſtellungs— 
Kontraktes zu Reibereien zwiſchen 
Rektor Harper und dem Aufſichtsrathe 
der Anſtalt gekommen ſei. Profeſſor 
Triggs hatte durch Aufſtellung bemer— 
kenswerther Behauptungen ſchon wie— 
derholt die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſich gelenkt. Er hatte z. B. in ei— 


nem Vortrage über „großeMänner und 


verdienſtliche Leiſtungen“ zu ſagen ge— 


wagt, daß John D. Rockefeller, Ameri- 
ſtungsartillerie von Kuſchk 


ka's Oelkaiſer, in ſeiner Art als ein 
ebenſo großer und verdienſtvoller Mann 


zu betrachten ſei wie der Verfaſſer der 


Shakeſpeare'ſchen Dramen. Dieſe Be— 
hauptung hatte Herr Triggs übrigens 
auch, zu ſeiner vollſten Befriedigung, 
bewieſen. Er hatte ausgeführt, daß 
Rockefeller als ein Pfadfinder auf dem 
Gebiete induſtrieller Entwickelung zu 
betrachten ſei, als ein Mann, der ge— 
wiſſermaßen eine neue Epoche in der 
Kulturgeſchichte eingeleitet und mit 
ſieghaftem Genie bahnbrechend für die— 
Das 
welches er ſich damit erworben, werde 


bon der Gegenwart unterſchätzt und 
vielfach geradezu verkannt und beſtrit- 
ten, die Nachwelt aber werde für Rocke- 


fellers kahles Haupt noch in ſpäten Ta— 


gen Kränze flechten und ihm die An- 


erkennung zollen, daß er für die 
Menſchheit mehr und Beſſeres gethan, 
als ein bloßer Poet, ein Staatsmann, 
oder ein Schlachtendenker. 

In ein Weſpenneſt griff Triggs fer— 
ner, als er in einer Abhandlung über 
die Dichtkunſt mit der läſterlichen Be— 
hauptung herausrückte, es ſei nicht 
wohlgethan, den Kirchenliedern, ſei 
deren Inhalt auch ein noch ſo frommer 


nicht be= | 


gegenwärtigen | 
feine | 
meitere Verwendung haben würde, und 


laſſen. 
noch ungünſtiger, 


gefaßt werden. 


niſonsort Termes), 
ſtark iſt, jährlich 2200 Kranke oder, 


Verdienſt, 


Sonntag, 


und to“,(gemeinter, einen Platz in der 
Literatur einzuräumen, denn diejelben 
beftänden zumeift aus gar Kläglichen 
Knüppelverfen, hergeftelt nad) dem 
barbarifchen alten Rezepte: „Reim’ 
dich, oder ich freß di!" Ob diefer 
Keberei befam der vermegene Triggs 
die ganze Geiftlichfeit auf den Hals. 
Und als ob es damit noch nicht genug 
geweſen wäre, zog er fich auch noch die 
Mikaunit aller „wahrhaften PBatrio- 
ten“ zu, indem er fich zu behaupten ver= 
fühnte, Henry Wabsmworth Lonafellomw 
— ven man fo lange als den größten 
und bedeutendften amerifanifchen Dich- 
ter hingeftelt oder doch gelten gelaſ⸗ 
fen hat—Jei in Wirklichkeit überhaupt 


feinfinniger Abfchreiber und Nachbeter. 
Zum Dichter hätten dem braven Mann 
da® Temperament, die leidenjchaftliche 
Märme, die fünstlerifche Auffailung, 


: der Schwung und da3 Feuer des Aus= 


drudes gefehlt, alfo ungefähr Alles, 
mas dazu gehört. 
* * * 


Wegen dieſer und ähnlicher Aeußer— 
ungen hat Profeſſor Triggs mancherlei 
Schmähungen, viel Spott und argen 
Hohn über ſich ergehen laſſen müſſen, 
ind es war noch nicht das Schlimmſte, 
daß ihm eine Stellung mit 8700 
Wochengehalt angeboten wurde als 
Preßagent für eine Theatergeſellſchaft, 
welche durch's Land ziehen und muſter— 
giltige Aufführungen Shakeſpeare'— 
fcher Stücte geben wollte. — Der Auf» 
fichtgrath der Univerfität war ſehr ge— 
neigt, ihm fehon vor drei Jahren den 
Stuhl vor die Thür zu jehen, aber er 
that’3 nicht, weil Rektor Harper feine 
jhütende Hand über ihn hielt. — In» 
zwifchen aber it der unverbeilerliche 
Iriggd mehr und mehr auf Abmege 
gerathen. Er hat fi, in jeinen Vors 
trägen fomwohl wie auch in literarifchen 
Arbeiten, die er für die Preffe lieferte, 
mehrmals die Vertretung von Anfich- 
ten erlaubt, die ultrasradifal waren. 
Die Folge mar, dab Rektor Harper 
feine fchiigende Hand von ihm abz30g. 
Dr. Manley, der Dekan der „eng= 
Iifchen Adtheilung,” muß wohl einen 
entiprechenden Win erhalten haben — 
Dr. Irigas’ Name war nicjt in der 
Lifte der Lehrkräfte, deren Anftellung 
für das nädhfte Schuljahr dem Auf— 
jihtzrathe empfohlen wurde Einen 
Streit hat es aljo wegen des Pro— 
feifors diesmal überhaupt nicht ge= 
geben, man hat diefen einfach fallen 
laffen. — In's Bodenloſe wird ſein 
Sturz aber ſchwerlich gehen, dazu iſt 


| 


jein Name mittlerweile gar zu befannt | 


geworden. — Wie befannt der Name 
iit, das hat Rektor Harper verfchiedent- 
ich zu feinem nicht geringen Xerger 
erfahren müffen. — Man erzählt fich, 
daß auf einem ITriumphzuge, welchen 
der Neftor nah Rußland unternahm, 
einer der Groben des Zarenreicheg, 
meichen er als Vorjteher der Chicagver 
Univerfität vorgeitelt murde, mit 
einem recht interejlirten Blid gefragt 
habe: „Aha! Das ist ja mohl Die Lehr 
anſtalt, an welcher Dr. Triggs thätig 
Auch zu Präſident Rooſevelt 
iſt der Ruhm des wackeren Triggs ge— 
drungen. Bei ſeinem jüngſten Zuſam— 
mentreffen mit Hrn. Harper ſoll unſer 
Landes -Oberhaupt ſich erkundigt 
haben: „Nun, was werden Sie denn 
mit Triggs machen?“ — Die Antwort 
hierauf iſt ſoeben gegeben worden. 


Der Sekretär des Aufſichtsrathes 


— — 
it Fan 


| 


der Univerfität, Herr Shepardfon, und | 
der borermähnte Dr. Manley geben | 
übrigens zu, daß Dr. Irigas meber | 
megen ungeziemenden Betragens, nod) | 


wegen BPflichtvernachläffiaung, 
auch wegen Unfähigkeit entleifen, bezw. 
nicht mieder angeitellt worden ei, 


nod) | 


| gen Tunnel bis zum 13. Mai 1904, | Die yrarz | 
g | beiten einftelen und fich nur auf bie | 


| Vollendungsarbeiten bejchränfen, 


ı ftichs in Mailand ftattfinden fol, in 
| Erwägung gezogen, fie von 1905 auf | 


worin aber der Grund der Entlaffung | 


beiteht, das will man nicht verrathen. 


ı Dr. Harper hat feiner Zeit behauptet, 


daß Entlaffungen au3 dem Lehrförper 

der Univerfität nur auf einen der drei 

ongeaebenen Gründe hin erfolgen 

fönnten — die fraglichen Wlöalichkeiten 

Icheinen in Wirklichkeit aber doch etwa 

zahlreicher zu fein. —S8, 
— 1: 1 9.- - 


Ruſſiſche Militärzuſtände. 


Ueber den Geſundheitszuſtand der 


Truppen des Turkeſtanſchen Militär- Jei 
wendungsfähig war, ſchritt der Durch- 


Von den ſtich im Anfang ſchnell fort 


bezirks veröffentlicht der „Ruſſti Tur— 
keſtand“ folgende Daten. 
50,000 Mann, die der Militärbezirk 


zählt, erkranken etwa jährlich 25,000 „( 
ı 1903 beendigen zu fünnen und daburd) 


| Mann, und außerdem werden jährlich | 
ausgejegte | 


1550 Mann wegen abfoluter Dienftuns | 


fähigfeit infolge von Entfräftung ent= | 


Die Berhältniffe geitalten fic) 


Rayons des Militärbezirfs ins Wuae 

© 3. 3. aibt das 16. 
Schütenbataillon (Our: 
das 


Trukeſtanſche 


jährlich drei- bis viermal ins Laza— 
rett. Von der 498 Mann ſtarken Fe— 


unter den Soldaten jährlich 1350 Er— 


krankungen zur Regiſtrirung, ſo daß 
jeder Soldat jedes Jahr dreimal län— 
gere oder kürzere Zeit im Lazarett ver— 


bringt. Die Geſammtzahl der wegen 
Krankheit 
militärs wird in dem Tagesbefehl des 
Kommandirenden des Militärbezirks, 
dem das ruſſiſche Blatt vorſtehende 
Angaben entnimmt, 
nimmt das Blatt an, daß deren 


doch 


Zahl ein Drittel oder ein Viertel des 


geſammten Truppenbeſtandes beträgt. 


Typhusſieber 
Diphthetia Blattern 

Die Keime dieſer tödtlichen Kranfbeiten 
vermehren ſich in dem in Fäulniß übergehen— 
den Leim in allen Kaliomines, und des faus 
lenden stleilters unter _Iapeten. 

Alabaitine iit ein PDisinfectant. E3 ber« 
nichtet Krankbeitsfeime und Jnielten, wird 
bergeitellt don Steinzement, wird auf den 
Ränden bart und bält fo lange mie die 
Wand felbi. ; 

Nlabaitine wird mit Laltem Waſſer ge— 
miſcht und Jeder fann e3 auftragen. 
Berlangt Mufterfarte Ihöner sarben und 
Auskunft über Delorirungen. Nehmt feine 
billigen Nahabmungen. Er 

Kauft muır in 5-PBfund PVadeten, mit rich 
tiger Aufihrift. 

ALABASTINE CO., Grand Rapids, Mich. 


New York Dfftce, 105 Water Str, 


mern die einzelnen | 


753 Mani | 


gelangen | 


dienjtuntauglichen Unters | 
7900 Meter gebohrt, 


nicht angeführt, | 





ne 
* Bey — * ar var era 
— * —— 
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Den 21. Lebruar 1904. 


ns 


Ich beſchränke meine Praxis auf Becken 
Krankheiten der Männer, und unter feinen lIm«- 
ftänden nehme ic) Fälle anderer Art in Behand- 
lung. Wenn id von biejer feiten Negel ab» 
weihen und verjuhen würde, dad ganze 
Feld der Medizin unb Chirurgie ad be— 
berrichen, wie e3 bei der Mehrzahl von Aerzten 
der Fall ift, fo würde ich unzweifelhaft diefelben 
Neiuitate erzielen, wie dieie Aerzte— Neiultate, 
welche oft den Arzt enttäufhen und gefährlich 
für den Patienten find. 

Da idı wunte, do die Leiden der Menichen zu 
zahlreich und zu Lomplizirt find, um von einem 
Mann beherriht zu werden, qab ich bieje un« 
mögliche Aufgabe gleich im Anfang meiner ärzt- 
lien Zaufdahn auf. TDTamald gab ih meine 
sroge Hauspraris in allgemeiner Medizin und 
Ghirurgie auf und begann mic für die Pflichten 
und Aufgaben eines Spezial-Arzte3 vorzuberei» 
ten. Ih madıte lange Kürfe in wilienihaftlihem 
Studium und praktifcher Erfahrung durd unter 


grampfaderbruch. 


Krampfaderbrud ift eine langfame, fchleihende Kranfbeit, 
aber fie untergräbt ficher und Beftimmt die Lebenstraft, zerrüttet 
das Nervenipitem und führt oft zu jchlimmen Geiltesftörungen 
und Lähmung. 

Eine &irurgifhe Operation ift das einzige Mittel, mweldhes 
die alten mediziniichen Bücher berfchreiben und au melder Die 
meiſten Aerzte ſchreiten. 

Aber ich beſeitigte thatſächlich die Schrecken einer Operation, 
indem ich eine Methode erfand und vervolllommnele, welche poſi—⸗ 
tiv Krampfaderbruch heilt ohne Schneiden, Brennen oder Binden. 
Meine Patienten werden nicht verſtümmelt und ihre Kraft nicht 
geſchwächt oder vernichtet. Alles bleibt erbalten. Beil ig tritt 
augenblicklich ein. Alle Schmerzen und ziebende Schmerzen ver— 
ſchwinden bald, die geſchwollenen, vergrößerten Blutgefäße wer— 
den von dem Blutandrang befreit und ſchhell zu ihrer normalen 
Größe wiederbergeſtellt. die Manneskraft iſt ſchnell und nachbal⸗ 
tig zurückgebracht. Jeder Theil, der durch Krampfaderbruch affi— 
zirt war, wird wieder geſund und kräftig, wie von der Natur be» 


ftimmt. 
Befchwerden. 


Bon allen Krankheiten, welhe den Männern eigentbiimlih, 
find, benötbigt Teine gefihidtere, intelligentere, willenichaftiigere 
Behandlung al3 organifhe Belchiwerden. 

Bor einem Pierteliabrbundert ledrien mib meine alten 
Kollene-Profefioren, wıe in ällen diefer Art Operationen borges 
nommen werden müflen, aber zu folden graufamen Metboden 
areifen jegt mur Diejenigen, weiche mit den borgelcdritienen 
Methoden im Spezialfach nicht Schritt bielten. 

Ich verwarf ſie vor mehr als einem Jahrzehnt, nachdem ich 
eine Methode entdedt und terbollformmnet batte, welche allen 
Kugen einer Operation gibt, obne DE Schmerzen und Gefaͤbr 

erurfacen. he eine Operation wit fid_brinat; eine blute 
lof tetbode für die Heilung von Beſchwerden, welche 


J. B. Weintraub, M.D. 


Der berühmte Wiener Spezial- 
Arzt für Männer-Srantheiten. 


Männer! 


den größten Brofefforen in den leitenden und 
Berühmteften Hofpitälern der Welt. Mein Geift, 
Körper und Seele waren ernitiih und eifrig 
meiner gewählten Spezialität ggwibmet. 

Wie erfolgreidh id war, werben meine ungäß- 
Ligen acheilten Batienten, darunter viele ber 
beiten Bürger Ghicanod und Lmgegend, gern 
beantworten, wenn Jhr mir erlaubt, daß id 
Eud; an dieje verweiie. Wenn ih biefe Angabe 
in aller Aufrichtigfeit made und fie aud De 
weiien will, ift ed dann rei von Eud, nnglän- 
big zu jein, ohne ezit ber Wahrbeit nadzufor- 
ihen? Hit nicht Eure Geinndheit und Euer 

„ Yünftiged Glüd die Zeit und Mühe werth, bie 
Ahr daran verwendet, eine Behandlungdmeibode 
zu unterjuchen, welche pofitiv zahllofe Fälle fu- 
rirt bat, weile vielen anderen Aerzieu umd 
Mitteln widerftanden? Mit einem unfehldaren 
Mittel zu Curer Verfügung werbet Ahr nicht 
weiter leiden und dahinfiehen, wenn Ihr ein 
Spfer einer Becken⸗Kraukheit ſeid. 


a 


und andere mineralifde Mirturen und @ifte mögen bie äußeren 
Somptome zeitweilia auslohen oder in den Körper treiben, aber 
fie entfernen nicht das tödtende, zebrende Gift, ebenfo wie bie in 
der Tage angegebeitre Jontäne von Ponce de Leon aud nicht im⸗ 


mermwäbrende Jugend brachte. ’ i 

IH babe fvezifiibe Blutvergiftung vielleicht ernſtlicher 
ftudirf, als irgend Jemand. Meine Behandlung. empfoblen 
bon den beiten Aerzten auf beiden Seiten des Utlantiihen Ozeans, 
enthält feine gefährlihen Droguen oder ihadliden Mebdizinen 
i.gendwelder Art. Sie wirkt direlt auf den Sig der Krankheit 
und treibt alle Unreinigleiten aus dem Körper. Bald ift jedes 
Anzeiben und Ehmptom dollitändig und nadhbaßtig beieitigt. Das 
Blut, die Gewebe, die Nerbemiidern, die Knoden und Der ganze 
Körper find aereinigt, geläutert, und dbollitändige Gefundbeit ift 
mwiederbergeitellt ınd der Ratient ijt wieder für die Pliten und 
Bergrügen des Leven? tauglich. 


Bitale Nerven: Schwäkhe. 


Wenn Ihr das Opfer don bitaler Nerdenihmäde feib, mit 
al’ den läftigen Sumoptonten, fo beablichtiat Ihr ficher nicht, im 
diefeın Zuftande zu bleiben. Ihr lebt nur einmal. Weshalb wollt 
Ihr das Xeben denn nicht genießen und Euch doller Lebenstraft 
und auter Belundpeit erfreuen? E ; 

Die Ihatiahe, dab Jbr mirfungslofe Mittel gebrauddt Badt, 
folte Euer we.trauen in allen Vebandlungen nicht erihüftern 
und aub nidt Eure Hoffnung auf gründliche Heilung bernichten. 

Während meines langen wilfenihaftliden Studiums un) 
praftifher Erfahrung babe ih eine fpeziele Behandlung für 
pitale Nerverntihmwäde erfunden, melde immer erfolgreich ift im 
Fälen, wo früher Erfolg, wie andere Aerzte fagten, unmöglid 
war. Sie ftimulirt nicht zeitweilig, fondern ftellt nachbaltig wies 
der ber. Sie bereitigt die Entzündung der zarten Gewebe der 
Theile und veriegt jte wieder im einen normalen Zuſtand, nächt⸗ 
lihe Abfonderungen bören auf und fie beuat borzeitigem Wlter 
dor. ie ftärkt umd Träftigt die Blutgefäße, welde den aeihmädhten 
Theilen die Ernährung zuführen. Inzwiſchen verſchwinden alle 
anderen Symptome und der Vatient ſieht ſchließlich, daß er bon 
dieſem ſchrecklichen Leiden gebeilt iſt. 


I cimbä 
ifſizirte Theile einw 

Gewächſe auf, entfernt 
Gewebe. 


I. 


ale Theile 


—— 
eid wieder geſund, 


Spezifiſche Blutvergiftung 


ererbt oder zugezogen, 
nowıqt promptere und mehr beroiſche Bebhandlung als ſpezifiſche 


Keine Krantheit des Menſchen, 


oder anftedende Blutvergiftung. 


Hot Spring Bäder, ipezififhe Mittel, Rottafhe, Quedfilber 


ute nicht beeinträchtigt, fondern nur auf 
Sie befeitigt und löft die unnatürliden 
i der erfrantten, j 
Alle unnatürliden Abionderungen bören auf um® Die 
Entzündung in der Gegend der Prüfenblafe und Nieren wird beis 

Ale Hındernifie und Zuftände werden befeitiat und Ihr 
wie es die Natur beftimmt. 


derbärteten 


Alle 


| ten find durd 
| mit Nebt jagen, 


lide Aufmerliamfeit gewidmet 
meine Otfice fommen würdet 
len von Kanada und Merilo, wie aud in den ganzen Ver. Staa 
meine Hausbebandlung Iurirt worden. Ib Ianın, 
dab es die 
Methode ift, die je entdedt murbe. 


Hausbehandlung. 


Wenn Ihr in der Stadt oder nahe der Stad“* wohnt, ſolltet 
Ihr verfönlih dorfprecen wegen Bebandlung; aber wenn Ybhr zu 
mweit entfernt wohnt. Tchreibt mir Euren Jall ausführli und ber» 
trauensbol und Jbr erhaltet meine Anlicht, welche frei tit für 
die darum eriuchen. E38 wird Euch forafältige wilfenfhaft- 


eben fo ald wenn br täglich in 
Männer in den berfiedenen Thei- 


volltommenſte und erfolgreichfte 


TrzZTonsultation frei. 


Eprechftunden: Täglih, 8:30 Vorm. bi 8 Uhr Abends; Montag, Mittwoch und Wreitag, 8:30 Uhr Vormittags Bid 6 Uhr Abende. 


Sonntags nur von 10 bis 12 Uhr. 


Dr.J.B. WEINTRAUB, Wiener Spezialarst 


bom 


NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 


Da8 größte medizinifhe AInftitut im Weiten. 


Der Simplontunnel. 


Gegenüber Rothſchild K Co.'s 


* BEN I: 


En: 


| genden und gefchloffenen Tunnel über- 


Durch die gegen Ende des vorigen | 


Sahres auf der Nordfeite des Sim: | das unaufhörlich ftrömende 


plontunnel3 eingetretenen Schwierig- | 


feiten find die Arbeiten ftart verzögert ı 


worden, und e3 ijt zweifelhaft, ob der 
Tunnel bi3 zum fejtgejegten Termin, 
dem 30. April 1905, fertiggeitellt wer- 
den fann. Unter 
hat auch das Komite der Ausstellung, 
die zur Eröffnung des Simplondurd)- 


1906 zu verichieben. 
Die Unternehmer des Durditichs, 
Brandl, Brandon & Eo., erhielten am 
3. August 1898 den Auftrag, ihre 
Arbeiten anzufangen. 


— se ı aufnehmen. 
diefen Umftänden | her neue flarte 
| müßte man auf diefer Seite dDieBohrs= | 
in | arbeiten einstellen und nur noch bon 
ı Süden her vorgehen. 


Gegenwärtig find noch 1700 Meter | 


Sie verpflichte= | 


ten fich zunächit, den 19,729Meter lan= | 


alfo in 53 Jahren zu bauen, in meni- 
ger Zeit alfo, als für die fürzeren 
Junnel® durh den Gotthard, den 
Mont Ceni3 und den Arlberg nöthig 
gewefen mar. Hierbei rechnete die 
Baufirma außer auf die Fortjchritte 
der Technik und die Stärke 
Verfügung ftehenden Motorfräfte auf 


ı twürde der Tunnel im März 1905 und | * 
nießen! 


der zur | 


ein neues Shitem zur Fortichaffung | 


des geiprengten Geiteins, „Marinage“ 
genannt, da& bereit3 in fpanifchen 
Minen ausprobirt war. Ein Wajfer- 
ftrahl unter hohem Drude follte 
geſprengten Felsmaſſen wegſchwem— 
men. Obgleich dieſes Syſtem nicht an— 


die 


und die 


Bauslinternehfmung rechnete darauf, | 


dert Tunnel bereit3 am 13. Novemder 


für ein halbes Jahr die 
Prämie von 5000 Fyranfen pro Tag 
verdienen zu fönnen. 


Die Arbeiten gingen faft drei Jahre | 


mit der beranjchlagten Anfangöge- 


ı Ihmwindigfeit von zehn Meter pro Tag 


fort. Da brad auf der Südſeite am 


30. September 1901 aus einem Bohr= | 
loch eine heiße Quelle von anfänglich | verlegt. 


mit anderen Worten, jederSoldat muß | 250 2. per Sekunde heraus. Mit gro= 


Ber Mühe und unter großen Koften ge- 
lang es, da3 Waffer zu fühlen und ab- 
zuleiten. Die Quelle gab bis zu 1300 
8. in der Sekunde und gibt gegenmär= 
tig noch) ca. 800 2. Ein halbes Jahı 
lang mußten die eigentlichen Bohrar- 
beiten eingejtelt merden, um . die 
Schiierigfeiten zu überwinden, Ge- 
genmärtig find auf der Sübdfeite etiva 
d.h. nur bier 
Meter ver Tag. Beller waren im An- 
fang die Arbeiten auf der Norbjeite 
vorgefghritten. Das Geftein war me- 
niger hart und man traf feine ftarfen 
Quellen von mehr al3 100 8. in der 
Sekunde. Am 30. Juni waren auf der 
Nordfeite 9427 Meter gegen 6766 Me- 
ter auf der Sübdfeite gebohrt. 

Die Höhe des Tunnel (9865 Me- 
ter) wurde im September bon ber 
Ichmeizerifchen Seite aus überfohritten. 
Sm Oktober trat auf der Nordfeite die 
erite. größere Schwierigkeit ein; wegen 
einer jtarfen Quelle mußten die Arbei- 
ten eine Woche lang eingeftellt werben. 
Im November dauerten die Arbeiten 
fort mit einer Durchfchnittsgefchmwin- 
digkeit von fünf Meter am Tag, ala 
man am 22. auf eine 50° heiße Quelle 
bon 70 8. in der Sekunde ftieß, bie 
da3 Athmen in der heikenLuft unmög- 
lich machte und den nad) Süden abſtei⸗ 





| 
| 
| 
| 
| 
| 


| ma Brandt, 


fhwemmte. Den ganzen Monat De: 


abzuleiten. Erit im anuar 


und man fann die Bohrarbeiten, wen: 
auch unter großer Vorficht, wieder 


Quellen treffen, 


zu bohren. Kann man auf beiden 


Sollte man von Norden | 


jo 


I 


| Seiten ohne neue Störungen die Urs | 
| beiten fortfegen, jo wird der Tunnel |. 


in diefem Auguft und die Bahn Ans | 


fang 1905 fertig fein. 


Muß man auf | 


der Nordfeite die eigentlichen Vohrar- | 


die ganze Bahnanlage etwa ein Vier- 
teljahr jpäter fertig. Trifft man auf 
beiden Seiten neue 
fo läßt der Endtermin der Arbeiten 
fih nicht abfehen und die Eröffnung 
des Tunnels könnte dann 
im $ahre 1905 nicht mehr ftattfinden. 


legten Zeit feine neuen Hinderniffe 


jo | " ” * * 
4 ſollen nicht bereuen, es mit mir zu ge— 


Schwierigkeiten, 
Sch 3 | rem Glanz verdunfeln! 


jedenfalls | - 
re | zu Füßen legen,“ gab fie mit Kraft zu- 
‘edoch find auf der Sübdfeite in der | rüd, „ich fann meinen Mann, ih fann 


eingetreten, jodaß eine neue Einitel- | 


lung der Arbeiten von diefer Seite her 
nicht mahrfcheintich ift. Große Schwie= 
rinisiten und Koften verurfachten den 
Sauunternehmern neben den heiben 
Quellen auch morſches Gejtein, das 
auf meiten Streden koſtſpielige Stütz— 
borrichtungen erforderte. Wls der 
Bund in die Konzeffion der Nura- 
Simplonbahn eintrat, erhielt die Fir- 
Brandau & Co. eine 
Entfhädigung für die Koften, die ih: 


die außerorbentlihen Schwierigkeiten | 


gemacht hatten, außerdem murbe ber 


vom 13. Mai 1904 auf den 30. April 


graphie! 


Eine pomive ſichere Heilung! 


| Uebergabetermin des ferticen Yunne's | mit taftenden Händen ftürzte er 


—9 _ Kranfbeiten. Kein ebr» 
Brut: und Lungen⸗ licher Arzt tann Seis | 


lung berfpreden, wenn nicht der Statarrb, mwels | 


&er immer die Urfache iit, zuerit entfernt wird. | : . Bi 
| fanft auf der Stelle bettete, mo fie vor 


Athemnoty, HQuiten, | 


(2 An ’ Bruitihmerzen, 
Schwache Luugen, ⸗ 
Nachtichweiß. 
— — Klingen und 
Lanbheit, Sranıen. 

J * Vote Schr 
Naſe und Kehle, 
Nacht, Heilerfeit,  berar 
Gewächſe. Dur Dr. Deahman’s 
nabdaltig furirt obne Meffer oder 
ein paar Zageit. 


Magen. Aufitoßen, Blähungen, 


Mandeln 
Bebandlung 


Schwere 
nah dem Eifen. 
Satarrh verurfacht Dies Alles. 
beitebt darin, die Uriache zu 
Behandlung entfernen, dann it die Heis 
lung leibt dur des Doltor3 direlte und Ab» 
forbirung3-Metbode, ausgenommen im 3. Star 
dium ber — fit . 
S Kopfweh, Schrift beim Lefen ber» 
Augen. ſchwommen, ein Gefühl der Raubeit 
in den Augen, Schwindelanfälle ſchnell kurirt 
durch xichtig angepaßte Brillen und des Dok— 
tors — Eee. — 
2,2404 in allen Formen berabfolgt, in 
Elektrizität Fällen wo notbimendig. 
* Nnterfuhung und Koniultation frei. 


T. W. Deacnman, M.D. 


70 Dearborn Str., Suite 9. 
Südweit-Efe Randolph Sir. 
Spreditunden 10 bi; 8 Uber, Dienftag, Bon» 
neritag und Bamiing bis 6 Ubr. Sonntags bis 

3 . Benugt den 


L. 
” —E — 


Heill Euch Felbll 
Heill Euch ſe 
zember mußte man damit zubringen, | 
Waffer | 
ges | 
lang e3, das Waffer berauszupumpen | 


fafon* 


Dept.Laden. 


— DREI DE 


rencn 
pecifio 
eilt im⸗ 
mer alle 
Krankbei⸗ 
ten und unnatürliche Entleerung der Harn⸗Or⸗ 
gane beider Geſchlechter. Volle Anweiſung mit 
ſeder Flaſche. Preis 51.00. Verkauft von E. 8. 
StabI Drug Co. oder nah Empfang des Preifes 
per Erprei berfandt. Noreile: €. 2. Stabi 
Drug Company, 153 Ban Buren Str, 
Yialto Vldg., Ede Sherman Str., Chicago. 
i0nıs,didofem® 


Sind Sie Tanph?? 


Ehwerhörigkeit, TZanbheit, und Ohrenfaus 


| fen in furzer Heit fiher und anhaltend geheilt. 
| Mit geringen Koiten fönnen Sie fih zuhaufe 


felbft Turieren. Schreibt jofort. Einziges Heilin« 
ftitut diefer Art in Amerila. Deutihes SHeilinftis 
int für Ungen: und Ohrenleidende, 2742 
Sender Upe, St. XLouis, io. 


(Fortjegung von der 11. Seite.) 


„sa!“ ermiderte Urvid. „Und Sie 


Ich mwill Sie hüten wie ein 
Kleinod, will Sie fhmüden mie eine 
Königin, daß Sie die Sonne mit ib- 
10 
Lyta hätte entſchieden. 
„Und wenn Sie mir das Paradies 


ihn nicht verlaſſen! Ich glaube an Ihre 
Liebe, ja, und lieb auch Sie, aber das 
Mitleid hält mich an meinem Manne. 
feſt!“ 

„Ein ſolches Leben wird Sie töd— 
ten!“ verſetzte Arvid. „Ich führe Sie 
mit Gewalt hinweg!“ Und er machte 
Miene, ſich ihrer zu bemächtigen. 

„Rühren Sie mich nicht an!“ rief ſie 
aus. „Mag mich dieſes Leben tödten! 
Beſſer, als ich vernichte einen Mann, 
dem ich's verdanke!“ 

Aber auch Heinrich hatte entſchieden. 
Mit der letzten ihm noch verbliebenen 
Kraft und mit vorgeſtreckten Armen, 
ins 
Zimmer, hin zu dem Tiſche, auf wel—⸗ 


chem ſich der Dolch befand: 


„Lyta, ich kann nur mit Deiner Lie— 


— Gewiſſen Dichtern.—Erniedrigt | be leben, nicht mit Deinem Mitleid!“ 


I nicht die Poefie zur Amateur-Photo- | Und er ftieß fich das Meffer in bie 


Bruft. 

Ein einziger, gellender Auffchrei aus 
dem Munde LHta3 erjhütterte den 
Raum. 

Sie brach zufammen zu den Füßen 
des Erlöfien, den ihr Vater in feinen 
Urmen aufgefangen Hatte und nun 


wenigen Minuten mit ber Verzmeif- 


lung gerungen. 


Sn der Ferne aber bonnerten bie 


| Wogen des Meeres, und in dem Heulen 


Sceere ın | des Sturmes -Taubte man den Him- 


mel weinen zu hören. ... 
—— ea —— 
— Der genügfameNeffe.— Student: 


„Run leb wohl, lieber Ontel, ich werde 
Dir öfters jchreiben, aber daß Du auf 


| Antwort gibfi, und mwenn’3 auch nur 


fo viel wäre, al3 auf dem Koupon ei- 
ner Poftanmweifung Pla hat.” 


— Aud ein Kongreß. — Fraußgin- 
der: „Aber Marie, wa3 foll denn der 
viele Befuch in der Küche?" — Marie: 
„Das find die früheren Dienftmäbchen 
der aqnädigen Frau. Wir haben eben 
einen Verein ehemaliger Schinber’fchen 
Dienftmädchen aus Jahre 1903 
gegründet.“ 
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eipße. 


— 


Charlie: Red’t, was Yhr wollt! 
63 bleibt dabei. — Ach verkaufe, und 
geht das nicht, fo fchließe ich die Vubde | 
zu! Damit punttum! 

Grieöhuber: 


Na,na...% 


Scharf [hießen die Preußen nicht! Das | 


bajt Du fchon oft gejagt. 
Charlie: Diesmal ‘aber ift es mir 


bitterer Ernft. — Diefe Gefhichte gibt | 


mir font den Reit. 
Grieshuber: Eigentlich 
doch der ganze Krieg gar nichts an! 
Charlie: 
uneigentlich ſehr viel. 
Grieshuber: Das verſteh' ich nicht. 
Charlie: Aber Du würd'ſt es verſte⸗ 
hen, wenn Du ein friedliebender Gaſt— 
wirth bei Kriegszeiten wärſt. 
Grieshuber: Man ſollte or glau⸗ 
ben, daß Euer Geſchäft in ſolchen auf— 
geregten Zeiten beſonders gut gehe. 
Viele, die ſonſt Abends artig bei Mut— 
tern ſaßen, treibt es jetzt ordentlich fort 
in die Aneiye. Man will fich über bie 
Kriegsereigniffe unterhalten, man will 
feine Meinung austaufcden ... . 
Charlie: Sa, ja, das Geſchäft an 
und für fich geht beifer. Darin hatt 
Du Recht. Aber haft Du eine Ab: 
nung, mas biejer Meinungs austauſch 
der Gäſte unter ſich und mit demWirth 
für den Wirth zu bedeuten hat? Nichts 
mehr und nichts weniger, als den voll— 
ſtändigen Ruin ſeines N dervenſyſtems. 
Nach dem Boerenkriege war ich ſechs 
Wochen im Alexianer-Hoſpital in der 
Abtheilung für Neuraſthiker, und es 
hätte nicht viel gefehlt, ſo hätten ſie 


mich nach Dunning geſchickt. — Lieber 


will ich als Freiwilliger — ganz gleich, 


ob mit den Ruſſen oder Japanern — 


den Feldz u bon U bis 3 durchmadhen, 
als bier al3 neutraler Gajtmwirth be- 
ftändig im Kriege zu leben Von ber 


Reveille bi3 zum Bapfenftreich — vom | 
zur Nactfappe — | 


Hugenöffner bi3 
merden hier in meinem Lotal Schlad): 
ten gefchlagen, und jeder Kaffer halt 
e3 für fein gutes Necht, für feinen Ni= 
del eine unen itgeltl iche Auskunft über 
die Ereigniſſe des Krieges mit dem 
ſchließlichen Ausgang des Feldzuges 
von mir zu verlangen. Ich habe ſchon 
einen extra feinen Lunch angeſchafft— 
halte die doppelte Anzahl von Zeitun— 
gen — dort drüben an derWand hängt 
eine Karte vom Kriegs ſchauplatz, die 
mich koſchere drei Dollars 


ruſſiſche und j 
— aber es hilft Alles 
muß 'ran. 
über den Krieg? 
doch gewinnen? 
Du, 
Herr, Du meines Lebens! 
ne Fragerei! Verzweifeln kann man.. 
Lehmann: Junge, Du dauerit 
mir! 
in unangenehmer Meife det 
wort, det zehn kluge Jäſt e mehr 


nichts! — 


Die Japaner werden 
Wie lange, glaubſt 


Sprid- 


mworten fann. 


tale un’ Speziallijte in Siriegäanjele- 


jenheiten wollte id mal denjenigen fes | 
ben, wo mir mit feine Frajerei über | 


den ruffiich-japanifchen Krieg an die 

Mimpern Elimpern fünnt’! 
Grieshuber: So? 

haft ja die Weisheit mit Löffeln gegei- 


fen — millft Du alfo jebt auch nicht | 
die Güte haben, zu unferer Erbauung | 
und zur Belehrung ECharlies Dich ir. | 
einem längeren Vortrage über die alle | 


gemeine politifche Zage, über denftrieg, 
über feine Urfachen und Folgen uf, 
zu verbreiten? 

Charlie: Um Gottesmwillen, auch das 
noch? 

Lehmann: SE will mir nich verbreis 
ten, fondern janz furz faſſen un nich' 
in die Ferne meiner Jelehrſamkeit 


ſchweifen, wo dieſes jute Spiel Karten | 
To nah’ liejt, un’ id Euch die janze es | 


Thichte daran plaufibel riachen fanr. 
— Der janze Kriej in'n Orient i3 näm-= 


lich bei Lichte befehen weiter nifcht mie | 


n Statfpiel, natürlich mit alle Schie- 
fanen.— Bapt uff. — Rußland, Ehi- 


na, Japan, Korea figen an'n Stamm: | 
tif der Weltjefchichte, jerade wie mir | 


bier bei Charlie. Korea i3 der Kulide, 
der fieht ala Vierter zu — mie Slorea 


bat er zu berappen, wenn detSpiel um= | \ - ze 
! jtellung mittern, machen fid) einen ganz | 


jeihmiffen wird. — 
Der Duabbe fitt al3 Japaner vorne. 


Er i$ Derjenijte, two gereizt wird — | 
bon mich, den Rufen in die Hinter- | 
Srieshuber fißt al3 Chinef in 


hand. 
die Mitte un’ hat jerade mie das Reich 
der Mitte nifcht zu jagen — höcdhftens 
fann er im weiteren Verlauf desSpiel3 
feinem Ehde ab und zu ma3 zumim- 


meln. — Der Japaner Quabbe nimmt | 


det Spiel uff Irand an, obfchonft er 
weiß, det ic, der Ruffe Lehmann, bie 
Knochen voll Wenzel hab. Er ig and 
Anfpiel — bein Jrand Spielt man im- 
mer die \roßen — er frieit ooch die er- 
ften Stiche herinn, denn er hat die be- 
ften „Kreuzer“ und id als Ruſſe muß 
flein beijeben — aberft wenn id! mir 
ericht die kleinen Foden abjemimmelt 
babe, dann leg’ id mit meine drei an- 
dern Bauern lo3, mit den Schippen=, 
ben Herzen=- und den Karobauern und 
jejen bie vereinigte Infanterie, Kaval- 
lerie un’ Artillerie verliert der Japa- 
ner det Spiel, un wenn det Xlüd jut 
i8, wird er ooch noch —— Der 


acht Dich | 


Gigentlich nit — aber | 


aefoftet hat | 
— ber Phonoaraph brüllt umge Die | 
japaniſche Nerionalihmne 
Ich 
„Charlie! Wie denkſt Du | 


kann ſich Port Arthur hal ten? Aa 
Std das e er⸗ | 


Denn an Dich bewährt fich jekt | 


fra⸗ 
gen, als ein dummes Salıhaus beants | 
Mat mir anbetrifft, if | 
würde jebt an Dein‘efchäft meine helle | 
Freude haben, denn als alter Drijens | 


Sp? Na ja, Du | 


; Charlie un die anderen Kibite, wo und 
ı ohne jede fittliche Veranlaffung in die 


Karten fuden, bet find bie neutralen | zur. Onfel zum Schluh ausfindet, bet 


Mächte, wo for ihr Maulhalten bei’s | 


Spiel am Schluß ooch noch eins mit⸗ 
trinken möchten, un' die anderen Jäſte, 
| mo da am näditen 3 
det Haajer TFriedensjericht vor. 

Charlie: Das lebte paßt aber bod 
| ganz und gar nicht. 
Sehmann: Aber, 
' thun doch janz jenau dasfelbijte — 
Charlie: Wie das Haager Frieden? 
' gericht? 

Lehmann: Na ja, fiehfte denn nich, 


! 


Tiſch Spielen, jtellen | 
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ondhänbigen Juden zum Einfchmel- 
zen berfauft war, Haben fie mit Jubel, 
tie bie Troer das hölzerne Pferd, in 
ihre Mauern gezogen, und ber alte 
Drehiwurm, der und ala Sinnbild ver- 
Thwundener Größe ein mitleidiges Lä— 
cheln abgewinnen konnte, wird bon ih- 
nen jebt zum Heranloden der Ausftel- 
lungsbeſucher als neueſtes Weltwunder 
auspoſaunt. 
Grieshuber: Noth lehrt beten. 
Lehmann: .... und pumpen! Der 
Onkel Sam iſt ooch krumm, wenn er 
ſich bücken duht ... un' den jleich mit 
Milljonen rinnzulejen — a la bonheur! 
bor det Bumpjenie unferer liebenNadh- 
barn! 
Duabbe: 
Sicherheit 
pfänbet. 
Lehmann: Mit andere „Worte: 
hat den Onfel Säm die Selle non bie 
Hafen verfprochen, die fie in ihre Jahr: 


Die Ausitellung hat al? 
die Eintrittögelder vers 


ı marchtgfalle fangen wird. — Et joll 


mir aber jar nich wundern, wenn ber 
er ber Einzijite i3, mo man bei das \e- 
ı Ichäft dei Fell über die O 
bat. 


Grieshuber: An qute Behandlung 


| tit der Datel Sam üdrigenz gewöhnt. 


: Mit einem folo 


ie bitt? Dir? Sie | 


offalen Roftenaufmwand 
hat er fieben lange Jahre an 
Noftaebäude für Chicago aebaut, 


nun, nachdem e3 beinahe fertig it, 


| fommt der Poftmeifter her und erflärt, 


ı daß das Gebäude für den Chicagoe: | 
| Boftdienft viel zu flein gerathen 


fie jpielen ja immerzu — Schaf3=! 


kopf! 
Alle: Au! Au! Au! 
Quabbe: Noch niemals 
die Senſationshaſcherei der Preſſe ſo 
unngenehm fühlbar gemacht, wie 
jetzt. 
Grieshuber: Oder auf aut 


ſeinem ganz 
Deutſch: 


Noch niemals haben die Zeitungen fo | 


unverfhämt gelogen! Das ftimmt! 
ı habe mir das Vergnügen aemacht, te 
den I 
fe in Port Urtdur zu Grunde geaan- 


mehr Schiffe aus, 
fämmtlider Mächte aufmweifen fünner. 
Lehmann: Der Kriegskorrefpondent | 
zu Lande macjt aber feinen Kollejen 
zur Gee ’ne janz jefährlihe Konfur=- 
ren; im Entenausbrüten. — 
paner3, 
‚ hatten, hat er 12,000 Meilen ruffilche | 
Bahnen in die Luft blafen laffen.... 
Quabbe: Das iſt immerhin möglich. -' 
Grieshuber: Möglich ſchon — Alles 
iſt beim Kriegskorreſpondenten mög- 
| lich — aber doch ſchwierig recht ſchwie- 
rig — denn die ganze 
Eiſenbahn iſt bloß — — 6000 Mei— 
len lang. 
Kulicke: Ich wunder, daß die 
Tſcheiniemänner nicht mehr Aembi— 
ſchen beſitzen und ruhig zukucken, wie 
die Dſchäps und die Ruſchiens feiten 
thun. — Die Impreß von TIſcheinie 
muß doch ſehr ſorrie fühlen .... 
Lehman: Iloob' det nich, Kulicke! 
Als Potentatin über 'ne Nation von 
Waſchweibern is ſe ſelbſt 'n olles 
Waſchweib jeworden, un' ſo lang ihr 
nich’ der Ruff’ oder der Napaner an 
die Wafchbalje fahrt, kümmert ihr der | 
janze Krieg nijcht. 
Kulide: Das ift ja Nonfensd. — I 
gleiche nicht, Dir einen Xeier zu fah- 
JJ 
EHRE: Aber 
nih? — Na, denn laß 
lagt find, oller Kronenfohn, 


Du jloobit mid | 
det 


bei die deutiche Kefandtichaft in Ped- 
. | ing afflimatifirt war, meine Wäfche in 
| die faijerliche Yaundry habe 
laſſen, 


Ich 
Als wenn dem Onkel Säm ſeine Be-— 
Tag anzuſchreiben, wie viele Schif⸗ 


iſt. 


in den umliegenden Hoch— 
poſtämter zu errichten. 

Lehmann: 
ick mir koofen! — Ninn müßt er mit 
en Krempel i 


nicht machen läßt? .. 


Sie | 


hren jezogen | 





einent | 
und | 


Dieſen Poſtmeiſter wollte 


3 Liter 
| mürzt dies mit Sala, 
| und wenig Wius fatnu, füllt die Maffe 

in Kleine runde Formen, jtellt fie in ein | 
| fochendes Wafferbad und mit diefem im | 
‚ einen mäßig 


ſie, ſ 


Wie zum Hohn macht er dann noch den 
Vorſchlag, 
„bauten 
at ſich 


-x — —— | Ka [d& 
und auf ben Bahnköfen Hilfs= | 


| — Da3 Geri 


MParhapr Dre 
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Grieshuber: Aber wenn ſich das doch 


Lehmann: Machen läßt! Kunſtſtück! 


amten nich ooch machen könnten, was 


ſich nich machen läßt? 
gen ſind. Zuſammengezählt macht das 


als die Marinen 


Quabbe: Ich verſtehe nicht. 
Lehmann: Verſtehen duht et ooch 
kein anderer Menſch nich, aber 'ne ak— 


in einem Stich 
Kochl öffel Mehl, 


| tenmäßig feititehende Ihatjache is et | 


| 


| doch, det dat Menfchenunmögliche bon | 


1 
i 


? son Nas j 
mo fich ala Chinefen verkleidet | 


1; 


transſibiriſche 


re 
| 
| 
\ 
: 
| 
| 


Dich mal jes | 
ick d 
ſchon vor dreißig Jahren, als ick noch 


die Beamten unſerer Rejierung mög— 
lich jemacht werden kann. 
BL jehört, det es fich machen läßt, von 

3000 Dollar Sehalt jährlich 20,009 
Dolfar2 uff die hohe Kante zu 
Nee — na, fehen je, und der Poitma- 
| her Machen von ber driefträgerabthei- 


chen, die größte Kleiniafeit var. 
Charlie: Wenn der Machen 
Amtswohnung und freies Gas ge: 
habt hätte. 
Gries Huber: Ihat’l do: 
!ie, bring die Karten! 
— 0 


zZür die Rüge, 


Gejpidtes Sähmweinzfi- 
et: Filets werden gejpidt, in 
. Pfanne mit — But: 
gelegt, im Dratofen fleißig damit | 

egoflen, nach einer Biertelftunde, mit | 
etincs Salz und menig geitoßenen 
MWachholderbeeren bejtreut, danach mit 
einem halben Liter lräftiger Bouillon 
von eiet big's Fleiſch rtratt, welche 
nad) und nad — wird, 
wei ch gedämpft. Zuletzt rührt man 1 
Splöffel feines ieh in die Pfanne, 
läßt e3 mitbraten, richtet die Files 


— Char: 


fejen? | 


feine | 


Hat man | 


meih. Die Sauce * entfettet, 
durchgegeben und etwas verbidt. 
KoteletieninWein — Man 
bejtäubt die gefalzenen und zierlic) 
zurechtgeftugten SKalbstoteletten mit 
Mehl und brät fie in Butter etma 3 
Yeinuten auf jeder Geite. Hierauf 
begießt man fie mit zmei - Gläfern 
Rheinwein, beftreut fie mit Kapern und 
dämpft fie langfam noch eine DViertel- 
ftunde. Die Sauce maht man mit 
ein wenig Kartoffelmehl famig, fügt 
roch etwas Wein hinzu und übergiept 
die Koteletten mit demjelben. 
Kaijerfuppe Vorzüglich 
laffen fich zu diefer Suppe Geflügelab- 
fälle und Kalbfleiſchſtückchen verwen— 
den, aus denen man mit drei Liter 
Fleiſchbrühe aus Fleiſchextrakt, feinge— 
ſchnittenen Peterſilienwurzeln und dem 
nöthigen Salz eine milde und doch 
kräftige Brühe kocht. 


nig Sago burchſcheinend klar, würzt 
ſie mit etwas Muskatblüthe und eint- 
gen Löffeln gemwiegter Beterfilie uno 
reicht die Suppe mit Heinen Dariolen 
zu Zifc), Die man wie folgt herſtellt: 
Man ſchlägt 6 Eigelb und 2 Eier mit 
dicker ſüßer Sahne 


warmen? Ofen, 


fie weiter kochen darf, und läßt 
Eiermaſſe erſtarren. 
chneidet ſie in 
Ar zterlich 
riihe, 


runde Schnitte, 


— 


ann au 


Waſſer und Salz gekocht. 
e Brühe abgeſchäumt iſt, 
würzt man dieſelbe mit Lorbeerblät— 
tern, Zwiebeln, Gewürzneltken 
Pfefferkörnchen, läßt ſie 
Stunden noch kochen, und 
durch ein Sieb. — Dann 


Butter 


ans? _ 
nöthigen 


gießt 
röſtet 


einen vollen 


zu, oder einfacher, geröſtete Semmel— 


ſchnitten. 


Tag vorher ausgekocht werden und an— 


ſtatt der oben angeführten Einlagen 


können auch Gemüſe und Wurzeln da— 
rin weichgekocht werden; natürlich in 


geringer Menge, das heißt im Ver hält⸗ 


abgerü 
lung bat erflätt, daß ihm det zu ma: | 3 





| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


ih zur Quantität der Suppe. 
Apfelmehljpeije. Ein 
ührter Teig von 3 Pfund But: 


ni 


ter, 3 Pfund Mehl und & Duart Milch 
wird gemacht; nachdem er ausgefühlt, 
fügt man 4 Pfund Zuder, 3 Gelbeier, 
den Schnee der Eier und das abgerie- 
bene Gelbe von einer halben Zitrone 
hinzu. Aepfel werden geſchält, aus— 
gehöhlt, mit Marmelade oder geſchnit— 
tenen ſüßen Mandeln und Korinthen 
gefüllt, in eine Form gelegt, die gut 
mit Butter —— iſt 
Aepfel mehr als Perſonen ſind), der 
Teig darübergegoffen und $ Stunden 
ati baden. 

Sdhidt- und % 
— Ein —— — welches zum 
Schichtkuchen ebenſowohl wie zum 
Formkuchen gebraud;t werden fann, ift 
zuweilen wilfommen, bejonder3 wenn 


yormfuden. 


man Gälfte erwartet und verfchiedene | 
Man | 


Tiſch geben möchte. 
mfelben Ieta verschiedene 


Gebäde zu 


= 
kann aus De 


Kırchen heritellen und mird jeden der= | 


jelben mwohlfcgmedend finden. Das 


| Nezept ift nicht zu £oftipielig für ein 


| auf einer langen Scüffel an und fodt | 


wajchen | 
un wo if mal mein Wafcdhti: | 


cket verloren hatt’ und fie mir mit bie | 


4 


olle Jemeinheit: „No ticee, no waſhee 


ic direft zu ihr jejangen — Hätt’it 
mal fehn follen, mie fie mit 'nem Don= 
nermwetter ztoifchen die anderen Mafch- 
| weiber gefahren i3, un wie fchnell id 
mein Hemd friegte. 

Grieshuber: Sag mal, Lehmann, 
| Du bilt wohl ein naherBermwanbter de3 
| Kabelmeier? 
auch ganz wunderbare Gelchichten, die 
ı an den Höfen pafliren follen! 

Duabbe: Aha! Sie fpielen wohl auf 
die, Durch das SKabel gemeldete Nach- 
daß fich der deutfche Kron: 
prinz fterbfich in eine junge Chicaao= 
| erin verliebt hat und nicht abaeneigt 

märe, Sie zur beutjchen Kaiſerin zu 
machen? 
Örieshuber: 
ih im Sinn! 
QDuabbe: Und 
| nicht wahr fein? 
Grieshuber: 


richt an, 


Ganz recht, das habe 
warum ſollte das 
Daß ſich der deutſche 


und daß ſein Papa vollſtändig mit der 


N 'ihmeder — Man 
meinHemd nic) "rausjeben wollten, bin ı 


ı den Zwiebeln und Salz, 


Der erzählt ja nämlich | 


Kronprinz in eine Ehicagoerin verliebt | 


Wahl einer unjerer jungen Mitbürger: | 


zur zu 


ı jerin einverstanden ift, 
bloß wahr, das i 
| rer, 


fünftigen deutfchen ! 
das tit nicht 


| innen 
ſt ſogar noch 


Lehmann zu ſeinem Hemd ver— 
holfen hat! 

Charlie: Die St. Louiſer, die 
Einemfort Unrath für ihre Weltaus— 


| dem 


andern Vers daraus. Sie glauben, 


iehedtes Komplott, um den Bejuch ih- 
rer Weltausſtellung durch — Kron⸗ 
prinzen zu hintertreiben; fe Tagen fich, 
erftunfen und erlogen. tie die Sache 
ton U bis 3 auch ift, der Wilhelm, der 
feinem Jungen jo wie fo punfto uns 
Itandesgemäßer Liebjchaften nicht über 
den Weg traut, mird fin dur das 
bloße Gemunfel von einen Tedhtel- 
mechtel mit einer Amerifarerin veran= 
laßt jehen, feinem Sohne Filiu3 die 
Reife nach Amerika zu verbieten. — 
Solches Verbot wäre allerdinga ein 
fchwerer Schlag für St. Louis und feis 
ne Ausftellung! 

Quabbe: Für feine Ausitelung tjt 
der St. Zouifer bereit, vie größten Ops 
fer zu bringen und fogar feinen Stolz 
fahren zu laffen. — Das alte, abge: 
nützte Ferriärad, das bier in Chicago 
wie ein fhlimmer Schilling herumge- 
ftoßen wurde und jhon an einen je- 


als | 
) viel wah⸗ D 
als daß die Kaiferin von China | 
' brot gemendet. 


in | 


die ganze Gefchichte jei ein, von uns | 
Chicagoern aus purer Giferfucht aus: | 


mit Bouilfen, 1 Glas Madeira oder 
gutem Weigmwein und dem 
Salz die fräftiae Sauce. 
Papier 
einen 
der 


nimmt 

friſchen Schinken, aus "welchen 
Knochen entfernt worden iſt. 
ſtößt man allerlei Gewürze recht fein: 
Pfeffer, Neugewürze, Nelken, Senf— 
körner u. ſ. w., hackt Zwiebeln recht 
fein, vermiſcht das Gewurze aut mit | 
beitreut 
Schintken auf beiden Seiten recht dicht 
mit der Miſchung und packt ihn wie ein 
Packet in einen Bogen wei Papier, 


He8 


nen 


nöthigen | 
| eine 
-Bratenfür gein| 
| granulirter , 


Dann | 


fache Verhältniffe und wird aud für | 


eine feinere Tafel aenügen. Das 
Mat für die einzelnen Beitandtheile ijt 
Taffe, welche 3 Pint hält. 

a Taſſe B 
Zucker ſchaumig gerührt, 
dann werden 4 Eigelb nach und nach 
unter ſtetigem Rühren hinzugegeben. 


Wenn dies alles ſo zart wie Rahm iſt, 


kommt noch 1Taſſe? 


| 


den | 


I nad 


bindet e8 der Zänge und Breite nad) | 


mit einer Schnur zu 
luftdicht in einen zweiten Bogen 
pier, bindei e3 zu und legt es in 
trocdene Bratpfanne ohne Butter 
Tett. ES muß mehrere 
braten. 
Schmorfleiſg 
2 bis 3 Pfund Ni 
man tüchtig, beſtreue 
Pf feffer und lege es mit 1 Teller vou 
in Würfel gefchnittene Zwiebeln, * 
Löffel Zucker, Butter und einen Taf 
ſenkopf bon Efiigq in einen aut 
ſchließbaren Topf, laffe alles 2 Stun-> 
den Ihmoren und mache die Sauce mit 
etivag MeHl bündig. 
Ölac 
Die Rippchen werden zuaeitukt, 
gekiopft, gelalzen und in Et und 


uſſiſche 
eiſch 


R 
udfle 
es mit — und 


leicht 


ft ne (5 2 en _ pp 
padt da? ER 4 Taſſen 
Pa⸗ mit 
die | 


oder | 


| Zulekt wird der 


3 | Ichmedendemszett 


Der= | 


irte Kalb3rippen — |! 


Nas: 
sth. ! 
NMelid⸗ 


Man legt ſie nebenein- S 


ander in ein mit Speck-, Schinken- und 


Wurzelſcheiben bedecktes Gefäß, 
ſie anbraten und ſich bräunen, 
Salz, Gewürz, 1 Glas Weißwein, ſo— 
wie 1 Taſſe Bouillon aus Fleiſch-Ex— 
trakt hinzu und dünſtet 


läßt 
fügt |n 


die Rippehen | F 


unter mehrmaligen Begießen langfan | 


— — — — — 
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Ein Borſchlag. 
Gebraucht Ihr bereits 
Wenn nicht, dann ſolltet 
Euch ein, Euch über unſer 
und Ablieferungs-Syſtem zu informiren. 
Euer Name und Adreiie auf einer Roft: 
farte bringt unieren Vertreter vor Eure 
Thür. Wenn Ahr diefe Einladung an- 
nehmt, fügen wir imjerer Lifte von Tau: 
fenden von Namen einen neuen Sunden 
hinzu umd beiderjeitiger Gewinn ift die 
Folge — Ihr erhaltet Milch, wie es feine 
bejjere gibt, und wir haben einen meite- 
ren befriedigten Kunden. Unfere fonden: 
firte Mildh, Fluid Milh, Sahne und 
Buttermilch in jterililirten Flaſchen je— 
den Teg in der Woche abgeliefert. 
Schreibt heute. 


Borden’s Gondensed Milk Co, 


Haupt-Office 17 E. Monroe Str. 
Telephone Central 4209. 


Milch⸗ 
x m en 
en ; 


Ra 


‘hr T j 


fon® 


Zucker hinzu, [os 
heelöffel Wanille- oder Zitros 
Man fann auch von beis 
rten 1 Iheelöffel verwenden, 
Iheelöffel Mandelertraft, je 
per Br ilichem Geſchmack. 
as Weiße der Eier wird zu ſteifem 
m geſchlagen, zugleich ſiebt man 


a 
23 


wie 
nenextrakt. 
den So 
oder 3 
Da: 
Schaur 
7 
> 


Mal durd 


Badpulver 
Hälfte 


Iheelöffel 
und gaibt die 


Mr 


Maſſe, verrührt es raſch, 


Teig, und ſodann das übrigeMehl, 


——— 
201g 


durch den gemischt. 


— 
Gus, 


el de3 
einem ziem! 
15 Minuten werden fie 
go dem jurüldgebliebe- 
fügt man 1 


felben 4 ERlöff 
die Kuchen — 
Ofen. Na 
fertig fein. 
nen > 


x 
100 


Teig 
tofinen, 
jttäubt bat, 
Wallnußterne. 
Schokoladekuchen backen, 
dem T 


R 


ſo fügt man 


für einen Kokosnußkuchen gib 


aſſe geriebene e Kokosnuß, 
einge⸗ 
Einen feinen 
Fruck httud yen erhält man, wenn man 1| 
gehad= | 


ig Stunde in Mil 
m hinzu. 


weicht 


Eßloffel Ke —— Est öffel 

geh hadt 
sta ver: niſcht E 
bei driebenen Kuchen 


Hitze 


J 


zule 9 

n mäßiger in 

Die E d —— beſtreicht man mit 
beliebiger Jüllung. Für S * o ko⸗ 
ladefüllung läßt man 3 Bierede 
von Bater3 Schokolade in einem Klei- 
nen Gefäß ichmelzen, fügt 1 Taffe 
Zuder, 1 EHlöffel Butter und 1 Taffe 
Mil Hinzu, und läßt diefe Mifchung 
unter öfterem Umrübren 15 Minuten 
fohen. Dann entfernt man da3 Ge- 
fa vom Ofen, fügt 1 Theelöffel Va=- 
nilla hinzu und rührt nun bi3 Die 
Mafle didlich geworden ift. Für 
eine Mandel: oder Nuffül- 
luna iit das folgende Rezept zu em= 
pfehlen: 2 Taffen Zuder fodht man mit 
1 Zaffe Waffer, ohne zu rühren, bis 
ein Itopfen davon in kaltes Waſſer 


Man gibt dieſe 
Brühe durch ein Sieb, kocht in ihr we- 


tüchtig, | 
einer PriſeZucker 


ohne daß | 
die | 
Dann ftürzt man | 


und reicht fie zu der | 


Haſenknochen.“ 
ppe eines gebratenen Has | 
fen mird gang fein gehadt und mit dem | 


und | 
anderthalb | 
alles | 
man | 


löfcht mit der Brühe | 
| ab und gibt feine Suppenflößchen da= | 


Die Brühe fann Jhon den | 


(einige | 


Jutter wird mit einer Taffe 


Mehl und 1 Theelöffel Salz | 
3—4 | 

des | 
Buhl vor | Mehles mit 1 Taſſe heißen Waſſers zu 
Stunden lang | der obigen 9 
| fügt eine zweite Taffe heibes Wafler zu | 
«| dem’ 
ſteife Eiweißſchaum 
Nun ftreicht | 
man 3 —— nnen mit rein⸗ 
Ut in jede der- 
Seiges und bau: | 
heiten | 


Taſſe fernlofe | 
die man vorher mit Mehl bes | 
oder 1 Tafle feingehadte | 

Will man lieber einen | 


Teig 3 Iaffe geriebene —— 


einer 


— en na nahe un ns 


fi zu einem meichen Ball formen läßt, 
Dann fchlägt man 2 Eimeik-zu fteifem 
Schaum, giekt den heiten Zuderfyrup 
in einem dünnen Strahl unter tüdhti- 
gem Schlagen hinzu und rührt bamit 
fort, bi3 die Maffe erfaltet ift, dann 
wird diefelbe mit 1 Xheelöffel Vanille 
gemürzt und bie Schichten did damit 
beftrihen. Dann ftreut man gehadte 
Mandeln oder Wallnüffe reichlich 
über den Kuchen und legt auf bie 
Dberfläche gefpaltene Mandeln oder 
Wallnußkerne. 


— — —— 


Ein Drama. 


Novellette aus dem FFrangdiifihen vor R. MW. 


Die Herren befanden jich im Rauch⸗ 
zimmer und plauderten. 

„Ein Theaterſtück“, ſagte der be— 
kannte Theaterdirektor Perto, „iſt 
nur dann gut, wenn die Handlung in 
fünf Minuten erzählt ift...Wenn ein 
| Dichter zu mir fommt und mir bon 
| feinem Stüde zu erzählen beginnt, fo 
| jage ih aleich: Können Sie mir die 

Handlung erzählen, bi3 ich diefes harte 
| Ei da aegeifen habe? Wenn nicht, fo 
iit das Stüd nichts werth.“ 

„sch bin zwar fein Iheaterdichter“, 
ſagte der Geſandſchafts-Attache Mar— 
bach, „aber ich will Ihnen einen Vor— 
fall erzählen, der ſehr gut dramatiſirt 
werden fönnte....Aber in der Zeit zu 
erzählen, in welcher man ein Ei ißt, 
das iſt mir doch ein wenig zu kurz.“ 

„Gut, ſo bewillige ich Ihnen eine 
Omelette“, erwiderte Perto lächelnd; 
„alſo bitte!“ 

„Nun, die Geſchichte wurde in —* 
Wiener Salons erzählt, als ich eber 
dort war. Damals lebte in der Ka ifer- 
jtadt ein berühmter Arzt für Herz— 
j franfheiien, Namen?.... nın, da die 
| Gefchichte tragifch endet, jo oil ich ihn 
Arnold nennen. Irobdem er noch nicht 
bierziq Jahre alt war, fo verfügte er 
doch Schon über einen großen Kunden= 
freis, er war ein fchöner, eleganter 
ı Mann mit regelmäßigen Zigen, blon- 
ı dem Bart und Elaren Augen. Eine ruf- 
fifche Yamilie, die damals in Wien 
wohnte, berief diefen Arzt zu ihrer 
| Tochter, und der Spezialift fonftatirte 
bei dem Mädchen SHerzermeiterung. 
| Wie verwirrend und entzüdend muß 
e3 gemefen jei, —— * an das acht— 
| — Herz des Fräuleins Ma— 
cha Skebelov zu —* und zu klopfen, 
als wollte man ſagen: Iſt der Eintritt 
erlaubt?“ 
| „Marbach“, unterbrach der Herr des 
| Haufes, „nur feine Scherze.... Sie ha— 
ben ung ein Drama verfprochen.“ 
„Seien Sie beruhigt, e8 wird ſchon 
fommen. Obgleich die Familie Stebe- 
lov in den beiten Kreifen verkehrte, 
| war fie doch ein wenig verbädhtig. Sie 
wohnte in einem Hotel, machte großen 
Aufwand, die Diamanten der Mama 
ftanden in dem Geruche der Falfchheit 

„dazu noch zwei heirathsfähige Töch- 

ter....furz, man fehüttelte den Kopf. 
Aber der Doktor hing feit, bewarb fich 
urı die Hand des Fräulein Macha und 
fi.hrte fie nach drei Monaten als feine 
| wattin heim; die Familie Stebelon 
mar jest auf einmalWiens überdrüffig 
und verfhwand. Die Frau Doktorin 
machte in der Wiener Gefellichaft Auf- 
| fehen, mie das junge Ehepaar über 
| haupt intereffant war: Der Doktor 
liebte Macha ala Frau und Kranke, die 
er anbetete und pflegte. Frau Arnold, 
| die bald fich einer ziemlichen Gefund- 
beit erfreute, erfchten oft in der Ge- 
jelfchaft und tanzte fogar manchmal.“ 

„Zroß ihres Herzleidens?“ 

„Ia. Die junge Frau fchien fo ge- 
| fund zu fein, daß ihr Gatte ihr ala 
| Arzt einen Walzer geftattete, den er 
| aber als Eiferfüchtiger gern verboten 
hätte, denn der hübiche Hauptmann — 
ein Apollo in Uniform — mar jtet3 
auf ihrer Tanzordnung als Eriter ein 
getragen. Eines Taged entdedte der 
Arzt Briefe....die dem Gatten die Ge- 
ı mißbeit verfchafften, dab feine Gat- 
tenehre beleidigt fei.” 

„Eine fürdhterliche Rache erdachte er, 
| aber nur paffend fiir einen Mann fei- 
| 





nes Faches. Macha mar nicht ganz ge= 
fund....da3 mußte der Spezialift jehr 
qut....fie litt an den Nachwehen jener 
Krankheit, in der er fie durch zmei 
Sahre mit fo viel Eifer und Liebe ge- 
pflegt hatte. Net war fein Streben 
| dahin gerichtet, fie wieder fo franf mie 
| möalich zu machen. Er hielt feine Ent: 
| rüftung zurüd und beichränfte fih nur 
darauf, zurüchal tend und aufmerf- 
| fam zu fein, wodurch er fie in fteter 
Furcht und Ungit bielt. Er entnahn 
aus Briefen, die er aufgefangen hatte, 
meld’ wahnfinnie ge Leidenfchaft die 
Beiden erfaßt hatte, und er war feit 
überzeugt, daß fie immer trachteten, | 
fih inmitten von Gefahren zu Teben. 
| Aus diefer Qage zog der häusliche 
| Machiavelli Nuten. Seit Yangem fell- 
te den Liebenden eine aeheimnißvolle 
Macht die verfchtedeniten Hindernijie 
in den Wea, ohne daß fie ſich ganz 
trennten: Madha und von Blazewik 
verfehlten fich bei den Rendezvous, un- 
terbrachen ihre Rorrefpondenzen, ftärf- 
ı ten und beunrubigten ihre Liehe, Unier 
all’ diefen Aufrequngen verfälimmer: 
te jich der Zuftand der Frau immer 
older Sicherheit, als fie früher 
faft geheilt batie. Nach heiti gen Auf: 
| tritien, Die das Dlut Stets in Die 
| fhnelfte Sirkulation brachten 
| te der Arzt feine Ruhe, heuchelte danır 
plöglih mieder gar feine Eiferfucht 
und zeiate fi über das Leiden feiner 
Hrau fogar gerührt 

„Was be Dir denn, liebe Macha?“ 
fragte er dann. „Meine Diagnoje hält 
nicht mehr Stand. Du fommit mir vor 
wie eine rau, die an gebrochenem 
Herzen fterben mill. Bift Du mit mir 
nicht qlüdlich?“ Indem er jo mit teuf- 
lifher Luft das Fortfchreiten der 
Krankheit beobachtete, marterte er fein 
Opfer durch eine heuchlerifche Theil- 
nahme. Nach Verlauf eines halben 
Jahres murde das Herzklopfen hefti- 
ger, die beunrubigenditen Symptoine 
der alten Herzfranfeit erfchtenen von 
Neuem....Ya, ja, PBerto, jet merben 
Sie mich nicht mehr unterbrechen!“ 

„But....dba3 ift der zweite Alt, ber 


er 


* — ç — — — — — — — — — — —— —— nn nn nn nn 


mehr und der Arzt tödtete ſie mit eben- 


bewahr⸗ 


T 


—— \f 
Neue Frühjahr-Suits 


—— STR BET, 
welche bei erfahrenen Käuferinnen jehr beliebt find. 


Korrekte Eton und Military Coat Facons — feine Lymansville Cheviots 
und Venetians, tadelloſe Arbeit, eine Anzahl von guten Eigenſchaften, wel⸗ 
che dieſe Suits zum Mittelpunkt des Inlereſſes machen. Sie haben fanch 
ſeidene Veſt Fronts, fanch Braid-Beſatz, große Aermel und fanch beſetzte 
Cuffs. Alle haben die modiſchen und fein paſſenden 9— * Skirts. Solch' 


gute Werthe ſind noch nie 16.50 14.7 3 10. 3) 


Dagemwejen, zu 

Coats Nzöollige Dreiviertel und „poll Roat! für Demen, in den borherrfhenden Herb» 
und WintersMuftern, enganichliehe oder Icie jikend, die — beite 8 aus —— und gibe · 
lines, und viele u en ſind ‚u 89 m ıd darüber verfauft worden — alle it 

fiir den mc orgigen 


Räumung von Damen Suits — alle ftirte 
Rerfaui zu 6.95. TDiefelben jind f 
durchaus zuverläſſigen off : 


13.9 — der Montags Preis beträgt 


le Länge 


Eoat:Mufter gelang en mo rgen zum — 
ored in der beſten W aus 
be in der Partie auf fwär ts bis gu 


Damen, aus funcy Velings und 
Tleoited Front und Rilden, mu 
iſon zu verſchiedenen Drei. 

und Strap aus denielben 


\ och ze. 8, ders 
beſetzt * einer ie de 


Benubt Den morgiaen Schul: Feiertag sum Eins 
— von u und — vn Nädchen u. Miffes, 


satt fir Mänden und Miles, em 
Yuswabl, wurden 53*8 * 
g10 verfauft, werden bis 
get neden — Mon: $ 
35 fbezielle — 4.95, 3.7 2, 85 


on ron nase ne nnes 


= eide tz und PVromenadenröde für 
e Kleider: öde Kind nett mit Seiden \ 
I — die venadentäde | 


s für 
> 


diefer 3 


ttaa ıen 


Chiffon und Hair Braid Hüte 

Werthe aufwärts bis zu 3.50, morgen zu 1.49 

Hünfundahtzigq Dutend derfelben — der paffendfte Artikel für fofortigen 

he oder fancn Effefte — die Muiter find die neuejten, 

die Materialien die feiniten — 2.50, $3 und $8.50 find bie 1 49 
.® 


gegenwärtigen wirklichen Verkaufspreiſe dieſer Hüte anderswo 
— Montag, ſo lange die Partie vorhält, beträgt unſer Preis. 
| Hüte werden Foftcnirci auarnirt. | 


Advance Frühjahr-Schuh-Facons 
Wichtige ——— — 
Kinderfchuhe—600 Paar zur Auswahl für den Montags-Berfauf—fte Bas 


ben —— Leder-Sohlen, Patent— Spigen — rößen 5 
bis 8, und Pr wirkliche * — für 5 J 
J— Be re a a 

Hochfeine Vici Kid Schuhe für Mädchen und Kinder, mit it Patent Spitzen, 
vorflehende Sohlen; Größen 81a big 2; die gewöhnliche 1.25 GYe 


ö— — —— N — — 
— —— — ö—————— — — ————————— ———— — — — 
pe Er 


Sorte, morgen für. . 2 2 2 0% 


Drfords — Der erfte Verfauf der Saifon von ertra Qualität handgemen- 


beten Orford Ties für Damen, mit Patent - 
Heels — frühzeitige —— bon der $2 Qualität 


EIER 


> . . + > . + ’ 


Spigen, Cuban 


1.00 


. + ” . 


Fragt u. unjeren 1.98 ——— Die 
Sorte, weidhe überall für 83 verfaunft wird. 


gefchürzte Anoten des Stüdes... 
der Schluß,....dver Schluß!” 

„Der Schluf....er wird fommen. Ei: 
nes Ubend3 ftürzte der Gatte in das 
Zimmer feiner rau und rief ihr mwü- 
thend zu: Madame, ich wei Alles! Die 
arme Macha wird weiß wie die Wand, 
und das tödtliche Blau erfcheint auf 
ihren Wangen... Tödte mich! fagte fie 
zu ihm. — Das mollte er eben. 

„sch werde mich nicht an einer Frau 
rächen”, ermiderte biefer, „aber der 
Elende mußte für Zmet büßen. Ich 


‚aber 


babe mich foeben mit Herrn von Blaze= | 


„ich habe ihn getödtet!“ 
Bei diefen Worten fiel Madha ohn— 
mächtig auf den Teppich. Aber der 
Arzt hatte gelogen, denn er hätte den 
hübfchen Hauptmann nicht anaurühren 
gewagt, der als der beite Schüe von 


witz geſchlagen. 


Wien galt. Er kniete neben ſeiner Frau 
er Wien war ihm verleidet und er über— 


nieder und nahm ſie bei der Hand. D 
Puls ſchlug noch, ſie lebte; nun brach— 
te ſie der Grauſame wieder zu ſich 
und ſagte dann: Sie werden, Ma— 


dame, ſich in Balltoilette werfen, ſich 
und mid | 


mit -Diamanten Ihmüden 
auf den Ball der franzöfiichenGefandt- 
fhaft begleiten, wo mir 
find.“ 

„Niemal3... Niemals!“ 


„Sie werben fich umfleiden und mir | 


merben gehen. Ich habe als Vorwand 
zu meinem Duell mit Blazewig einen 
Streit beim Spiele genommen, aber 
Sie find fompromittirt, wenn man 
Sie heitte niht an meinem Arme in 
der Gefellichaft fieht. Wenn nicht, 
würde man alauben, ich habe 
retiwegen geichlagen, und ich vr 
ehrt... Kleiden Sie fih um, 
es!“ 

Die Unglüclic 
denn mie fonnt 
fie fo ‚tief bele 


gehorchen, 


e mußte 
l den 


* 
fie einem Manne, 


hat 


e 
gt 


iv 
idic 


ball. Hier fegte fie jich erjd 
Empfangs sfaal nieder, 
ſtets den. Namen der Neuangekomme— 
nen ausrief. Der © 

nit alle: feinen 


fand hinter bei n % 


n re 
nerFrau; 

a Na er ei- 

mer gqeimorfen 


sorirmir 
ih irg nd eine 


r 
s 
sr 
2 


nen ie in 
au * herab, 
lütterte 


Der Dich nicht 


nn 


24 


ihr. zu: Smerz bat 
getöbtet? 
„Unglüdlichermeife noch nicht“ 
fie leiſe. 
„Nun gut“, 
auf die Thür zeigte, 
und ſtirb vor Freude! 
In dieſem Augenblick rief der Die— 
ner mit lauter Stimme: 
„Hauptmann Baron Blazewitz!“ 
Der ſchöne Offizier trat lächelnd ein 
und ſuchte wie immer mit ſeinem Auge 
ſofort ſeine Geliebte. Er erkannte ſie 
bald. Sie ſtand, wie von einer Feder 


verſetzte er, 
„ſchau 


u 


gehoben, fteif und mit ftarremBlid von | 


dem Fauteuil auf. Sie warf ihm einen 
geifterhaften Bid zu, ariff mit ber 
Hand an ihr Herz und fiel dann tobt 
zur Erde. Diesmal war fie tobt!....E3 


eingeladen | 





e, ungehorlant | 
fein? Sie machte alfo Soilette und ihr | 
Gatte führte fie auf — — | 
höpft in den | 
wo der Diener | 
| Gemehr au 
Dofter, im Frack und | 
„geld: nüdt, | 


* Zarifvier em 
| gen müthende ® 


—Nf 


war ein Herzſchlag. Der Arzt warf ſich 
voll Verzweiflung über die Leiche fei- 
ner Frau, und deröchmerz de3 Haupt⸗ 
manns hätte einen Skandal gemacht, 
wenn ihn nicht ein Freund zur rechten 
Zeit fortgezogen hätte.“ 

Maurice ſchwieg. Es herrſchte eine 
Todtenſtille in dem Zimmer, und ſogar 
Perto redete diesmal nichts. 

Aber jetzt ſchlug die Frau des Hau— 
ſes die Portiere des Rauchzimmers 
auseinander und ſagte: „Nun, meine 
Herren, ſind Sie mit dem Rauchen 
fertig? Die Damen erwarten Sie.“ Als 
ſie ſich nun in den Salon zurückbega— 
ben, nahm Perto Maurice beim Arm 
und fragte: „Was iſt aus dem Arzt 
geworden?“ 

„Wie ich ſchon ſagte, er rühmte ſich 
eines Tages ſogar ſeines Verbrechens, 
das übrigens nicht ſtrafbar iſt. Aber 


ſiedelte nach Warſchau, wo er ſeiner 
großen Anzahl Nervenkranker ſtets den 
guten Rath gibt: Nur keine Aufre— 
gung!.... Aber was halten Sie von mei- 
nem Stüde? „Alle Zeitungen wür— 
den fagen: das ift eineNahahmung ber 
„Sulie“ von Dftave Feuillet.“ 


Der eingeſchlafene Hartſchier. 
Die ſeit dem Jahre 1603 beftehen.: 


Leibgarde der Hartſchiere, 100 Mann 


mit einem General-Kapitän, 1 
tierleutnant, 1 Gefondeleutnant, 
1 Kornet, 2 Eremten, 1 Wbjutant, 4 
Premier— Brig adier3 u. f. m,, iſt eine 
Spezialität des Münchner Hofes und 
wird wegen ihrer alterthümlichen, 
glänzenden Tracht von den Fremden 


ſtark, 


Pren 


und von der Münchner Jugend nicht 
wenig 


Die Mannſchaft 

3 den älteitenund 

Ihönften Unteroffi ‚teren ber Armee. 

einiger Zeit hatte num bei einer 

—— — Trauerfeier auf dem 

ofe ein Hartſchier das Mißge— 

ſchi g ihm beim Präſentiren das 

den Händen glitt und zu 

Boden fiel. Der Vorgang wäre wohl 

von der Mehrheit der Leidtragenden 

wenn nicht eine 

Lebens offenbar 

und: eri ißrie M ünchner Pflanze, bie 

tie mit dem lauten Rufe 

unterbrodjen hätte: „Sejlas, a Hart: 

eing'ſchlafen.“ Trotz des ern— 

Momentes die Trauer ver⸗ 

ſchwer zu hefümnferde 

t, während der arme 

def fnungsvollen Jun— 
de zuwarf. 

— — 
— Wohl das Beſte. — „Aber das 
ſage ich Ihnen, Liſette, daß Sie e ſich 


angefaunt. 


jeht fir ch uſamm enc 


— — 
1» tor? 2 
Li liche De 


fh} r 
ſchier is 
en hatte 
Jen 

ſamm lung eine 
—2 

tarfar 


Heite tiel 


| mährend meiner Abı vefenbeit nicht ein= 


fallen laffen, Ihren Jean zu befuchen.” 
- „Dann it e3 wohl beffer, gnäbige 
rau, er fommt zu ung herauf?“ 

— Irumpf. — 1. Reifenber: „Wir 
haben Erholungsitationen für biefäu- 
fer einrichten müffen, jo groß ift unfer 
ne — = 
Tchäft ift fo hoch, daß m Fahrſtuhl 
mit Schlafabtheilung haben! 





Enrepäiche Rundſchan. 


Yroein; Brandenburg. 

Berlin. Im Friedrichshain er- 
Thoß fich der 36 Jahre alte Weißger- 
ber Auguft Vollrath aus der Gteifs- 
walderſtraße 28, der feit längerer Zeit 
Iungentranf und arbeitsunfähig mar. 
Man fand ihn tobt auf einer Bank im 
Hain figend. Mit einem NRevolber- 
{chuß in die rechte Schläfe hatte er fei- 
nem Leben ein Ende gemacht, meil er 
an ber Heilbarkeit feines Leidens ber= 
ziveifelte. — Das Opfer eines boppel= 
ten Unfalls Mt der 53 Jahre alte Hans 
delsmann Zohann Palaszet aus ber 
Soldinerftraße 104 geworben. Der 

kann hatte über feinem Pferdeſtall 
einen Taubenboden. Als er bort hin= 
auffteigen wollte, um bie Tauben zu 
füttern, trat er fehl, ftürzte bon ber 
Leiter und fiel dicht neben fein junges 
Pferd, das er erjt por kurzem gefauft 
hatte. Das Thier jcheute, Tchlug aus, 
fprang umher und traf ihn mehrmals 
jo unglüdlic, daß er fich außer in- 
neren Verlegungen mehrere NRippen= 
brüche zuzog. Im Hedwigskranken— 
haufe ftarb der Verunglüdte an ben 
Folgen des Unfalls. — Ihr 4jähri— 
ges Ihätigfeits-Jubiläum als Gtabt- 
hebamme beging die 7Ojährige Frau 
Wilhelmine Dembowski, Weberſtraße 
39-40. — Die Maurerfrau Zidrom 
aus der Dunderftraße 22 reinigte ihre 
Wohnung, während ihr einziges Kind, 
der ein Jahr alte Erich, ihr zufah. 
Der Fräftig entmwidelte Knabe ging 
dabei umher und fiel in einem unbe= 
machten Augenblid mit dem Kopf in 
ein Gefäß mit faltem Waffer. AI3 
die Mutter ihn in diefer Lage fand, 
mar er bereits erftict. — Den Tod in 
ben Flammen erlitten hat die elfjähri= 
ge Tochter des Kürfchnergehilfen Liz- 
neräfi. Das Kind jpielte mit einer 
gleichaltrigen Schweiter und einem 
acht Fahre alten Vetter in der Woh- 
nung, während bie Eltern abmwefend 
waren. *n bem Zimmer, in dem fi) 
bie Kinder aufhielten, brannte eine 
PVetroleumlampe, melde umfiel und 
das Zimmer in Brand fehte. — Töbt« 
lich verunglückt ift der Gärtner Albert 
Wied aus Biefenthal, der hier befchäfs 
tigt war, als er nach Teierabend vom 
Stettiner Bahnhof nach Haufe fahren 
mollte.e Er fiel auf der fteinernen 
Bahnhofätreppe jo unglüdlich, daß er 
einen Schäbelbruch erlitt und bald da= 
rauf in der Eharitee jtarb. 

Potsdam. Der frühere Diref- 


tor der hiefigen Gasanftalt, Carl Blus | 
me, der 32 Jahre im Dienft der Deuts | 


en Gontinental = Gas = Gefellfchaft | \ 
[6 | Dorffruges zu Bollersleben hatte er 


ftand, tft im Alter von 83 Jahren hier 
geitorben. 
2Srovinz Öftpreußen. 

Königsberg. Geheimer us 
ſtizrath Profeſſor Dr. Güterbock iſt 
aus ſeinen Aemtern als Stipendien⸗ 
kurator und erſter Depoſitarius der 
Univerſität, welche er 56 Semeſter 
ununterbrochen verwaltet hat, geſchie— 


den. 
Braunsberg. Für treue Dien— 


ſte wurde Oberlandbriefträger Weg- 


ner durch den Poſtdirektor die vom 
Kaiſer geſtiftete ſilberne Uhr mit dem 
Bildniß des Kaiſers überreicht. Weg— 
ner iſt 43 Jahre im Poſtdienſt. 
Nemmersdorf. 


nen verſetzt. Annies hat 25 Jahre 


hindurch al3 Lehrer und hiefiger Kir= | 


chenbeamter feines Amtes gemaltet. 
Reddenau. Ein großes Unglüd 
bat den Beliter Schmauf betroffen. 
Während er jelbit fich auf einer Be= 
fuchsreife befand, ging fein elfjähriger 
Sohn mit Erlaubniß der Mutter auf 
‘den zugefrorenen Teich, wagte Jich je= 
boch zu meit nach der Mitte, wo das 


Eis noch mürbe mar, und brad) ein. | 
Auf fein Anajtgefchrei eilte die Muts | 


ter herbei und jtürzte verzmeifelt und 
blindlingg nad der Gtelle, mo ihr 
Sohn um fein Leben fämpfte. Benor 
fie ihn aber erreichte, brach auch fie 
ein und verjanf. Einer Frau, welche 
das Unglüd angejehen hatte, aelang e3 


noch, der Frau eine lange Stange zu | 


reichen, mittelft deren fie die Verun- 
glüdte noch im legten Augenblide ret= 
te. Der Knabe war aber inzmwifchen 
unter dem Eife verfunfen. Er fonnte 
erjt nach einiger Zeit als Leiche her— 
auögezogen werden. 


Hrovpinz Weftpreußen. 


Danzig Der Geh. Marine: 
Baurath und Hafen = Direktor Bieste 


von der biefigen faiferlichen Werft ift | 


zum 1. Mai d. %. mit der gejeplichen 
Benfion in den Ruheſtand verſetzt. — 
Der Kreiöthierarzt Mar Zortenbacher 
ift zum Kreisthierarzt für den Kreis 
Danziger Höhe ernannt worden. 

Garthbau3 Auf die Stelle des 
Bezirksoffiziers hierfelbit, melche fett 
Jahresfriſt unbeſetzt war, ift ber 
Hauptmann z. D. v. Schmid verſetzt 
worden. 

Dirſchau. Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feierte der Küſter an 
der hieſigen evangeliſchen St. Georgen— 
Kirche, Goenck. 

Elbing. Der Fabrikgeſangvber— 
ein der Löſer und Wolff'ſchen Cigar— 
renfabrik beging die Feier ſeines 25— 
jährigen Beſtehens. — Der auf einem 
Zedler'ſchen Dampfer beſchäftigte 21 
Jahre alte Matroſe Borowski 


und war nicht nach Hauſe gekommen. 
Bald darauf fand man ihn im Elbing— 
fluſſe (in der Nähe 
bens) im Eiſe eingefroren. 
kenem Zuſtande hat der Verunglückte 


wahrſcheinlich den Elbing überſchreiten 


wollen, iſt eingebrochen und ertrunken. 
Garnſee. 


der Halteſtelle Schönbrück, wurde der 
Arbeiter Bencke aus Groß-Schönbrück 
—— einem Zuge überfahren und getöd— 
et. 

Hamm. Dem Hilfsrangirer W. 
Neekmann aus Walſtedde wurden hier 
bei Ausübung ſeines Dienſtes beide 
Beine abgefahren. 

Iſerlohn. Fabrikarbeiter J. 
Holſtein ſtürzte ſo unglücklich die 
Treppe hinunter, daß er einen ſchwe— 


hatte | 
eine Reihe von Schanklofalen bejucht | 


des Aſchhofsgra⸗ 
In trun⸗ 


Auf der Nebenbahn= | 
ftrede Garnjee = Leffen, in der Nähe | 


ren Schäbelbruh erlitt unb in das 
Kranfenhaus verbracht werden muß- 
te. Dort ift er feinen Verlehungen ers 
legen. 

Hropinz; Pomntern. 

Stettin. n einem biefigen 
Gafthofe erfhoß fih der SKupfer- 
[hmiebmeifter Rudolf Straud. Die 
Leiche wurde nach der Leichenhalle ge— 
ihafft. — Bon einem Zuge ber Sate- 
niber Bahn lieh fich der in der Pöliter- 
ftraße 72 mohnende, in mißlichen Ver— 
mögensperhältniffen befindende Flei— 
jchermeifter Böttcher den Kopf vom 
Numpfe abfahren. 

Demmin. in der Kleinham- 
mer’Ihen Dampfmühle in Meyentreb3 
gerieth der 20jährige Heizer Boldt in 
das Triebrad der Dampfmafchine, das 
ihm den linfen Yrm und ba rechte 
Bein brad. m Krantenhaufe mußte 
ihm alsbald der Arm faft ganz und 
das Bein bis zum Kniegelenk abge— 
nommen werden. 

Gudderitz. Auf dem Hofe des 
Pächters Schön entſtand Feuer. In 
kurzer Zeit wurde das Gehöft, beſte— 
hend aus Wohnhaus, Scheune und 
Viehzimmer, mit allem, was in den 
Gebäuden und was im Freien auf dem 
Hofe war, bis auf ein paar Möbelge— 
genſtände, ein Raub der Flammen. 

Arovinz Schleswig⸗Solſtein. 

Altona. In der in der 2. Born⸗ 
ſtraße im Stadttheil Ditenfen beleges 
nen großen Filchräucherei und Fiſch— 
fonjervenfabrif von Jürgens & Welt: 
phalen brach Feuer aus. Das Geiefe 
it bis auf die Umfaffungsmauern 
vernichtet und der Schaden, der dur 
Berficherung bei mehreren Affefuranz- 
gejellfihaften gededt, bedeutend, 

Ulpenrade. CGeinen 90. Ges 
burtstag feierte bier Probit a. D. 
Göttig. Er murbe 
mar in Wdelbye, Friebrichftadt und 
Sleihendorf ungefähr je ein Jahr 
Paitor, dann 20 Sahre in Hahnſühn 
in Holftein und fam 1864 ala Probit 
nach hier. m Nahre 1892 Yegte er 
nah S2jähriger Amtsthätigkeit im 
Alter von 79 Jahren fein Amt nie= 
der, nachdem er zum Ehrenbürger hie- 
figer Stadt ernannt worden mar. 

Elmshorn. Xm Hohen Alter 
bon 83 Sahren ftarb hier der frühere 
GStabtfefretär in Heide, MWeyl. Der 
Veritorbene mar feinerzeit Leutnant 
in ber fchleswig = holfteinifchen Armee 
und bat 1848 — 51 mehrere Gefechte 
mitgemacht. 

Flemsburg. In das hiefige 
Landgericht? = Gefängnig murde ein 
19jähriger Burfhe Namens Alfred 
Eidam, gebürtig aus Schlefien, wegen 
Raubes eingeliefert. Jım Hofe bes 


einen gewiſſen Andr. Feſterſen durch 
einen Schlag über den Kopf betäubi 
und ihm etwa 200 Mark geraubt. 
Durch ſeine Geldausgaben hätte ſich 
Eidam verdächtig gemacht. 
Provinz Schlefier. 

Breslau n dem zur Zeit 
leer jtehenden Haus Hobrechtufer 19 
fand ber Verwalter die Thür des Kü- 


| chenraumes von innen verſchloſſen. 
Nach Oeffnung der Thür entdeckte man 
in dem Raum zwei Leichen und zwar 


die des obdachloſen Arbeiters Hermann 
Reiß und der gleichfalls obdachloſen 
Arbeiterin Johanna Aulich. Die Lei— 
.- ... . kreuz⸗ 
weiſe übereinander, mit den Geſichtern 
nach unten. In das Haus haben ſie 
ſich eingeſchlichen, um dort zu nächti— 
gen, und ſind vielleicht infolge ſtarken 


Alkoholgenuſſes verſtorben. — Die be— 


kannte Blumenhandlung der Kunſt— 
und Handelsgärtnerei von Adalbert 
Ullrich (Inhaber Jo. Ullrich), Roſen— 
thal bei Breslau, feierte das 25jährige 
Beſtehen des Geſchäftes auf der Gar— 
tenſtraße No. 57, Ecke Neue Schweid— 
nitgtzerſtraße. 
Gränowitz. Ein Feſt, welches 
zu den allerſeltenſten gehört, nämlich 
die eiſerne Hochzeit (nach 70jähriger 
Ehe), hat das Häusler Püſchel'ſche 
Ehepaar hierſelbſt begangen. Der 
Jubelbräutigam iſt 93 Jahre alt, die 
Jubelbraut 94 Jahre. Beide erfreuen 
ſich noch verhältnißmäßiger Rüſtigkeit, 
ſodaß ſie noch im Stande ſind, allein 
ihrer kleinen Häuslichkeit vorzuſtehen. 

Görlitz. Futtermeiſter und 

Schweizer Aloys Thienel aus Köslitz, 
der in der Nacht zum 13. October ſeine 
Ehefrau Selma, geb. Müller, vorſätz— 
lich getödtet hat, ſtand kürzlich vor dem 
hieſigen Schwurgericht. Er bekannte 
ſich auf eindringliches Befragen durch 
den Vorſitzenden der vorſätzlichen Töd— 
tung ſeiner Ehefrau ſchuldig, beſtritt 
aber, die That mit Ueberlegung ausge— 
führt zu haben. Der Wahrſpruch der 
Geſchworenen lautete: „Schuldig des 
Mordes“ und Thienel wurde darauf 

zum Tode veruriheilt. 
VRYrovingz NRoſen. 

Poſen. Auf dem Grundſtück 

Grabenſtraße 29 wurde das Funda— 
ment eines abgebrochenen Hauſes ge— 
| lodert und jollte auf einmal umge- 
| ftürzt werden. Dabei wurde der Ar= 
beiter Pohl verjchüttet und erdrüdt. 
| Der Arzt fonnte nur no) den Tod 
feitjtellen. 

Fzollftein Die Befitersfrau 
| Mitt ließ fich in der Nähe der Blod- 
| Station durch einen PBerfonenzug über: 
| fahren. Sie ftellte fich mitten auf das 
Geleiſe und wurde durch den Buffer 
der Mafchine die Böjhung herabge- 
jchleudert, wo fie todt liegen blieb. 
Grund zu dem Gelbjtmord find 
Schmwermutb und - Kummer. Die 
Witt'ſche Beſitzung wurde kürzlich 
durch Brand faſt gänzlich zerſtört. 

Gneſen. Durch Kohlengas iſt 
ein elfjähriger Knabe der Wittwe 
Strehſau auf der Neuſtadt erſtickt. Die 
Frau hatte den Ofen geheizt, worauf 
ſich beide zur Ruhe begaben. Leute 
fanden die Frau bewußtlos im Bett, 
der Knabe war bereits todt. An dem 
Aufkommen der Frau wird gezweifelt. 

Inowrazlaw. Maſchinen— 
putzer Granskowski gerieth zwiſchen 
die Puffer. Er erlitt Quetſchungen, 
| die den fofortigen Tod berbeiführten. 
| Kurz darauf wurde der Rangirmeifter 
| Lüllwit vom D-Zuge überfahren. Der 
| Verunglüdte ftarb auf dem Transport 

nad dem Kranfenhaufe 


1840 orbinirt, | 


Pa der 36 en‘ et 
— * 


Axroving Sachlen. 

Magdeburg Das hieſige 
Schwurgericht verurtheilte den Arbei⸗ 
ter Blumenthal wegen Nothzucht, die 
vom Angeklagten mit dem Meſſer in 
der Hand an einem 15jährigen Mäd— 
chen in heller Mittagsſtunde verübt 
wurde, zu fünf Jahren Zuchthaus. — 
Dem Oberſteuermann Gerloff und 
dem Steuermann Teller wurde die 
Rettungsmedaille am Bande und dem 
Schornſteinfegermeiſter Conrad das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 

Börnecke. Bergarbeiter Wilhelm 
Schneider von hier, der im Auguſt im 
Streite einen anderen Arbeiter erſto— 

ſchen und des letzteren Vater ſchwer 
verletzt hatte, ſodann aus dem Ge— 
richtsgefängniß in Egeln ausgebro— 
chen und verſchwunden war, iſt jetzt in 
Ebersrode bei Freyburg a. Unſtrut, 
woſelbſt Schneider unter falſchem Na— 
men ſeit einiger Zeit auf einem Gute 
N, ermittelt und verhaftet mor=- 


n. 

Eihenberg. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe ereignete fih ein gräßliches 
Unglüd. Der NRangirer Wilhelm 
Albrecht geriet beim Nangiren unter 
die Räder, jodaß ihm der Kopf voll: 
ftändig vom Rumpfe getrennt wurde. 

Haouröden. Infolge Blutver— 
giftung verſtarb hier der 27 Jahre alte 
Landwirth Aldert Stämker. 

Jübar. Der hieſige Altſitzer Paſe— 
mann ſtürzte infolge eines Radbruches 
in Bornſen von dem von ihm geführ— 
ten Wagen ſo unglücklich herab. daß 
er das Genick brach und ſofort todt 
war. 

XYrovinz HGannover. 

Hannover. Kürzlich waren 25 
Jahre vergangen, ſeitdem der König— 
liche Kammermuſiker und Fürſtlich 
Lippe'ſche Kammervirtuoſe Richard 
Lorleberg Mitglied des hieſigen Kö— 
niglichen Orcheſters wurde und in dem 
Muſikleben der Stadt und des Lan— 
des ſeine Thätigkeit begann. — Von 
Rowdies überfallen und zu Boden ge— 
ſchlagen wurde der Arbeiter Paul 
Refzka aus Peine beim Paſſiren der 
Deiterſtraße. Die Verletzungen, die 
der Ueberfallene erlitten hat, ſind der— 
artig, daß ſeine Ueberführung in das 
Krankenhaus nothwendig wuͤrde. — 
| Sein 40jähriges Dienſtjubiläum 
konnte Kanzleirath Degener vom Po— 
lizeipräſidium begehen, aus welchem 

Anlaſſe dem verdienſtvollen Beamten 
von allen Seiten herzliche Glückwün— 
ſche zu Theil murben. 

Selle. Der hiefige Rechtsanwalt 
Suftizrath Thiele fonnte auf den Tag 
zurüdbliden, an welchem er vor fechzig 
Sahren in den vormals hannoverfchen 
| Suftigdienft eingetreten if. Aus die- 
| fem Anlaß murde ihm der Rothe Abd- 
| lerorden dritter Klaffe mit der Schleife 
| und der Zahl 60 verliehen. 

Esplingerode. Auf Dem 
Grundftüde der Wittme Huch bradı 
Teuer aus, das troß kräftigen Eingrei— 

| fens der Feuerwehr Wohnhaus und 
| Hintergebäude in Afche legte. 

Göttingen MWittwe Ehriftine 
Rote, geb. Fifcher, vollendete ihr 100. 
| Lebensjahr. Gie mar 25 Sahre als 
ı Wärterin in der Anatomie thätig und 
‚ hat nach Aufgabe diefer Ihätigfeit 25 
' Sabre für die ehemals hier bejtehende 
| Wildprethandlung des Fräulein Trrie- 
derike Roſenkranz Wildpret ausge— 
tragen. 

Prorinz Weftfalen. 

Münjfter. Verliehen ift dem 
Landgerichtspräfidenten a. D. TFrenfe 
| zu Bielefeld der Rothe Udlerorden 3. 
| Klaffe mit der Schleife, dem Gtein- 
| hauer Heinrich Mienede genannt Met- 
| te zu Anröchte, Kr. Lippftadt, das All- 

gemeine Ehrenzeichen, und dem Zim: 
mergefellen Heinrich Kemler zu Wer- 
ne, Kr. Lüdinghaufen, die Rettung? 
medaille am Bande. 
| Altenderne. Auf recht traus= 
tige Weife fam der Arbeiter Johann 
' Lebwon von hier zu Tode. Er trug 
| Streichhölger lofe in der MWeftentafche 
| bei fich, welche in Brand geriethen und 
| ihm fo die Kleidung vom Leibe herun- 
terbrannten. Lebivon trug derartige 

Derlegungen davon, daß er an den 

Yolaen im Kranfenhaufe verftarb. 

Bochum. In der chemiſchen Fa— 
brik von Guſtav Schulz erfolgte kürz— 
| lich eine gewaltige Exploſion. Die 
| Theerdeitillation jtand fofort infylam- 
men. Volftändig zerftört ift die Ma- 
ı Ichinenhalle, dag Ummoniaklager, eine 
Batterie Kotsöfen, ein großer Iheer: 
fejjel; zwei weitere größere Theerkeſ— 
fel konnten noch rechtzeitig entleert 
| werden. Der Materialfchaden mwird 
auf über 15 Million Mark gefchäkt. 

Dortmund. Beim Abladen ei- 
nes Schleifiteine® im nahen Hom- 
bruch gerieth der Feilenhauer A. Dra- 
u unter denfelben und war fofort 
| tobt. 
| Emsdetten. Hier ftarb vor 

Kurzem der Knecht Iheodor Schäfer 
| 
| 


! 


im Alter von 75 Jahren. Von feinem 
arbeitsreichen Leben verbrachte dieſer 
brave Mann nicht weniger als 54 
Jahre im Dienſt der Familie Joſeph 
Beckjunker hieſelbſt. 

Nheinproprin;. 


Bacharach. Fuhrknecht Auguft 


brachte den 


Kuhphal aus Biebrich wurde in einer 


hieſigen Wirthſchaft verhaftet. Kuh— 
phal nahm das uneheliche Kind der 


i 


ı danon 1634 al3 Direktor 


| Wittme Sidinger, geb. Maus, aus der | 
| Wiege und fchlug es mit dem Kopfe | 


' gegen die Bettitelle, 
liegend blieb. Der fofort herbeigeru- 
fene Arzt ftellte einen fehweren Schä- 
delbrud fell. Das Kind, das no 
feine 3 Monate alte war, ift geftor- 


ben. 

Düffeldorf. m benahbars 
ten Heerdt verjebie nach furzem Wort 
mechjel der Tagelöhner Die feinem 
jüngeren Bruder mehrere Stiche mit 
dem Brotmefjfer. An dem Auffom- 
men bes Verlehten wird gezmeifelt. 
Der Ihäter befindet fih in Haft. 

Duisburg. Am Ningofen ber 
Yirma Kiefer wurbe der Arbeiter Be- 
chem tobt aufgefunden. Er hatte fi 
bortbin zum Schlafen gelegt und war 
dur die ausftrömenden Cafe bes 
Dfen? erftidt, x 


daf e3 zudend | 


Mündhen- Glabbad. Bei 
ber Kunftanftalt von B. Kühlen wurde 
ein goldenes Arbeiterjubiläum gefeiert, 
nachdem in den legten Jahren ein fil- 
bernes Jubelfeft an da3 andere fich ge» 
reiht Hat. Matth. Pulwey wurde von 
bem Prinzipal und den Mitarbeitern 
anläßlich feiner fünfzigjährigen Thä- 
tigkeit im Gejchäfte auf einem großen 
Saalfeite geehrt. Zugleich feierte Fr. 
Margarete Keul ihr goldenes Dienit- 
jubiläum bei der Familie Pauen-Kübh- 
len. 

Neuf. Papft Pius X. verlieh 
dem NRegierungsbaumeifter Julius 
Buſch als Anerkennung feiner Ber: 
dienfte um Kirchenbau und Kirchen— 
mufit, bei Gelegenheit feiner “ubel- 
feier al3 Dirigent des Cäcilienchores 
an St. Quirin dad Komthurfreug des 
Sylvefterordend. Voriges Jahr ver— 


suntagpof, Chicago, Sonntag, deu 21. Februar 1904. 


lieh ebendemfelben Zeo XIII. das Ka= | 


valierfreuz des Piusorden2. 
Dberhbaufen. Aneinem Baum 
erhängt wurde der Bergmann Auguft 


ſchuhlaufen ertrant der 
' alte Gymnafiaft 


Stihlinsfy aus Neumühl todt aufges | 


funden. — Das Sägemerf von Wittme | 
ı Simon Kapp fette die hiefige Stadt 


Schemmann ift gänzlich abgebrannt. 


E3 wird PBranditiftung vermuibet. | 


Der Sahfchaden ift bedeutend; der Be- 
trieb ijt geftört. 

Trier. 
verurtheilte den Wilderer Jakob 
Hamm megen gemerbsmäßigen Wil- 
dern3 zu fünf Jahren Gefängniß, dei- 


ı Mark betragenden Vermögens 


Das Schmwurgericht hier | 


fen Bruder Wilhelm Hamm wegen Er= | 


ſchießens des Förſters Junk in Hoch— 
wald zu 15 Jahren Zuchthaus. 
Provinz Seffen: Naflau. 
Kafiel. 
thor neben dem jtäbtifchen Eleitrizi- 
tätsmwerfe mwohnende Dame von etwa 
70 Jahren, Fräulein Gellmann, 
ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 


EIS 


über den Kopf, fo daß ber Tod fofort 
eintrat. : 

Leipzig. TIobt aufgefunden in 
der Küche ihrer in Eutrifch gelegenen 
Mohnung murde die 26 Yahre alte 
Briefträgerieheftau Martha Franke. 
Die Bedauernsmwerthe warb von eis 
nem Krampfanfall heimgefucht, mobei 
fie unglüdlichermeife mit dem Hal3 
auf den Rand des Kohlenfaftens fiel 
und dadurch den Erftidungstod fand, 
bevor ihr Hilfe gebracht merben 
fonnte. 

Seflen:Darmfladt. 

Darmjtadt. m Haufe Lange- 
gaffe Nr. 24 find drei Kinder des Dad- 
deder3 Lauer im Alter von 3 Jahren, 
tejp. 11% Jahren und 3 Monaten er- 
ftidt. 

Gießen. Hier brannte die an ber 
Zahn errichtete Badeanftalt von Kon 
rad Rübjamen total nieder. 

Groß- Karben. Beim Sclitt- 
14 Jahre 
Grünebaum in der 
Nidda. 

Mainz. Der verjtorbene Rentner 


al3 Univerfalerbe feines auf 650,000 
ein, 
davon hat die Stadt 100,000 Mark 
für ein ifraelitifches Pfründnerhaus 
an die ijraelitifche Religionsgemeinde 
zu bezahlen, ferner 10,000 Marf an 
den Verein zur Bekleidung armer 
Kinder zu überlaffen. ‚Nah Abzug 
noch fleinerer Zegate von zufammen 


| etma 9000 Mark verbleiben der Stadt | 


| immerhin noch meit iiber eine halbe 


Eine bon dem Rönigs- Million Mark zu mohlthätigen Zwe— 


aus dem Tyenjter des dritten Stodiwer= | 
tes auf die Straße und blieb unten mit 


zerjchmetterten Gliedmaßen liegen, jo- 
daß fie ihren Geift aufgab. Die Un- 
glückliche ſoll ſchon 
müthskrank geweſen ſein. 

Bebra. Auf dem hieſigen Bahn— 
hof verunglückte der Bahnarbeiter Kö— 
nig aus Iba. Derſelbe wurde beim 
Ausladen von Kohle von einem ran— 


längere Zeit ge: 


girenden Güterwagen erfaßt, zurSeite | 


gejchleubert und jo heftig gegen die 
Kohlenrampe gedrüct, daß ihm der 


Bruſtkorb gequetfcht und mehrere Rip= | 


pen völlig abgetrennt wurden. 
Verunglüdten 


Man | 


in das 


Landfranfenhaus zu Hersfeld, mo er 


bald feinen Verlegungen erlag. 

Eihmege Der fiebenjährige 
Knabe Knierim aus Pfieffe murbe 
durch die Erplofion einer Flafche, mit 
der ein 19jähriger Burſche Schießver— 
fuche anftellte, fo fhtwer verlegt, daß 
er im biefigen Krantenhaufe Hoff- 
nungslos darnieder liegt. 

Höhr. Der ſeit einiger Zeit ner— 
venleidende hieſige Steinzeugfabrikant 
Konrad Krämer ſuchte und fand den 
Tod, indem er ſich auf der Landſtraße 
unter ein Kohlenfuhrwerk warf. 


cken. | 
Worms. \n der Ziegelei Lak. | 
Stauffer murden die Handarbeiter | 
Yafob Willich, 36 Jahre alt, ledig, und | 
Konrad Gib, 37 Jahre alt, vermwittz | 
met, beide von bier gebürtig, al3 Leiz | 
chen aufgefunden. Die Beiden, melche | 
fih fchon geraume Zeit mohnungslos 
umbertrieben, meift in Ställen, Strob- 
haufen u. vergl. campirten, hatten ftch | 
auf dem in Brand befindlichen Zies | 
gelofen niebergelaffen und find zwmeis | 
fellos bald nachdem fie eingelchlafen, | 
durch die Kohlengafe erfticdt, worauf | 
dann die Leichname noch ftarf vers | 
fohlten. 
DBanern. | 
München. Geheimer Hofrath | 
Dr. Georg Freiherr vd. Liebig ift hier 
geftorben. Er war al3 der ältelte Sohn | 
des großen Chemiters Yultus Liebig 
am 27. Februar 1827 in Gießen ge= | 
boren und wirkte viele Jahre als Bas | 
dearzt in Reichenhall. — In der far 


wurde die Leiche. des 60 Jahre alten | 


Magiſtratsoffizianten Joſehh Was 
tzelsberger gefunden. 
bekannt als ein eifriger Fiſcher und 
ſcheint während eines 


durch irgend einen unglücklichen Zu— 


fall ins Waſſer gefallen und ertrunken | 


zu fein. — Ein biefiges Fräulein 


Taubert, die feit Kurzem 


; wird, wurde im Würmfee todt aufge= 


Hörinahaufen. Hier fand die, 


goldene Hochzeitsfeier 
A. Luckhardt'ſchen Chepaares ftatt. 


Das Baar erhielt die Ehejubiläum3s | Häusler 


medaille. 
itteldeutfche Staaten. 
Altenburg. Der Herzog hat 
den Porzellandreher Baumgärtl aus 
Edersreuth, der vom Schwurgericht 


wegen Ermordung des Maurer Marz | 
ı aroßem Umfang liegen dem 


tin zum Iode verurtheilt war, zu le= 


des beliebten | 


fiſcht. 

Amberg. Der Prinzregent hat 
den wegen Luſtmordes vom hieſigen 
Schwurgericht zum Tode verurtheilten 
Mart zu lebenslänglichem 


Zuchthaus begnadigt. Die Begnadi— 


gung ſoll erfolgt ſein, weil Mart als 


benslänglichem Zuchthaus begnadigt. 


Alversdorf. 
Rhode von der Brickettfabrik 
kam zwiſchen die Puffer zweier Eiſen— 


Der Auffeher | 
Treue 


erblich belastet gilt; zwei feiner Brüs ! 
der maren wiederholt im Srrenhaufe 
internirt. 
Augsburg. Unterfuchungen in 
ledigen 
bon 


Rentamtsdiener Joſeph Hartl 


Lindau, geboren 1840, zur LZait. Vom | 


Sahre 1890 an, alfo 13 Jahre hin- 


| durch, hat er zum Schaden des Lin- 


bahnmwagen, wodurch ihm der Schädel | 


eingedrückt wurde. 


ſtarb der Verunglückte. 

Braunſchweig. 
rungsrath Müller, ein geborener 
Braunſchweiger, der zur Zeit Verwal— 
tungsdirektor 


Auf dem Trans— 
port zum Helmſtedter Krankenhauſe 


Geh. Regie- 
träge beziffern ſich auf i 
Das hieſige Gericht 
verurtheilte ihn zu 6 Jahren Zucht- 


der Berliner Charitee 
ı ter ihnen nachiprana. 


ift, it zum Confiftorialpräftdenten der | 


Schleswig-Holfteinifchen Landeskirche | r 
v. Tucher des 1. Ulanen-Regiments 


in Kiel ernannt worden. 


Cronberg i. T. Geh. Sanitäts- 


rath Dr. Peter Dettweiler, der lang— Spazierritt. Dabei ſcheute das Pferd 


jährige Leiter der Heilanſtalt Falken— 
ſtein, iſt in ſeiner hieſigen Villa im 


Alter von 67 Jahren pützlich infolge 


Herzſchlages geſtorben. 
Gera. Das Minifterium in Gera 


hat für die Stadt Gera und die mit | 


diejer 
Debfhmwit, Untermhaus und Pforten 
den 8 Uhr = Ladenfchluß angeordnet. 


zufammenhängenden Mororte | 


| 


dauer Nentamtes, bei dem er feit 1874 
al3 Rentamtsdiener thätig war, fort- 
aejegt Steuerbeträge 


fe gefälicht. 
insgefammt 


18,903 Marf. 


haus. 


Bamberg. Leutnant Treiherr 


unternahm mit feiner Gemahlin einen 


und Zeutnant vd. Tucher ftürzte.e Das 


| 
ı Pferd trat ihm drei Rippen ein und | 
verlegte ihn fchwer am Kopfe. | 


Bayreuth. Aus Gram über 
den erfolgten Tod feiner Braut erfchoß 
fih der 21jährige Fabrifarbeiter Lot- | 
te3. 

Nürnberg. Da? 
alte Dienftmädchen Kuni 


14 Sahre, 
raus des 


find nur die Ladengeihäfte mit Eh | 17. Auguft deffen 11,jähriges Mäb- | 


maaren und Feuermaterialienhand= | chen baden. 


lungen. 

Meiningen In Blickershau— 
ſen an der Werra wüthete eine verhee— 
rende Feuersbrunſt. 14 Gebäude ſind 
niedergebrannt. 


Sachlen. 


Dresden. Generalmajor 3. D. 
Bartiy feierte das 6Ojährige Jubilä- 
um feiner Zugehörigfeit zur ſächſiſchen 


Armee. Der Jubilar zeichnete ſich im 


Kriege 1870—71 mehrfah aus und 
bollendete am 21. November 1903 fein 
achtzigſtes Lebensjahr. — Direktor 


| 


Heinrich Henker von der 20, Bezirk3- | 
ſchule ſchied nach mehr als 40jähriger 
ſegensreicher Wirkſamkeit aus ſeinem 


Amte. 
Dienſte der hieſigen Stadt geſtanden, 
genannter 
Schule. — Im Alter von 58 Jahren 
ſtarb hier der Vorſitzende des Sächſi— 
ſchen Schmiede-Innungs-Bezirks— 
verbandes Robert Liebſcher, ein her— 
vorrangender Induſtrieller, deſſen Fir— 
ma insbeſondere auf dem Gebiete des 
Straßenbahnwagenbaues ſich einen 
großen Ruf erworben hat. — Karl 
Friedrich Altner, Direktor der 2. Bür— 
gerſchule, trat nach einer 45jährigen 
Berufsthätigkeit in den wohlverdien— 
ten Ruheſtand. 

Chemnitz. Ein mit Mehlſäcken 
beladener Wagen der hieſigen Spedi— 
tionsfirma C. W. Gerſtenberger fuhr 
in der Richtung nach Grüna zu, als 
der Geſchirrführer Johann Seidel, 
der ſeinen Wagen wieder beſteigen 
wollie, abrutſchte und unter ſein Ge— 
fährt zu liegen kam. Die Wagenrä— 
der gingen dem Unglücklichen direkt 


Ziemlich 38 Jahre hat er im 


Namens Seid erſchoß ſich mit 


Zu dieſem Behufe 
die Kraus das Kind in eine Wanne | 
heißen Waflers. Demflind wurden das 
Sefak und die Beine derart verbrüht, 
daß fich die Haut ablöfte und anderen | 
Iages der Tod eintrat. Die hielige | 
Straffammer verurtbeilte die einfäls | 
tige Magd wegen fahrläffiger Tödtung | 
zu 14 Tagen Gefängniß. 
Württemberg. 

Stuttgart. Geheimer Regie- 
rung&rath Udolf v. Schübler ift hier 
im Wlter von 74 Jahren gejtorben. 
Der Veremwigte, ein Wiürttemberger, 
galt ala hervorragender Techniker und 
leiftete als folcher der Generaldireftion 
der Reichseifenbahnen 25 Jahre lang 
ausgezeichnete Dienfte. CGeit 1895 
lebte v. Schübler hier im Rubeitand. 
— Ein Rekrut der hiefigen 9. Compag= 
nie des nfanterieregiments No. 125 
einer 
Plapatrone. Unterfuhung ift einges | 
leitet. | 

Biberad. Die T5jährige Jubelz | 
feier des hiefigen Qiederfrangzes begann 
mit einem Concert in der Turnhalle, 
bei dem neben der Kapelle des Infante= 
tie = Regiments No. 10 und den Sän- 
gern de3 Vereins die Concertfängerin 
Frl. Ida Martens aus München und 
Fıl. M. Wilfhauer aus Augsburg, ſo— 
wie oncertfänger Karl Reutich- 
Stuttgart und M. Mögel mitwirkten. 
Später war Feitmahl und Bantett. 

E$lingen. Unterhalb des Waf: | 
ferhaufes wurde die 56 Jahre alte 
Barbara Schlatter, Anfaffin des hie- 
figen Hofpitals, als Leiche au3 dem 
Nedar gezogen. Die Unglüdliche, | 
melde vermißt wurde, hat zweifellos 
den Tod freiwillig geſucht. 


nie * * 


fand tritt, feierte ö 
| Dienftjubiläum. — Geheimer Hofrath | 


ı gerliches Recht anaehörte. 
ı bete 18 


ı ben aufgefunden. 


Derjelbe mar | 


Fiſchfanges, 


vermißt 


unterſchlagen 
und zur Verdeckung dieſer Unterſchlei— 

Die unterfchlagenen Bes | 
| größten Lebensgefahr. 


| nungsjchreiben. 
famteiten bezeugten, daß der Jubilar | 


jebte | 


| Hamb 


Baden. 
Karlörube. m Alter von 80 
Jahren verfehieb der IangjährigeOber- 
; hofmeifter ber Großherzogin, Frhr. 
Wilhelm v. Edeläheim, der fich bis 
in feine legten Jahre eine bemundern3s 
werthe Friſche und NRüftigkeit erhielt. 
— Die bhiefige Straffammer verur- 
theilte den 20 Jahre alten Studiren= 
den Friedrich Wieland von Konftanz 
und den 44 Sabre alten Privatier 
Kleintlaus aus Hagenau megen fahr: 
läffiger Tödtung den erfteren zu 9, 
ben leßteren zu 1 Monat Gefängniß. 
Wieland Hatte im November, vd. |. 
das dem Kleinklaus gehörende Jaad= 
gemwehr, ohne zu miflen, daß e3 gela= 
den, von der Wand genommen, im 
Scherz auf die zu Befuch meilende 22 
Sahre alte Labnerin Erneftine Flohs 
ausSchopfheim gezielt und abgedrüdt; 
die volle Schrotladung traf den Kopf 
des Mädchens und der Tod erfolate 
fofort. — Geheimer Hofrath Profef- 
for Dr. Meidinger, Vorftand derlan- 
desgewerbhalle und Nrofeffor an der 
Technischen Hochfchule, beging fein 50= 
jähriges Doftorjubiläum. 
Adelsheim. in Gelgenthal- 
Hof gerieth der 16jährige Fr. Gram- 
Yiıh von Sclierftadt jo unglüdlich in 
die Trommel der Drefchmafdhine, daß 
ihm der linfe Fuß bis zum Knie abges 
riſſen wurde. Gramlich wurde zur 
Vornahme einer Amputation insSpi— 
tal nach Oſterburken verbracht. 
Heidelberg. Poſtdirektor 
Strauß, der am 1. April in den Ruhe— 
fein 50jähriges 


Karlowa iſt nach längerem Krank— 
ſein im Alter von 67 Jahren hier ge— 
ſtorben. (In Karlowa verliert die Ru— 
perto-Carola einen illuſtren Rechtsleh— 
rer, der dem Lehrkörper ſeit 1872 als 
ordentlicher Profeſſor für römiſches 
Recht und ſeit 1897 für deutſches bür— 
Er beklei— 
78—79 die Würde eines Pros 
teftor3.) Die arößte Fabrik der 
Stadt, Kunftwollfabrit von Gebrüder 
Reiff, ging in Flammen auf. 
Rbeinpfal;z. 
Spepyer Xn der Mohnung von 


Regierungsrath Dr. Winterftein in der 
| Herditraße hier ereignete fich ein be= 


trübender Unglüdsfal. Defien 18 
Sabre altes Dienſtmädchen Klara, 


| Tochter von Aderer Biegel in Sonder 
| heim, nahm ein mit Holzfohlen gefüll- 


tes Biigeleifen in ihr Zimmer. Das 


' Mädchen wurde fpäter todt in demiels- 


Dur die dem Büs 
geleifen entwichenen Gafe ijt es verun— 
| glüdt. 

Deidesheim. Das große An- 
teen der Weinhandlung des Commer= 
 cienrathes Edel hier wurde durch einen 
Brand völlig zerftört. Die dabei bes 
findliche werthvolle Gemäldefammlung 
| fonnte nıır zum Theil gerettet werben. 
Frankenthal. Beim Schlitt⸗ 
ſchuhlaufen auf dem Altrhein bei Rox— 

heim ertrank der ledige Maurer Gg. 
Krautſchneider, Sohn der hieſigen 
Wittwe Joh. Krautſchneider; der— 
ſelbe brach an einer noch nicht feſtge— 
frorenen Stelle ein und ſank unter, ehe 
ihm Hilfe gebracht werden konnte. 
Elſaß⸗Tot hringen. 
Straßburg. Das langjährige 


| Mitglied des Landesausſchuſſes und 


unterelfäflifchen Bezirfstages, Altbür- 
germeifter Roth aus Dambad, ift im 
| Alter von 60 Jahren hier geltorben. 
Met. An der Schreibjtube des 
Koblenhändlers Saillet in der ITränf- 
straße bradı Feuer aus, das fich auf 
‚ den neben der Stube liegenden Stohlen- 
; raum ausdehnte und mit quter Schnel- 
 Tigfeit um fich ariff, fo daß das ganze 
Gebäude in furzer Zeit pollitändig nie- 
derbrannte. Die im dritten Stod moh- 
nerde Familie Baflet jchmwebte in der 
Der Bater 
warf in der Verzweiflung feine Kinder 
zum eniter Kinaus, während die Mut- 
In Ermange— 
lung von Rettungsgeräthen fing das 
Publikum die Kinder auf. Dieſe blie— 
ben unverletzt; die Mutter dagegen 
wurde ſchwer verletzt. 
Mecklenburg. 
Kotendorf. Schulze Paradies 
feierte fein 25jähriges Dienft = $ubi- 
läum. Dom biefigen Großherzog: 
lichen Amte empfing er 
Vielfeitige Aufmerf: 


fih großer Liebe und Achtung in der 


, * | Gemeinde erfreute. 
Ausgenommen von diefer Verfügung | Bauern Haber in Mumbof follte am Gemeinde erfreute 


Roftod. In dem von ſechs Fa— 
milien bewohnten dreiſtöckigen Hauſe 
des Maurers Fritz Stemmwedel in 
Keſſin entſtand Feuer, welches das 
oberſte Stockwerk vernichtete. Nach— 


dem der Brand anſcheinend gelöſcht 


war, brach das Feuer von neuem aus 
und ergriff auch die unteren Stock— 
werke. 


Teterow. Arbeiter Küchenmei— 


ſter gerieth beim Rangiren von Rüben— 
wagen auf dem Geleiſe 


der Zucker— 
fabrik zwiſchen die Puffer zweier Wa— 
gen und wurde auf der Stelle getödtet. 
Er hinterläßt Frau und Kinder. 

Marnemünde. Der auf dem 
Bergungsdampfer „Rügen“ angeitellte 
Taucher 
that, als er ſich an Bord ſeinesSchiffes 
begeben wollte, einen Fehltritt, ſtürzte 
in's Waſſer und ertrank. Die Leiche 
wurde im Strom gefunden und an's 
Land gebracht. 

Oldenburg. 


DIidenburg. Ueber das Ber- 


mögen des Kaufmanns Heinrich Aoolf | 
| Ferdinand Homburg in Oldenburg ilt 


da3 Concursperfahren eröffnet und 


| Yuctionator Rud. Meyer in Oldenburg 


zum Concursperwalter ernannt mor= 
ben. 


Carolinenfiel. Die goldene 


: Hochzeit des mweit und breit befannten 
Ehepaares Schiffscapitän Ahlrich Ro— 
ſendahl wurde von der ganzen hieſigen 
Gemeinde mitgefeiert. 


Jever. In der hier abgehaltenen 


Vorſtandsſitzung des Jeverländiſchen 
Herdbuchvereins wurde der Landwirth 


Anton Graalfs in Wiarden als Secre— 
tär dieſes Vereins erwählt. 
Freie Städte. 
urg Dr. phil. Otto Rü- 


ein Anerfen= | 


Miedleyg aus Sminemünde | 


diger hierſelbſt, ein herdorragender 
Lehrer der Geſchichte, Literatur und 
Kunftgefchichte, iſt an Hetgſchwäche ge⸗ 
ſtorben. — Obertelegraphenſecretär a. 
D. Karl Bröcker, Meißnerſtraße 6, fei— 
erte jeinen 80. Geburtätag. Bröcker 
ift in Schwerin geboren. — Im Edel’: 
fen Hotel in der Spalvingjtraße 
wurde ein Liebespaar, welches dort feit 
Kurzem logirte, vom Perfonal in einer 
Blutlahe jchmwimmend aufgefunden. 
Der Zodte ift der 29 Jahre alte Eifen- 
bahnpraftifant Friedrich Haltde aus 
Kattomwig. Er meilte hier auf Urlaub 
und fnüpfte mit der ledigen Emma 
Harmfen, die in der Sophienallee 
mohnt und die er jeit 1900 fannte, von 
Neuem Beziehungen an. Aus den 
dunklen Yeußerungen, die das in Les 
bensgefahr jchmebende Mädchen von 
| fich atebt, ift zu entnehmen, daß Haltde 
| von dem Mädchen verlangte, e3 jolle 
| fich erfchießen, und als es Jich gefiräubt 
| bat, zum Revolver griff. Polizeiarzt 
Dr. Göte hofft, das Mädchen am Le= 
ben zu erhalten. — Groß = Feuer in 
Spadenland (Ochfenmwärder) fand in 
—* Geweſe des Landmannes Reimers 
tatt. 

Bremen. Sein 25jähriges Dienft- 
jubiläum beaing der Criminal-Wadt- 
meifter Müller vom PBolizeibureau 2 
(Schleifmühle). 1879 wurde er al3 
Polizeidiener hierſelbſt angeſtellt. In— 
folge ſeiner guten Führung und vor— 
züglichen Leiſtungen wurde er am 1. 
Mai 1898 zum Criminal-Wachtmei— 
Iter befördert. — Der 27jährige Beit- 
mann Martin SHintih® vom Kahn 
„Ttilta“, gebürtig aus Neuefehn, Kreis 
Aurich, wurde als Leiche aus dem Waf- 
fer aezogen. Der VBerunglüdte war 
vorher an Land gegangen, wahrfcheins 

| Tich während der Nacht zurüdaelom- 
| men, auf dem durch Schnee glatt ge= 
| mordenen Ded ausgerutfcht und über 
| Bord gefallen. 

Schweiz. 

Yarau. Einige fteinalte Lehrer 
| zahlt der hiefige Kanton. In Wittnau 
amtet mit großer Geiftesfrifche Lehrer 
Herzog mit SO Jahren in feinem 58. 
Berufsjahre. In einer anderen Frid- 
tkal’jhen Gemeinde, in Zeihen, tritt 
nächitens Oberlehrer Wüljer nad) 55- 
jährigem Schuldienſte in den wohlver— 
dienten Ruheſtand. Ihm und ſeinem 
vor 5 Jahren verſtorbenen Bruder, der 
ebenfalls Lehrer geweſen, verdankt die 
Gemeinde Zeihen die ſchöne Obſt- und 
Weinkultur, auf welchen Gebieten 
Wülſer ein Meiſter und Praktiker ge— 
weſen iſt. 

Baſel. Pfarrer Emanuel Preis— 
werk iſt im Alter von 79 Jahren hier 
geſtorben. Nach langem Dienſt als 
Waiſenhaus-Prediger hat er noch ein 
Jahrzehnt der Ruhe genoſſen. Mit 
ihm geht ein früher um ſeine volks— 
thümliche Predigtweiſe hochgeſchätzter 
Seelſorger dahin. 

Neuenburg. Der Secretär und 
Bureauchef der hieſigen Handelsſchule, 
Albert Deriaz, iſt wegen Vertrauens— 
mißbrauches zum Schaden dieſes In— 
ſtitutes verhaftet worden. Seine Ver— 
untreuungen, die er eingejtanden. hat, 
belaufen fich auf 11,757 Francs, 

Zürid. Nm lhrenwaaren- und 
Bijouterie = Gefchäft von Mar Bauer 
am Limmatquai murden durh Ein=- 
bruh Schmudgegenftände im Werthe 
bon 15,000 Francz geftohlen, 

Defterreich: Angars. 

Wien. mn feiner Wohnung im 
achten Bezirke ift der Hof: und Mini- 
fterialrath i. R. des Minifteriums des 
f. und f. Haufe und des Weußeren 
Wilhelm Weit Ritter von Weißeng— 
tuen im 85. Lebensjahre geitorben. — 
ı Kürzlich ift in feiner Wohnung, Hoher 

Markt 1, einer der angefehenften und 
älteſten Advokaten der Refidenz, Dr. 
Franz Ritter v. Haberler, im 79. Le— 
bensjahre geſtorben. — Es erſchoß ſich 
in ſeiner Wohnung, Leopoldſtadt, Ver— 
einsgaſſe 37, der 22jährige Poſtſpar— 
kaſſenbeamte Alexander Hirnczirs. 
Aufregung über eine bevorſtehende 
Prüfung dürfte ihn in den Tod getrie— 
ben haben. — In ſeiner Wohnung, 2, 
| Zaboritraße 45, ift der Polizeiagenten- 

Sinfpector Sofef Gruber im 72. Les 
| bensjahre an Qungenentzündung ge= 
| ftorben. — Die Varietejängerin Ella 
| Hafenfuß, die wegen unglüdlicher Liebe 
| zwei Revolverfhüffe gegen fich abge- 
feuert hat, ift im Hojpital-ihren Ver. 
leßungen erlegen. — Der Maurerge= 
| hilfe Johann Baftl aus der Mariahil- 
| feritraße wurde von einem Stellmagen 
| überfahren und fchwer verlegt. — Der 
ı Kellner Eduard Gartner, in einem 
' Stabtreftaurant bedienitet, ift wegen 
eines GStreite8® im Gefchäft bei der 

Schlahthausbrüde in den Donaucanal 
; gefprungen und ertrunfen. 
| Brünn. Der Z2jährige hiefige 
| Bädergehilfe Anton Lanit mißhandelte 
| oft feine Frau. Am 7. October Nachts 
' begann er fie zu würgen und verfeßte 
ihr fhlieplih mit einer Hade einen 
ı Hieb auf den Kopf. Außerdem beging 
er ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen 
| an feiner 5jährigen Tochter. Er murbe 
| vom hiefigen Yandesgericht zu 18 Mo= 
naten ſchweren Kerkers mit einer Faſte 
ı 14tägig verurtheilt. 
Briür. Vier Bergleute wurden in 
einem Kohlenplane des Johannſchach— 
tes bei Bruch von niedergehender Kohle 
verſchüttet. Der Oberhäuer Hoche 
wurde ſehr ſchwer verletzt und mit zwei 

anderen minder Beſchädigten in das 

hieſige Brürer Bezirkskrankenhaus ge— 


fchafft. 
Pastkaqu. Bei heftig gehendem 
Sturme brach in dem gräflich Stoll— 
berg'ſchen Meierhofe ein Brand aus, 
dem das ganze Object und ſämmiliche 
Vorräthe zum Opfer fielen. 
Luæxemburg. 
| Zuremburg. Dr. Lucien Buf- 
fet aus Ettelbrüd wurde von unferem 
| Nahbarfiaat Frankreich mit dem Or= 
den der afademifchen Palmen auäge- 
zeichnet. 
ı| Eid a. U. Der Telegrapbift 
| Weber, vienjtthuender Aiftitent, wurde 
| von einer Prinz-Heinrih-Schiebeloto> 
| motive derart geitoßen, daß er zu falle 
fam. Dabei ging ihm ein Rad über 
den Fuß, jo daß diejer amputirt wer- 
den mu&te, 
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Die Mode. 


Sn unferer heutigen Mobdeplauderei 
fol einmal den Toilette - Bebürfnif- 
fen einer fünftigen jungen Frau Rech- 
nung getragen merden. Bei biefer 


wendet fich natürlich das jtärkfte und | 


intimfte Intereffe dem Brautkleid zu. 

Für foftbare Brauttoiletten mird 
meicher Libertyatlas und Erepe de 
Chine, für fjchlichtere Kleider leichte 
Seide und zumeilen Tuch, vielfach 
auch Halbfeive und Voile gemählt. 
Als Heidfame, meihe Nuancen bemäh- 
ren fih Silber und Milchmeiß; Das 
leicht gelbliche Elfenbeinmweiß ift ader 
bei brünettem Teint dieſen Tönen 
ſtets 


vorzuziehen. Breite Chiffon- 


und Tüllrüfchen werden zu den mit 


echter Brüſſeler— ‚on] 
oder mit entfprechenden ymitationen 
auzgeftatteten Toiletten 


oder Wlenconfpibe, | 


aus Atlas, | 


Grepe de Ehine und Seide vermenbet. | 


Die breiten, mit Chiffon unterlegten 


Spitenpaffen ziehen fich jeßt meijt bis | 


über den Oberarm herab; porn mird : 
breitem | 
häufig | 
einer ITüllrofette mit | 
Für meiche | 


Gaufchende, bon 
Taille 


bie Teicht 
Gürtel 
graziog unter 
Myrtenzweig geſchloſſen. 
Stoffe gewinnen auch hier die in 
Kräuschen gereihten Schooßtheile, die 


umſchloſſene 


tleid mit langer 
Schooßtaille 


des Rodes angebrachten, fraufen Gars 
niturstreifen immer mehr Bedeutung. 
Die Schleppen haben eine Ränge bon 
134 bis 2 Yards und merben viel 
ohne, oder doch jedenfall3 nur mit 
fehr meicher Einlage 


I 
I 


' genförmigen Schulterfragen eingejett | 


ben fih zum Theil fehon auf die be= 
vorſtehende Frühjahrsſaiſon. So 
veranſchaulicht das erſte Bild ein 
Frühjahrs -Promenaden- Koftüm. 
Weiße Guipüre, Zoll breite, 


3. 
Elegante Beſuchstoilette 
aus Velourspanne. 


ſchwarze Sammetſtreifen und Step— 
perei ſind als wirkſame Garnitur für 


das hellgraue Tuchkleid gewählt. Es 


zeigt die für Promenadenkleider be— 
liebte, lange Schooßtaille. Wie er— 
ſichtlich, hat man die blattförmig aus— 
gebogten Guipüretheile, die dem bo— 


ſind, mit Sammetſtreifen umrandet. 


In gleicher Weiſe ſind die einzelnen 
Theile der Schooßtaille verziert; auch 


den feſt auf Futter gearbeiteten, vorn 
geſchloſſenen Rock garnirt ein Sam— 
metſtreifen nebſt Stepperei. 
bauſchende Taille iſt unter 


den. Um ihren Halsausſchnitt und 
iiber die vorderen Ränder legt ſich ein 
etwa 14, Zoll 
per zugleich den Anjat des Schulter 
fragens dedt. Ein Säumden iit hin 
ter dem Gtreifen am vorderen Blu= 


; jentheil fihtbar; auch die baufchenden 
| Uermel, denen die ausgebogten oberen 


Srübjahrs - Bromenaden-| 


Theile aufaelteppt find, haben Säums | U r 
licher Verkehr. 


Ein weißes Leinen— 
Kragen und Tüllkra— 


chenverzierung. 


chemiſett nebſt 


watte vervollſtändigt das Koſtüm. 
Volants und die auf der halben Höhe 


gearbeitet, da 


der Faltenwurf dann ſchöner und un- 


gezwungener wirkt. Man unterfüt— 
tert die Schleppen mit Seide und gar— 
nirt den inneren Rand gegenwärtig 
gern mit 10 Zoll breiter Maline2- 
fpibe, die leicht mit Schleifchen und 
Myhrtenſträußchen gerafft wird. 
Hübſch ſieht auch folgende, aus einem 
5 bis 6 Zoll breiten Chiffonſtrei⸗ 
fen hergeſtellte Rockumrandung aus: 
der Streifen wird leicht in Falten ge— 
ordnet, innen, etwa 3 bis 4 Zoll 


vom Rande entfernt, angeheftet und 
nach vorn übergenäht, ſo daß er gleich | 
einer Puffe den Rodrand umfaßt. Zu | 


ben modernen, fchokartia eingereihten 
oder gefalteten, ohne Schmweifung ges 
arbeiteten Nöcden paflen auch die breis 
ten, runden Schulterpaffen, die über 
Schnureinlage oder mit feinen Köpfe 
chen eingereiht werben. Zmifchen die= 
fen eingefräuften Streifen werden 
noch oft fchmale Spitenborbüren oder 
-Einfäbe angebracht. m gleicher Art 
ftelt man dann die baufchigen Puffen 
der mit hoher Manfchette gearbeiteten 
Mermel her. 


| fnöpfen garnirt. 
| Shräaftrei s 2 de: 
Das Geficht der Braut wird nicht | Schrägftreifen aus farirtem Stoff in 


pbom Schleier verhüllt, er fallt unter | 
bem Zleinen Kranz meilt in zwei Bah- | 
nen fchalartig herab. Zur Toilette | 


noch 


aus 


ber Braut gehört 


weiße Handſchuh ſchwediſchem 


— — 


* 
=, 


Praktiſches 


oder Reiſekoſtüm. 


oder Glaceleder, ebenſo wie der tief 
ausgeſchnittene, weiße Leder- oder At— 


der ſchlichte, 


Ein praktiſches Frühjahrs- oder 


Reiſekoſtüm iſt das zweite Kleid aus 
karirtem Wol-⸗ 


modefarbenem, grün 
lenſtoff. Es iſt mit einem Umlege— 
kragen, Manſchetten und Gürtel aus 
dunkelgrünem Sammet und Gold— 


4 


Reformkleid mit Falten⸗ 2 
fernten Feſtlande einen Meeresarm ein, 
der an ſceniſchem Reiz mit einem der 
vielgerühmten italieniſchen Seen ver— 
vorausgeſetzt, 


volant und Jäckchen. 
Außerdem umgeben 


verſchiedener Breite Rock und Aermel. 
Das reich mit Falten und Säu— 

men verzierte, vornehm 

dritte Kleid aus maulwurffarbenem 

Velourspanne garniren weiße, ge— 

ſtickte Seidenſtreifen von verſchiedener 

Breite, ſowie ein Latz nebſt Stehkra— 


gen aus pliſſrtem Chiffon in letzterer 


Farbe. Der loſe auf Futter ruhende, 
hinten geſchloſſene Rock iſt ringsum in 


breite Tollfalten geordnet, die ſich ei— 
nem Schooß aus Stickerei anfügen; 


unten ſchmückt ihn 


ein von Säumen 
eingeſchloſſener Garniturſtreifen. In 
gleicher Weiſe iſt 


nem zweiten Streifen paſſenartig be— 
grenzt wird. liegt 


52 


befleidet 


berzierten Aermel 


| haben enge Unterärmel au3 GStiderei; 
; lehtere umaibt auch den gefchmeiften, 
| hinten zu jchließenden Stehfragen. 


Frühjahrs⸗ 


lasſchuh, der den ſeidenen, durchhro⸗ 
chenen oder mit Reliefmuſterchen über- 


ſtickten Strumpf ſichtbar werden läßt. 


Sehr ſchön, aber auch ſehr koſtbar ſind 
mit Spitzeneinſatz (Ducheſſeſpitze) ver⸗ 


zierte Seidenſtrümpfe. 

Valenciennes- und Malinesſpitzen⸗ 
volants garnieren den vielfach aus 
weißem Taffet gearbeiteten Brautun—⸗ 
terrock, doch bilden derartige Spitzen 
auch den Schmuck für Batiſtunter— 
röcke; reiche Durchbruch- und Platt» 
ſtichſtickerei wird für duftige, weiße 
Mullröcke genommen. Die Röcke ſind 
fußfrei gehalten und haben zur Stütze 
der Garnitur, je nach dem Material, 
pliſſirte oder eingereihte Schutzvolants 
aus Taffet oder Baumwollenſtoff. 

Unſere heutigen Modebilder bezgie⸗ 


| 


Zum Schluß ein Reformfleid aus | 


dunkelblauem, feinemTuch; es ſchmückt — — 
nicht geringe Genugthhung, daß die 


eine mit Chenillefranſen abſchließende 
Krawatte aus 2 Zoll breitem, ſchwar— 
zem Sammetband. Sie umſchließt 
einen in Säumchen genähten Latz 
nebſt Stehkragen aus blauem, gepunk— 
tetem Taffet. Goldene Kugelknöpfe 


mit Knopflochimitationen aus gelber | — 
Schnur bilden neben kleinen, an dem waldete Berge, deren mächtigſter 


Jäckchen befeſtigten Garniturtheilen 


paßten Theilen von buntgeſticktem, 


nitur des Kleides. 


ten- und Hinterbahnen des loſe auf 
Futter ruhenden Rockes fügt ſich ein 


d J * 
in Tollfalten geordneter Volant an | nach in europäifchem Bauftit gehalten, 


den vorderen Anfaß des letteren dedt 
je eine Yalte, die unten ber langen 
Vorderbahn anaefähnitten ift. 


ren glatten Theile ſchließen fich in 
alten geordnete Puffen, denen unten 
wieder baufchende Theile mit anges 
Ichnittenen Patten aufgefteppt find. 
Sie verengern fich manfchettenartig 
und haben am Landgelent Eleine, ſpit 
geſchnittene Aufſchläge. 


— — — 


Die (edte Rartoffelernte 
Tranfreichs belief fih auf über 450,- 
000,000 Bujhel 


Die born | 
einem | 
Stoffaürtel mit dem Schooß verbun: | 


breiter GStoffitreifen, | 





wirfende | 


das furze, offene | 
SJädchen geihmüdt, das oben von ei | 


einer feiten | 
Tuttertaille auf, die etwa 5 Zoll hoch | 
| agürtelartig mit Panne 
| und vorn unter dem Einjaß flieht. | 
| Die meiten, reich 


iſt 


Den kurzen Sets | i 
8 ; man faum, fich in 


Origts | "1 ee 
nell erfcheinen die Nermel. An bie * | jo frembattig toie in irgendeinerStabt 


I ten Waflerfläche. 





| und einem Neberfallfragen aus abges | It, mit einem 


er — —— 


Der Hafen Penang. 


Der Norddeutſche Lloyd hat in letz⸗ 
ter Zeit feine Fahrten nach Oftaften in- 
folge des großen Zubrangs von Paffa- 
gieren und Maaren verboppeln und 
feine Flotte erheblich vermehren müf- 
fen. Diefe Ausdehnung der bremi- 
Ihen Dampferlinien hat auch viele 
Abänderungen des Fahrplanz zur 
Folge gehabt, und dazu gehört unter 
anderem die Aufnahme von Penang 
in bie Neihe der oftafiatifchen Häfen, 
mo der Lloyd nunmehr feine ftolze 
Flagge zeigt. Wie Singapur am Süb- 
ende der Malafkaftraße, fo it Penang 
in der nördlichen Hälfte derfelßen das 
bedeutendfte Handelzemporium, das 
überdies infolge der immer 
greifenden Erfchliehung feiner Hinter- 


weiter | 
: wanderer aus dem Meiche der Mitte. 


länder in rafchem Aufsliiben beariffen | 


it. Yu dem Wachsthum 


se 


a, 
Deutjde Gefhäftshäufer 
amSHafenfat. 


Ichen Eolonie haben die dort anfäfligen 
deutschen Firmen erheblich beigetragen. 
Man kann getrojt jagen, daß mehr als 
ein Drittel des Handels von Penang 
in deutfchen Händen wıht, und wenn 
anläßlich der Haltung der Deutfchen 
im Iransvaalfrieg die Engländer zur 


Geltung braten, welchen Rechtsichus | 


diefer enalis | \ * 
eſ g | terne Raffe fennen, und e3 gemährt 


Re 


Reiz verleiht. Ungaefähr 30,000%nbier 
aller Stämme, Kling, Sitys, Tihat- 
ties, Barjeehz,haben bei benetwa50,000 
Seelen zählenden Malaien eine zmeite 
Heimath gefunden. Von den Arabern, 
bie bor fechs Jahrhunderten ala grau 
fame Eroberer unter den lehteren auf> 
traten, find ebenfalls zahlreiche Vertre= 
ter vorhanden. Dazu Sundanejen, 
Javaner, Birmanen, Siameſen, Ja— 
panerinnen, vor allen aber Chineſen. 
Chineſen überall im ganzen Handel 


den 21. Februar 1004. 


Vonſeinem Standpunkt. 


und Wandel, über die ganze Stadt 
verbreitet, von den geſchäftigen Hafen- 


vierteln bis in die vornehmſten und 


reichſten Paläſte, deren Beſitzer ſie ge- 


worden ſind. 
heute ſchon auf hunderitauſend, und 
jedes Schiff bringt neue bezopfte Zu— 


Der Reiſende lernt hier zum erſtenmal 
dieſe höchſt eigenartige, fleißige, nüch— 


dies ein um ſo höheres Intereſſe, als 


‘er fie inmitten anderer Raffen leben ! 


bes fich die Deutfchen in den englifchen | 
Colonien, befonders Dftafiens, erfreus | 
en, jo fann dagegen doch auch ange= | 
: Umzüge u. dal., die vielleicht mit no 


Führt werden, dat die Deutfchen ihrer- 
ſeits 
ner Colonien mehr beigetragen haben 
als vielleicht die Angehörigen aller 
anderen Kulturvölker zuſammenge— 
nommen. Glücklicherweiſe wird dies 
wenigſtens in den Colonien ſelbſt von 
beiden Seiten anerkannt, denn es 
herrſcht dort geſchäftlich wie geſell— 
ſchaftlich ein gegenſeitiges Hand-in— 
Hand-Arbeiten, gegenſeitige Achtung 
underfreulicherweiſe auch freundſchaft— 


wieder 


Dies gilt vornehmlich von Penang, 
wo es unter einer Bevölkerung von 


Eine indiſche 
in der.Chuliabftraße 


etwas über taufend Europäer, darun= 
ter ein Zehntel Deutfche und ftamm- 
verivandte Schweizer, gibt, die man 
um ihre fchöne zweite Heimath wahr: 
baftiq beneiden fünnte. Der Neijende, 
der auf der Ditaftenfahrt nach piertä= 
giger Reife von Colombo in Penang 
eintrifft, ift entzüct von der Schönheit 
und Oroßartigfeit des Wildes, das fich 
ihm darbietet. Bulo Nenang,zu deutfch 


| die Infel der Nrefanüffe, fchließt im 


Verein mit dem nur wenigeMeilen ent: 


alien werden fünnte, 
daß dort, wie hier, die Vegetation fih 
in fo wunderbarer 
falten würde. 
entzüdenditen Iropenbäume, 
das Auge Blidt, Bis 
Strand der tiefblauen, von zahlreichen 
fremdartigen Fahrzeugen durchfurch: 
Dem Anterplaß der 
Dampfer gegenüber breitet fich auf ei= 


mohin 


Hindutempel. 


ner Ebene die Stadt PBenang aus, mit 


zu den Aufbhühen je: | 


Khre Zahl beläuft Tich | 


jieht, die alfe ihre Trachten, ihre Sitz | 
ten und Gebräuche zäh beibehalten ha= | 


ben. Das ganze Penana tft mie eine 
TIafchenausgabe des aftatifchen Contis 


Siameſiſche Pagode. 


Mit 


man fremdartigen Menſchen, und 


jedem Schritt begegnet 


Das dünne Fräulein: Mein Bräu— 
tigam ſagt immer, ich wäre zum An— 
beißen! 

Der Schlächter: Da hat er Recht: 
wenn Sie den braunen Mantel anha— 
ben, dann ſehen Sie aus wie 'ne 
Schlackwurſt! 


— 


DieLiebesgedanten. 


rn er 
Mi ' 8 

‘ 4 
a 


Polizeibeamter: „Donnermetter,ftatt 


Ih 


nicht nur das, man fieht ihre religiöfen her Werbrecherin Hab’ ich jekt im Sted- 


melte, ihre Hochzeiten, Beerdiqungen, 


größeren Glanz als in ihrer Hetmath 


abaehalten werden, meil fie hier unter | 


englifgem Schuß Eedeutenderen Wohl: | 


ftand erlanat haben. 


Der Neifende, | 


der durch die Strafen wandert, fieht | 
abwechſelnd Schiwatempel, ſiameſiſche 
Pagoden, die Buddha gewidmet ſind, 


chriſtliche Kirchen, 


mohammedaniſche 


brief meine Braut beſchrieben!“ 


Kefte Breife 


Moſcheen und chineſiſche Götzentempel. 


Zur Nachtzeit kann er ein europäifches 


Concert anhören, gegeben von einem 
aus Philippinern beſtehenden ſtädti- 
ſchen Muſikkorps, während er ſich aus- 


ſchließlich unter der eleganten europäi— 


ſchen Welt bewegt. Er kann aber auch 
ein indiſches Theater, ein malaiiſches 
Waiang oder ein chineſiſches Theater 


ſich ihm hier in ihrer ganzen Seltſam- doch mit ſich handeln laſſen. Erft ver: | 


Die oſtaſiatiſche Welt thut 


beſuchen. 


keit auf, und verläßt er die Stadt, um 


hat er Gelegenheit, die 


die Umgebung kennen zu lernen, dann 
Pracht der 


Kunde: „Sehen Sie, nun haben Sie 


langen Sie mir für den Ueberzieher 


Tropen zu bewundern, beſonders in 


ſich 


hinzieht. 


dem ſchönen Botaniſchen Garten, der 
ſich am Fuße des Government Hill 
Das wird ihn mehr feſſeln 
als der Handel der Stadt mit ſeinen 


tropiſchenProdukten, Pfeffer, Muskat, 


Nokosnüſſen, 
Kaffee, 


Prozegſton —u* 


Tabak, 
und 


Guttapercha, 


Rohrzucker, Reis 


Markt gebracht und gegen europäiſche 


nahe 200,000 Seelen überhaupt nur r 
deutſche, eingetauſcht werden. 


Erzeugniſſe, darunter größtentheils 


— — — — — — 


| 


Maaren, die bier auf den | 


Die Deutſche Schule in Haider⸗ 


Paſcha. 


Für die Fortſchritte des Deutſch— 


thums im Orient iſt nichts bezeichnen— 


der als die raſche 


Entwicklung der 


Deutſchen Schule in Conſtantinopel. 


Der vor ſechs Jahren errichtete gewal— 


tige Neubau der Deutſchen Realſchule 


Tropenpradt ent= | 
PBalmenmwälder und die | 


I 


dicht an den | 


und Höheren Mädchenfchule zu Pera 
mußte jchon im verfloffenen Sommer 


um einen ftattlichen Anbau ermeitert 


werden, und jet hat auch Haidar-Pa= 
icha, der bei Skutari gelegene Hafen 
ort der Baadadbahn, an Stelle feiner 
früheren, beſcheidenen Eiſenbahn— 


DieneueDeutſcheSchulein 


Haidar-Paſcha. 


ſchule eine deutſche Schule erhalten, 


anſpruchsvollen, eleganten Häuſerfron- 


ten an der Hafenjeite, und es ı ‚m berelicer freier Tag 
en an ber Hafenjeite, und es erregt artiger Fernficht über dag Marmara- 


Ihönjten diefer Gebäude das Eigen: 
thum bdeutfcher Firmen find (f. die 


von Kofospalmen aus, und jenfeit3 
verjelben erheben fich bobe, dicht be= 
der 
etwa 200 Fuß hohe Gouvernment Hill 
romantiſch gelegenen 
Buen Retiro auf dem ftet3 von fühlen 


indifchem Baummollenftoff die Gars | Lüften ummebten Gipfel. 


die unter Verwaltung und Leitung 
der Deutichen Schule in Pera fteht. 
‘xn herrlicher freier Zage, mit groß: 


meer, Etambul und das bunte Häu= 


| jermeer von Sfutari fteht auf dem 


; hen allen 


‘ 
I 
i 
I 


Betritt man Penang, dann alaubt | 


einer 
Städtegründung zu befinden. Gind 
auch die Gebäude felbfrder Mehrzahl 


jo ift doch das Leben und Treiben 
in den Straßen fo jeiifam, fo bunt, 


Andiend oder Chinas; denn Penang 
wird von einemBölfergemifch bewohnt, 
mie e8. faum irgendwo jeinesgleichen 
findet. Während e3 als öjtlichfter Ort 
der bindoftanifchen Welt aelten kann, 
ift e8 gleichzeitig der meitlichite Worpo=- 
ften der chinefiihen Welt, die Stabt 
fteht inmitten der malaitfchen Welt, 
und ihre Gründer und eigentlichen 
Herren find Kaufafier. Das ift es, 
mas Penang einen fo -eigenartigen 


eurpätjchen | 


ı höchiten Punkt in Hatidar = Bafcha die 


—6 a » — inkt in 
Abbildung). Hinter dem Häuſergewirr neue Deutiche Schule, ein ardhitelto- 


der Stadt dehnen fih große Anlagen | 


nifch Ihöner Bau, ausgeführt nad ei- 
nem Plan desStadtbauraths Schwat— 
lo in Frankfurt a. O. Die innere 
Einrichtung und Eintheilung, Schul— 
räume und Lehrerwohnungen entſpre— 
Anforderungen moderner 
Schulbaukunſt. 


Ein Knallprot. 


„Dent' Dir, Arthur, der Hausherr 
hat uns ſchon wieder g'ſteigert!“ 

Na, da bin ich begieria, wer's län⸗ 
ger aushält!“ 


fünfzig Mark ab und jetzt bekomme ich 
ihn für dreißig!“ 

Händler: „Erlauben Sie, das iſt 
nicht gehandelt, das iſt geſchenkt!“ 


ſor Schrifteles er— 


ſte Ausfahrt. 
I 


Profef 


| 


„So ein Ausflug per Automobil ift 
ı doch etwas Herrliches; man tft ganz 
| für fih und braucht feinen fremden 
ı Menjchen um fich herum zu haben.” 


| 
| 
| 
| 
| 
| 

„Ad, da ift ein Wirthshaus, ba 


werde ich ein Glas Bier trinken. Aber 
eö ift mohl befler, ich bleibe im Wa: 


ı gen figen, jonft wird er mir am Ende | R | 
|in der Sommerfrifche bleiben joll. 


ı geitohlen.” 


„Sp, mit dem Bier wäre ich fertig, 
bezahlt habe ich auch, jetzt kann's wei— 
ter gehen.“ 


IV. 


MS ae 
SS 


— Ein harter Schädel. 
„.. . Alſo ein Automobil ift Dir über 
den Kopf gegangen, Girgl? Wie lang 
bat denn die Heilung gebauert?“ 
Girgl: „No, fo a vier Wodh’n is ’3 
beim Mechaniter g’ftanden!“ 

— ShmierigeAufgabe — 
Veldimebel (zum Soldaten, dem bas 
Knieen nicht ordentlich-gelingen will): 


„Ru’ bilden Sie fi) "mal feit ein, i da hatte es für mich fein ntereffe| tienten, und der hat fi) einen 
d . ausgefallen, den er fich gexabe bei mir 


fei ’ne Ködin — dann mwirb’3 gleich 
geh'n!“ 


Kaufmann (der Nachts ſein Geſchäftslokal betritt): „Was machen Sie 
denn da an meinem Geldſchrank! Ich bin der Inhaber dieſes Geſchäfts!“ 


Einbrecher: „So, können Sie ſich legitimiren?“ 


— Herr Kohle am Lago 
Maggiore. „Säh'n Se, mei' Lie— 
wer: nu' denken Se ſich 'mal bloß das 
Waſſer weg un' de Berge un' de ibbige 
Vächedazion, un' ſchtadd de Balmen 


andere Beeme — nachher is es hier ge= 


trade jo wie bei uns derheeme im Leibz’- 
cher Rojendhale!“ 


| —_ Der redie Mann. Ge 
'ihaftsführer:: „Wir brauchen einer 
Mann für unjer Jnformations = Bu: 
| reau, der im Stande ilt, alle möglicher 
Tragen zu beantworten, und niemals 
den Kopf verliert.” — Stellenbeier: 
| ber: „Ganz mein Fall. Ich bin Vater 
| bon acht Kindern.” 


Spendbabel. 


Der Delinquent (zum Scharfrichter): Sie, wenn Sie meinen Kopf mit 


eenen Hieb "runterfriegen, gebe id wat zum Beften! 


— Unverbejferlid. (Zei 
durchgegangene Kaffirer treffen fich in 
New Mort): „Na, mie geht's? Möch- 
ten Sie nicht wieder nad Europa zu- 
rüd?” — „OD ja, jehr gern — wenn 
ich nur bier eine paffende Kajffireritelle 
bekäm'!“ 

— Fortſchritt. 
ner, das Beſchwerdebuch!“ — Kellner: 
„Bedaure — aber wir haben dort in 
der Ecke einen Phonographen, wollen 
Sie, bitte, Ihre Klage da hineinſpre— 
chen, alle zwei Stunden hört ihn der 
Wirth ab.“ 


„Koloſſal, wie meine Brillanten 
donnern!“ 


— Vorausſicht. „Du, Ernſt, 
Mama frägt auch, wie lange ſie noch 


Willſt Du ihr ſelbſt nicht ein paar Zei— 


len ſchreiben?“ — „O, ſchreibe ihr nur 
viele Grüße von mir, und ſie ſoll blei— 
ben, ſo lang' es ihr gefällt So 


| lang’ es mir aefällt — bleibt fie ja 


doeh nicht!" 


Gait: „Kell: | 


Der Knallprokt. 


Landwirthſchaft. 


— Geſtörte Nachtruhe. — 
„Es kommt mir vor, daß Sie ſehr er— 
müdet ausſehen.“ — „Ja, ich konnte 
eines Karbunkels wegen ſchon- zwei 

Nächte nicht ſchlafen.“ — ‚Wo ſitzt es 

denn?“ — „Am Halſe meines Man— 
I nes.“ 

— Inmoglid. Die kleine Eva: 
|„Mama bat mir gejagt, daß ich von 
einer Königin abitamme” — Tom 
(ihr VBrüderchen): „Dann ftamme ich 
|aud) von einer Königin.” — Eva: 
| „ber Tom, jprich Doch keinen Unfinn, 
| Du bift ja ein Bub.” 


bliten!... Schabe, daß fie nicht auch 


Fe Sranzöfjifhes Duell— 
„Das lebte Franzöfifche Duell nahm 
‚einen fjehr tragiichen Ausgang.” — 
„Was Sie nicht jagen!” — „Na, der 
: Morgen, an weldem das Duell Statt: 
fand, war fo falt, daß einer der Kom- 
battanten jich erfältete und brei Wo- 
‚ hen fpäter an der Lungenentzündung 


| ſtarb.“ 


„Dia Milch kannſcht de Kinderla geabe, dia iſch ſauet. Dia fauft onje. 


Maſchtſäule nemme!“ 


— Ein guter Sohn. 
fam e3, daß Sie den loderen Lebens: 
wanbdel, den Sie in Nhrer Jugend 
führten, aufgaben, und jegt jo folide 
geworden find?“ — „Meine Eltern 
machten fich über die lofen Streiche, die 
ich verübte, gar feinen Kummer, und 


mehr, dieſen Lebenswandel noch wei— 
ter zu führen,“ 


„Wie | 


— Geredte Entrüflung— 
Zahnarzt (beim Glatteld zu feinem 
Hausherren): „Verflagen werbe ih Sie 
auf Schabenerjag, wenn Sie nidht vor 
der Hausthüre Afche freuen; verite- 
| hen Sie!“ — „Sind Sie bingefallen?“ 
— „X nicht, aber einer meiner Pa- 


Zahn 
ziehen laflen wolltel“ 





State, Adams und Dearborn Str. Telephon Exchange 3. 


Prachtvolle Handſchuh⸗-Offerte, 85e 


Neue Handſchuhe, ſo gut wie ein Dollar, und nur 85c; ungefähr die Hälfte, 
für was ſolche Qualitäten gewöhnlich im Kleinverkauf verkauft werden. 


Nur ein Grund für dieſen bemerkenswerth 
niedrigen Preis — Partien ſind angebrochen 


Dies iſt eine Gelegenheit, die Ihr nicht unbeachtet 
vorübergehen laſſen ſolltet. Die beſten Qualitäten be— 
finden ſich in dieſem Aſſortiment. 

Alle beliebten Muſter in echten Kid Pique Handſchuhen und 


ſeidegefütterten Mocha-Handſchuhen. Hier und 
da mag eine Schattirung oder eine Nummer in Sc 
einer Farbe nicht zu finden fein, aber im Durch— 

jchnitt wird Jedermann eine pajjende Numer und die rechte 
Varbe finden. Größen variiren von 53 bis 7; Auswahl 850. 
Sommer-StoffeHandihuhe und Mitts für Damen, Mufter, vd. 
jeder Sorte. Wurden von den Reifenden verwendet, 

find deshalb jelbitverftändlich ein wenig zerfnittert— 250 
Seide und Lisle Thread Handſchuhe, Schnür Lisle 

Seide Mitts und Schnür Mitts, Ellbogen -Länge und kurze 
Handgelenke; Auswahl von der Partie, 2560. 


Geſchliſſenes Glas, Lampen, Dinner Sets 


Amerikaniſches Cut Glas in hübſchen Muſtern, tiefe prachtvolle Cuttings. 
Herabgeſetzt auf mehr als einen Drittel. 
3.75 83öllige Bowl, hübſche Cutting, 2.50. 
2.75 Cut Glas Bonbon Diſh, 1.50. 
3.25 Cut Glas Sugar Bowl und Cream Piicher, 82. 
6.75 Eut Glas Difh, Szöllig, ſehr hübſche, Preis 84 
PVerfection Studir-Qampen, nidelplattirt, vollſtändig mit 
Dpal-Schirm, 1.95; mit grünem Schirm, 2.25. 
$10 Dinner-Services, engl. Halbporzellan, 100 Stüde, unterglafir- 
te Malereien, Griffe und Sinob3 Gold linirt, 7.50, 
Dinner = Services, öfterreichifches Porzellan, 100Stüde, prachtvolfe 
Blumen-Malereien, natür!ihe Farbe, Griffe und Knobs Gold Linirt. 
Hausfrauen werden diefe Bargains zu fehäten wilfen—10.95. 


. von unjerm ganzen Lager von Gas-Standela= 
25. Proz. Rabatt bern auf dem dritten Floor, Gas = Qampen, 


volftändig mit Schirmen, Brennern und E ‘ 
Gläfern, zu 25 Proz. Rabatt 


Schöner Barlor-Tiich, 3.95 


&3 erfcheint beinahe unmöglich, einen Tifch wie diefen zu diefem Preife an- 

zufertigen und zu verfaufen, denn e3 ift ein großer Tifch, ge= 

macht au3 quarter-faweb Golden Dat, 28;0lige Zifchplatte, 3 95 

breiter geformter Rand, maſſive Spiral-Füße, fanch Shelf “ 

unten, hochfein polirt, 6.50 iſt der reguläre Preis, morgen zu 3.95. 
Eine Preis-Erſparnißſß von einem Drittel 

842 Mahogany Dreſſer, Montag, 828. 

37.50 Birdseye Maple Chiffonier, 825. 

22.50 Birdseye Maple Toilettentiſch, 815. 

7.50 Weathered Oak Stuhl, 3.75. 

824 Golden Oak Bücherſchrank, jetzt 16.85. 

Eiſerne Bettſtellen, regulär 10.75, 7. 15. 

Meſſing-Bettſtellen, waren 841, jetzt 827. 

Parlor-Stühle, herabgeſetzt auf 1. 50. 

Parlor -Stühle, herabgeſetzt auf 4. 50. 

8.50 Divans, Mahogany- Finiſh, 5.95. 


2.50 Schaukelſtühle, Golden Oak, 1.65. 
Parlor-Ausſtattung, 3 Stücke, regulär 82.50, 





morgen zu 855. 


8 


Schuhe wie dieſe können ſchon empfohlen werden wegen ihres vortrefflichen 
Paſſens —außerdem iſt auch der Preis ein ſehr annehmbarer. Ihr könntet 
keine beſſer paſſenden Schuhe kaufen, wie dieſe es ſind „auch wenn Ihr Eure 
Schuhe nach Maß anfertigen laſſen würdet. 

— Von einem wohlbekaunten Fabrikanten gemacht, 


deſſen Namen wir nicht annonciren können. 


— 


Es ſind reguläre 83 und 3.50 Sorten. 3000 Paar 


Schuhe für Männer und 2000 Paar Schuhe 4 
für Damen—all die neuen Frühjahrs-Fa— 82 
cons. Die Lederſorten und die Arbeit klaſſi— vu 
ziren fie als erfter Klaffe Schuhzeug. Patent Kalbleder, 
Potent Colt, Glace und Kalbleder; Knöpfe, Schnürs u. 
Blücher s Effekte; neuefte Facons und Abjäte und Bes 
5 hen; Schuhe pafjend für Gejellfchaften und im täglichen 
Gebrauch; regulär zu 3.00 und 8.50 verkauft; morgen für $2, 


Damen Diniter-Strümpfe, 15c 


Wir kauften die ganze Mufter-Partte eines mohlbefannten Fabrifanten; wir 
verkauften fie thatjächlih) an ung felbft, denn wir fehtenden Preis feit und 


er afzeptirte ihn. 





Sorte Strümpfe, morgen 15c. 
feine Maco baummoll. Stritmpfe für Damen, Split Soh: 
len, feinfte Gauge, auch fajhioned gerippte baum: 1 5 
in einzelnen Größen. 25c ift der reguläre Preis für C 
diefe Strümpfe. Ihr bezahlt 15c, — 
Engl. Caſhmere Strümpfe: reinwoll. ſliced Sohle, 
500 Dutz.; 3 Paar, 81; Paar A] 
Spigen » Strümpfe für Damen, LisIe Thread, prachtvoller 
Spiten-Gifett; voll nahtlos, garantirt echtihtwarz. Wohl etivas früh in der 11c 
Nuffled Muslin- Gardinen, 30c 
hr könntet nicht einmal das MusTin für den Preis der vollftändigen Gar- 
dinen faufen. Sebes Paar ift deforirt mit vier Fleinen Tuds und gemacht 
volle Fyarwell geftreifte Muslin. — 1,500 Paar zu 30e das 
Paar. 
Gerade gur rechten Zeit für die Shopper am Montag,— 
Kopien von prachtvollen Bruſſels, Swiß, Re⸗ 
naiffance und Iriſh PointGardinen. Betrach⸗ 690 


.... wollene Strümpfe, und einige Strümpfe 
Ferſen 
und Zehen. Früher in der Saiſon waren ſie 00— Pm 
Saiſon, aber der Preis wird Sie verleiten, dieſelben zu kaufen, 
mit breiter, voller Ruffle. Einfaches Muslin und das pracht⸗ 3 0c 
Spigen-Gardinen Seconds, 691 
tet fie genau und jeht, ob Ihr die Fehler fin- 


den Tünnt. Sie haben einige, und bieß ift die Irfache, wes⸗ 


halb ſie zur Hälfte des Preiſes verfeuft werden,regulür zu 
$1.25 und $1.50; für biefen Verlauf 6Be. 

Einzelne Paare, 2 oder 3 von Einem Mufter, der mpor 
teur Tonnte fie nicht verlaufen und 
mußte den Verluft erleiden. Große e 
Auswahl, Battenberg, weiße u. aras bie Hälfte, 
bifche grade u. zuffled, Zrifh Point, 

Ducheffe:Effette, Bruffels und feines 


2.85 
Net mit HübfhenStidereien, ein ives 


nig mehr als die Hälfte der reg. Preife, 2.85. 


Etiva8 mehr wie 


Sonntagpoft, Chicago, Konntag 


Theophil Kind. 


Erzählung von Mag Kreger, 


E3 gibt feltfame Menfchen im gros 
ben Berlin, die mit befonderer Befries 
Digung Alles das thun, was die Andes 
ren für verfehrt halten. Der eine it 
die Suppe nach dem Filch, der zmeite 
trägt die Gummifchuhe mit Vorliebe 
bei trodenem Wetter, meil fie dann 
nicht fehmutig werden, und der Dritte 
halt die Augen immer auf, wenn er 
das Glüd nicht zu fehen befommt, und 
Ihließt fie, jobald es an ihm vorüber» 
geht. Und in diefer Lage befand fich 
andauernd Herr Theophil Klud, der 
Haußlehrer der Familie Rer. Als vers 
trachter Philologe, dem das öffentliche 
Lehramt verfchloffen blieb, hatte er jich 
auf Privatjtunden gelegt, die er mit 
Tapferkeit überall dert aushielt, mo 
e: gegen geringe Belohnung die nöthige 
Nachpaufe bei zurüdgebliebenen, oft 
jehr jchwerhörigen Zöglingen zu Hals 
ten hatte. Won früh bis jpät unter» 
iwegs, machte e3 ihm bejonderes Ver» 
gnügen, den Blick ftets zu Boden zu 
richten, um mit Bequemlichkeit zum 
glüdlichen Finder zu werden, der eine3 
Tages mit Stolz von fi} jagen durfte, 
er habe eine Brieftafche mit hundert- 
iaufend Marf gefunden und den gejeh-» 
lichen Lohn dafür in Ehren empfans 
gen. Leider haftete ihm auch in Diefer 
Beziehung fein Bhrlologenpeh an, 
tenn er mar über merthlofe Nadeln 
und Glasfnöpfe, die im Sonnenlicht 
perführerifch zum VBüden reizten, über 
einige Pfennige und Yufeifen nicht Hin» 
ausgefommen. 

„Weißt Du,“ fagte Friedrich Rer 
furz vor dem Weihnachtzfeft zu feiner 
Frau, „wir wollen ihm diegmal eine 
ganz feltene Ueberrafchung bereiten. 
Er muf endlich etwas finden. Das 
it der Höhepunft feines Dafeind, Er 
hat es auch verdient, daß man ihm die» 
fen fleinen Scherz bereitet. Es iſt ja 
eine Emigfeit, daß ich ihn kenne.“ 

Friedrih mar alleiniger Inhaber 
der altbemährten Firma Rer, die noch 
immer ba3 jolibe einftödige Privat- 
haus bewohnte, dad aus Grohvater3 
Zeiten ftammte. Echon Friedrich hatte 
Unterricht von Theophil Klud empfans 
gen, und fo jpornte ihn die Erinnerung 
an die Knabenjahre ganz bejonders an, 
dem alten Hausfreund die Erfüllung 
feiner Sehnjudt zu geben. 

„Wir werden ihm einen Beutel mit 
hundert Marf vor unfere Thür legen, 
fobald er die Treppe Herauffommt,” 
fuhr er fort. „Sch fehe jchon die 
Augen, die er madt.“ 

Als fie das Beide laut befprachen, 
waren fie allein im Simmer, nur bie 
Ihür linfs ftand offen, durch die man 
Niemand fehen fonnte. Am ormit- 
tag des Heiligabend Hatte Theophil 
Klud im Haufe noch zwei Stunden zu 
geben. Während der Schulferien ging 
er regelmäßig um diefe Zeit ein und 
aus, um dem fünfzehnjährigen Alfred 
die Hölle im Grieifchen und befon- 
ders in der Mathematit Heiß zu 
machen. Rer, der unten an jeinem 
Schreibtiſch ſaß, ſah ihn durch die 
Ihürfcheibe bevächtig mie immer bor= 
beigehen, und fofort eilte er die Wen- 
deltreppe hinauf, die Direkt in das 
Mohnzimmer führte. Noch menige 
Minuten vorher hatte er fi) davon 
überzeugt, daß der Tleine Lederbeutel 
auf der oberjten Stufe lag, nicht meit 
von der Thür, hübfch breit und auf- 
fallend hingelegt, Jo daß er faum zu 
überjehen war. 

Mie immer fehallte das Tcharfe 
Klingelzeichen herein, pünktlich auf die 
Minute. Man hörte das Kraten der 
Füße auf dem Vorleger draußen, dann 


| das laute „Guten Tag” Kluds zu dem 


Mädchen, und freundlich wie ımmer 
trat er herein, unverändert in jeinem 
Wejen. Um fo erftaunter war Frau 
ter, nicht? Auffallendes in feirtem Be- 
nehmen zu erbliden. 

„Friſch, hübſch friſch draußen,“ 
ſagte er, und reichte ihr mit beſchei— 
dener Höflichkeit die Hand. 

Rex, der gerade oben angekommen 
war und ihn ſchon ein Weilchen ſtill 
beobachtet hatte, kam ſeiner Frau zu— 
vor, indem er den Braven laut be— 
grüßte. Er hatte ſeinen Jungen ver— 
anlaßt, in dem Unterrichtszimmer zu 
warten, da man den Erfolg des Scher— 
zes allein abwarten wollte. „Nun, wie 
geht's, nichts Neues?“ fragte er. Und 
als Kluck mit ſeinem ewigen Gleich— 
muth verneinte, ſah Rex ſeine Frau 
bedeutungsvoll an. Er ging raſch hin— 
aus, warf einen Blick auf den Trep— 
penflur und kehrte bei guter Laune 
zurück. „Ei, dieſer Schäker,“ war ſein 
Gedanke, „er verſtellt ſich ja ganz ge— 
hörig.“ Dann ſchlug er etwas ſtärker 
auf den Buſch. 

„Nun, immer noch nichts gefunden 
im großen Berlin?“ begann er wie— 
der. „Nicht mal heute, am Heilig— 
abend?“ 

Theophil Kluck ſchüttelte das mäch— 
tige, ſchon faſt weiße Haupt. „Auch 
am Heiligabend nicht,“ ſagte er be— 
dauernd. „Die Kinder wollen von 
alten Männern nichts wiſſen, und auch 
das Chriſtkind hat dieſe erklärliche 
Scheu.“ 

„Auch auf unſerer Treppe nicht?“ 
forſchte Rex weiter. 

Kluck hielt das fürt eine Redensart, 
und ſo ſagte er faſt einfältig: „Dann 
habe ich es ſicher nicht geſehen. Sie 
werden lachen, aber es iſt ſo; unten 
im Thorweg dachte ich: Du biſt ſeit 
dreißig Jahren hier ein- und aus— 
gegangen, und da willſt Du einmal 
ſehen, ob Du mit geſchloſſenen Augen 
den Weg finden wirſt. Und es iſt 
mir wahrhaftig gelungen, die Treppe 
hinauf bis zu Ihrer Thür. Was die 
Gewohnheit nicht Alles macht.“ 

Nichts Falſches fprach aus ſeinen 

orten und aus dieſem merkwürdig 
großen Blick, der unerſchütterlich auf 
Mann und Frau ruhte. 

drau Rer war fehr ergriffen. „So 
werde ich Ihnen ſelbſt die Augen 
öffnen, mein Beſter,“ ſagte ſie und er— 
hob ſich. „Sie ſollten heute wirklich 
etwas finden. Aber ich ſehe es ein: 
man ſoll mit gewiſſen Dingen nicht 
ſcherzen. Schließlich kommen Sie noch 
um Ihr Geſchenk.“ 

„Ja, das ſind Sie ſchon,“ warf Rex 
erregt ein. Und ohne Zögern gab er 
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glück ſtören lönnte. Ihr müßt 
der Ehe 
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Eheſtänd wird dieſes und ſei— 

F verſchlimmern, 
ie Nachkommen werden 
die Spuren tragen. Ehe Ihr 
heirathet, ſeid männlich. Geht 
erſt wegen Unterſuchung nach 
Stäte Medical Dispenſa— 
rd, Chicago, und vergewiſſert 
Euch, ob Ihr zur Ehe paſſend 
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welchen es Euch unangenehm wäre, den Familienarzt konſultiren zu müſſen. 


der 3 


auswärts mwohnende Patienten, die zur Stadt fommıen. 


Alle Medizin frei geliefert bis furirt. 


TEDICAL Di 


STATE 


S.-W.-Ecke State und Van Buren Str., Chicago, Ill. 


Stunden von 104 Uhr, und Arbeitern ift Gelegenheit geboten, zwijchen 6—8 Uhr Abends vorzujpredhen. 


ihm die nöthige Aufklärung. 
jelbit habe das Geld hingelegt, als ich 
oben am eniter ftand und Gie drü- 
ben auf der Straße jah. Und gerade 
borhin überzeugte ich mich, daf es fort | 
war.” | 

Iheophil Klucd war jeltfam bemeat. 
Als hätte er das Gefchent wirklich in | 
Empfang genommen, reichte er Beiden 
zum Dante die Hand und fagte | 
lächelnd: „Das Glüd ift wieder ein- 
mal an mir vorüber gegangen. Wie ı 
fonnte e3 auch anders fein! Hoffents | 
lich hat den Beutel Jemand gefunden, | 
ter feinen Inhalt noch beffer verdiente, 
als ich.“ 
„Das fol aleich feitgejtellt werben,“ | 
ertviderte Per, fejt überzeugt von der 
Dffenheit des Alten. Damit ließ er 
ihn ruhig zu feinem Sohne gehen, im | 
Gedanken ſchon bereit, ihm die zu= 
gedachten Hundert Mark troßdem zu | 
geben. Er fühlte ſich gewiſſermaßen 
verpflichtet dazu; denn er hatte ihm 
bereits im Oktober ſeine Erkenntlich— 
keit verſprochen, falls er ſeinen in der 
Schule zurückgebliebenen Sohn ſo weit 
bringen würde, daß eine Verſetzung zu 
Oſtern ausſichtsvoll wäre. Und wie 
die Dinge jtanden, fonnte man zufrie= | 
den ſein. 

Alles Forſchen nach dem verſchwun— 
denen Beutel war umſonſt. 

&3 war und blieb räthfelhaft. Ein= | 
mal, als das Ehepaar immer neue! 
Fragen aufmwarf, begeaneten fich Bei: | 
der Blide, und einige Augenblide war | 
es, al3 jpräche aus ihren Augen ein | 
beitimmter Gedante, den fie aber Beide | 
Theuten, auszusprechen. 

Sm Unterrichtszimmer ſaßen ſich 
Lehrer und Schüler gegenüber. Es 
dauerte aber nicht lange, jo erhob fi 
Iheophil Klud. „Du mußt fchon ent: | 
Thuldigen, mein Sohn, wenn ich heute 
etiva3 aufgeregt bin,“ faate er wohl: | 
meinend, „aber es ift heute Weihnad)- 
ten, und da liegt mir die Erwartung 
fon in allen Oliedern. Sag an, geht 
es Dir nicht ebenſo? Es iſt doch 
etwas Schönes um das Feſt der ewigen 
Liebe, das uns alle Schlacken von der 
Seele nimmt. Sprich nur, wir haben 
etwas Zeit. Ich ſehe, Du wirſt die, 
Hinderniſſe nehmen. Dos ſchönſte Ge— 
ſchenk, das ich Deinen Eltern heute 
machen werde.“ Er war vor ihm ſtehen 
geblieben und ſah ihn mit ſeinen 
blauen Augen durchdringend an. 

Alfred ſah ſtumpf vor ſich hin. Die 
langen Beine unter den Tiſch geſtreckt, 
bemühte er ſich heute beſonders, auf 
jedes Wort zu lauſchen, als wollte er 
einen doppelten Sinn heraushören. 
Lebhafte Röthe war in ſein hübſches 
Geſicht geſtiegen, denn da er hinter der 
Thür Alles vernommen hatte, was im 
Wohnzimmer geſprochen wurde, ſo litt 
er unter dem Blick wie unter dem Dro— 
—* der Geißel. Er begriff nicht, wie 

luck noch von einer Erwartung ſpre— 
chen konnte, die ihm bereits vernichtet 


Männer—Viele von Euch ernten jeht 
das NRefultat ihres früheren geiwndbeits 
widrigen Lebens und fpäterer Fahrläfe 
figfeit. Eure Lebensiraft nimmt ab und 
wird bald gefhwunden fein, wenn Ahr 
Nerdöſe Schwäche 
vitalen Krankheiten, 
nicht zum Stillſtand. Entweder Ihr mütßzt 
ſie oder ſie wird Euch bemeiſtern und 
Euer Leben unbeſchreiblich elend geſtal⸗ 
ten. Wir haben ſo viele Fälle dieſer Art 
b damif ſo vertraut 
find, wie Ihr mit dem Tageslicht. Une 
Männer 
beilt dieſe Leiden und macht aus Euch 
wieder geſunde Männer mit vollſtändi⸗ 
ger phyſiſcher und geiſtiger Kraft, wie die 


Blutvergiftung 


iſt eine ſchlimme und verbeerende Krank⸗ 
beit. In Hütte und Palaſt halt ſie ih⸗ 
ren Einzus, und keine Geſellſchaftstlaſſe 
Blutvergifting wird 
vierte Generation 
Krankbeii der El⸗ 
Die 
Krantheit kann primär, jelundär oder 
tertiär fein. Wenn Yhr mit Duedfilber 
oder Iodfali und anderen giftigen ns 
o 
noch Shhmerzen habt, die Schleimhäute 
nicht rein 
find, wenn ihr noch Pimpeln und lupfer⸗ 
rotbe Flecken oder Geſchwüre am Körher 
und die 
Augenbrauen ausgefallen, dann iſt dies 
von den Aerzten 
Medical Dispeniarh Turirt 
wird. Wir find den bartnädigiten yäl- 
len in ihren borgeichrittenften Stadien 
8 und das Shitem 
werden bolftändig gereinigt und von jes | nel unfererfeits und 
Spur des Virus im fürzerer Zeit 
ald dies in irgend einem Hot Springs 


und alle Krankheiten | 
Alles jtrift fonfidentiell. 


Bug bringt Männer von einer Entfernung außerhalb, um kurirt gu werden. Eifenbahnfahrt abgezogen für 


Reine Eur 
keine 


| Junge Männer 


Menn Ihr dur ein gefund- 
beitäwidrige8® Leben. duch 
| Unterlajfung oder Vergeben 
ein einziges natürliches Ge- 
| feg, mag e3 auf den Körper 
‘oder auf den Geift Bezug ba- 
ben, verlegt habt, und wenn 
| Ihr Died dorgugsweife wie⸗ 
derbolt_getban habt — dann 
fönnt Ihr der auf jede lle- 
beridreitung geiegten, Strafe 
nicht entgeben, melde _ in 
| Krantheit, Verfall und Tod 
beſteht. Die unveränderlichen 
Naturgefege, die in dem Uni— 
verfum allgemeine Geltung 
baben, find derartig, daß auf 
der Verlegung irgend eines 
derfelben unter den Qebemes 
fen die Strafe der Krankbeit, 
des Berfals und de Todes 
beftebt. Dies it fo fiber, wie 
die Naht dem Tage folgt. 
und Ihr, ibe jungen Seute, 
tönnt dann früber oder fvd- 
ter diefer Strafe nit entgc- 
ben. Entrinnt diefer Strafe 
umd geht nach der State Mir» 
dicalꝰ Dispenſary, Cbicago, 
und laßt Euch kuriren. 


Waſſerbeſchwerden 


Es bleibt ſich gleich, wie 
lange Ihr ſchon mit Striltu⸗ 
ren bedaftet ſeid, noch wie 
viele verſchiedene Doltoren 
Euch enttäuſcht haben, wir 
werden Euch ſo ſicher kuriren, 
als Ibr bei uns in Be— 
bandlung tretet. Die Kur 
wird nicht durch Schneiden 
bewerlſtelligt. UnſereBeband⸗ 
lung iii neu, durchaus origi- 
boltg 
ihmerzlod. Sie bebt die 
Striktür dollitändig und be> 
feitigt fie dauernd. 


Wir furiren auf die Dauer Ausflug, Anichwellung, Hn- 


Bruch, Organſchwäche, alte 
privater Natur, bei 
Ye 


Eingang SS Ost Van Buren Str. 


„IH | var. Endlich ließ er verftedt feine 


Augen jpielen und fragte: Treuen 


Sie fih? Sch mich nit. Was ich mir | 


wünſche, befomme ich doch nicht.” 


! 


„Was wünfht Du Dir denn, mein | 


Sohn?“ 


Kluck wieder. 


„Das kann ich Ihnen nicht ſagen.“ 


„Iſt es iheuer?“ 

„Na, billig iſt es nicht. 
Mama ſchreien jedes Mal, wenn ich 
nur ein Wort davon erwähne. 
ich bekomme es doch noch.“ 

„So kaufe es Dir doch ſelbſt!“ 

„Das werde 


davon ſagen, Herr Doktor. 
Verſprechen Sie es mir?“ 
In dieſem Augenblick wußte Klud, 


warte. 
Papa und | 


ber | 


ſteck den Beutel hervor. 


fennen großer Schuld. Und er ging 
in eine Ede und holte au3 einem Ber 
„sch Dante 
mein Sohn,“ fagte Theophil 
„Du Haft Dich wieder: 
gefunden. X gehe jeht Hinaus — 
| Alles muß feine Ordnung 
haben.“ Und er jchlich leife auf den 
Korridor und Icheb den Beutel hinter 
das ©eländer der Treppe. Uls er zu- 


Dir, 


ı ridfehrte, hörte er verhaitenes Schlud;- 
| zen, dann fühlte er fi) von zwei Armen 


ih auch. ich liebe | 
| folhe Sachen. Mber Sie dürfen nichts | 
Nein? | 

Naden und berubigte ihn. 


| daß er einen Schuldigen vor fich hatte, 


aber er fagte nichts mehr, jekte fi) | 


wieder und führte den Unterricht zu 
Ende Uls er fih dann verabichiedet 
hatte, rief ihn Rer unten zu fid) ber- 
ein, Drücdte ihm die zugebachten Hun- 


umfchlungen. 

„Schon gut, mein Junge, e3 bleibt 
beim Alten.“ Und er Hlopfte ihm den 
Die Waffe 
aber itedte er ein, um fie dem Verfäu- 
fer zurüczugeben. 

„Sagen Sie doch, verehrter Herr 
Rer,” begann er fpäter beim Fıld- 


; effen, „haben Sie auch draußen Alles 


gut nach dem Beutel nachgefehen? E3 


iſt am Tage auf dem Flur etwas dun- 


ı dert Mark in die Hand und lub ihn | 


im Namen feiner Frau zum Karpfens | 


eiien am Abend und zur Befcheerung 
ein. Klud mar das aus gemwilfen 


ı Gründen fehr willfommen. Schon am 


fpäten Nachmittag fam er wieder. Er 


jpielte Yeiblich Klavier, und fo hatte er | 


die Noten zu allen Weihnadtsftüden | 
ı mitgebracht. 


zu faufen, nidte er, al3 hätte er das 
erwartet. Dann jebte er fich an’3 n- 
ftrument und fpielte: „QWom Himmel 
bo, da fomm’ ich her.“ 


Als er aeendet hatte, aing er zu fei- 


nem Söäüler hinein, deifen Kommen 


er gehört hatte. „Nun, haft Du Dir 
das Schöne aefauft?“ fragte er freund- 
lich. Alfred traute ihm nicht, und e3 
bedurfte langen Zurebeng, ehe er mit 


‚ einem fchon gearbeiteten Revolver zum 
Borfchein fam, den er mie Eindifch be= | 


trachtete. Klud nahm ihm die Waffe 
cus der Hand und fragte, was fie ge, 
foitet habe, und ais er den Preis von 
dreißia Marf hörte, überzeugte er ich 


durch Oeffnen der Thür, daß fie un= | =. 3 i 
ch Deffnen der Thür, daß fie un | Friedrich Wilhelm IV. 


Vormittag gejagt, dak ich in freudiger Jahre 1840 murde zum erjten Dale 


„sch habe Dir Heute 


geitört waren. 


I 


Als ihm gejagt murbe, | Tehen, 


daf Alfred ausgegangen fei, um etwas , Dreunde auf und fagte lachend: „Nun 


fel. Wie wär’ e3 jegt bei Licht —?“ 
Rer ging zu feiner Beruhigung noch 
einmal hinaus. 
fehrte er zurüd. „Sie haben den Beu- 
tel jedenfalg mit dem Fu meg- 
aejtoßen.“ 
Hand. Und in feiner Herzenzfreude, 
die Ehrlichkeit im Haufe gewahrt zu 
drängte er ihn dem alten 


behaupten Sie noch, daft dag Glüd an 

Shnen vorübergeganaen fei.“ 
Theophil Kluck ftattete feinen Dant 

ab und ſchwieg fih aus. An diefem 


ı Abend trennte er fich befonders herz- 


ih von feinem Schüler, ungefähr mit | m. 
ehrwürdig. 


dem Gefühl eines großen Pädagogen, 


der mit einem ſeltenen Siege von dan— 
nen geht. 


| 


—2+1 —— 
Der Berliner Bär im Feftglanz. 


Die Stadt Berlin hat im Laufe der 


letzten Yahrzehnte bei verfchiedenenGe- 


‚ legenheiten glänzende 


Ermartung fchwebte, und fie joll jegt | 


in Erfüllung gehen,“ begann er auf's 


Neue. „Sieh mid an, Alfred! Du 
bijt der Einzige Deiner Eltern, ihre 
ganze Zukunft, ihr ganzes Hoffen. 
Was mir jeht Tprechen — vabon wird 
nie einMenfch etwas erfahren, jo wahr 
ih Dir immer Dein guter Berather 
mar, ein aufrichtiger Lehrer und 
Yreund. Hier lege ich dreißig Mark 
auf den Tifch, gib den Beutel her mit 
bem Reft. ch will Alles wieder zu= 
jammenthun und Dir die Liebe Deiner 
Eitern erhalten.“ Und plöglich ließ er 
feinen Zorn fteigen: „Belenne! La 
die Schladen von Deiner jungen Seele 
fallen! 3ögere nicht!“ 

Sein Blid bezwang ibn, denn ala 
Antwort fam ein Stammeln, ein 


—————— Feſte gefeiert. 
Dieſe Sitte hat ihren Urſprung in der 


Huldigung der Reſidenz für den König 
im | 


Damals 


ein glänzendes Feſt veranſtaltet, das 


Er hielt ihn hoch in der 





größte 
Spezialift | 

für 
Männer B 


Keine 
Zahlung 
verlangl f 

wenn | 

nich! 
kuritt, 


kr 
2 
| | 3 


Sonntags und an allen regulären Tyeiertagen nur von 10—12 Uhr. 


x .r .y . I 0a; . 
furchtjames Biiten, zugleich ein Be= | dem Opernhaus und der Königlichen 


Bibltothef aufführen ließ, um einen 
aroßen TFeitfaal, den es damals in 
Berlin nicht gab, herzuitellen. In kur 
zer Zeit wuchs das Baumerf wie durch 
Zauber aus der Erde hervor; es war 
mit dem Opernhaus unmittelbar ver 
bunden, fo daß fich das ftädtifche Feſt 
in ven gefammten Räumen des Opern 
haujes und dem neuerbauten Feitfaal, 
in dem 2000 Berfonen Plat hatten, 
abfpielte. Yusfhmüdung des 
Saales war das allgemeine Stabdtge 
joräch: eine folde Pracht hatte man 
noch nicht gejehen. Die beageifterte 
Stimmung ftieg in allen Bevölte- 
rungsfreifen von Stunde zu Stunde 
und erreichte ihren Höhepunft, ala das 
Teit der Stadt, an dem die aanze f- 
nigliche Familie theilnahm, ftattfand 
und der König in feiner Hinreißenden 
Beredtjamfeit die „heldenmüthige und 
getreue Stadt Berlin“ in einem über- 
aus fhmwungvollen Trinffpruch feierte. 


** 
> 
Die 


| Die kurze Tifchrede wurde fofort im 


Mit einem Halloh | Rublifum verbreitet und von der Be- 


völferung förmlich verföhlungen. Der 
König fagte in dem bdenfwürbdigen 
Trinkſpruch: „Ich wünſche auf das 
Wohl der Stadt Berlin zu trinken. Ich 
habe 45 Jahre hindurch die Geſchicke 
des Staates in der Stadt Berlin 


durchlebt und habe ſie und die Geſin— 


denen Gelegenheiten 


nungen ihrer Bewohner bei verſchie— 
kennen gelernt. 
Ich habe die Stadt in meinen Jugend— 
jahren geſehen; da iſt ſie mir liebens— 


würdig erſchienen. Ich habe ſie zwei— 


ganz Berlin wochenlang vorher und 
nachher in Athem erhielt. Alle Zeitun- 
gen waren täglich angefüllt mit allen 
möglichen Details bezüglich dieſes Fe- 
ftes. Berlin hatte überhaupt einen fol- | 
hen Treitestrubel noch niemal3 erlebt. | 


E3 trat der damals unerhörte Fall ein, 
ba 30,000 Fremde Hin famen, bie 
zum größten Theil in Privatwohnun- 


gen eine Unterkunft fanden. Die Preife | 
| Brandenburg gab, dann aber wieder 


der Zimmer jtiegen in’3Maßlofe, eben- 
fo die Preife der Lebensmittel; 
Drojehlentutfcher wuhten faum mehr, 
wa3 fie fordern follten. Die Straßen 
der Stadt waren tagelang fo belebt 
wie nie zubor. Das Hauptinterefie 
fonzentirte fich auf den proviforifchen 
Bau, den die Stadt Berlin zwijchen 


die | 


J 
I 
| 


I 


| 


mal in Irauer gefehen; da mar fie 
Sch fah fie im Frühjahr 
des Sahres 1813 furz vor ber Schlacht 
bei Lüben; da war fie heldenmüthia. 
‘ch habe fie in den eben burchlebten 
legten Tagen gefehen: diefe Tage wer— 
den mir ftet3 unvergeßlich bleiben. So- 
mit will ich denn der Stadt Berlin 
jtet3 ein gnädiger König und meiner 
geliebten Vaterftadt immer ein treuer 
Mitbürger fein, und fo fordere ich Sie 
nun, die mit mir heute Gäjte der&tabt 
Berlin find, auf, auf dad Wohl der 
beldenmüthigen und getreuen Stadt 
Berlin zu trinfen. Sie lebe hoch!“ Der 
Subel der Berliner mar grenzenlos, 
Man Ipra von nicht? Anderem ala 
dem Ioaft des Königs, der befonders 
deshalb einen jo tiefen Eindrud mach- 
te, weil fich der König jelbit ala Mit- 
bürger feiner geliebten Baterjtabt be- 
zeichnet hatte. Der prächtige Feſtſaal 
wurde am folgenden Tage noch einmal 
zu einem großartigen Teite benugt, 
das die Nitterfhaft der Provinz 


niedergerifjen. 


— Die gute Freundin. — „Dente 
Dir, der Sonntagsjäger Meier hat 
neulich auf det Jagd ein Schaf getrof- 
fen.“ — Freundin: „Und an welcher 
Stelle begegnete er Dir?“ 





